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Kürzlich las ich: «Für die bisherige Fehlentwicklung der 
Schulbaufrage als städtebauliche Aufgabe können folgen-
de Gründe genannt werden: Fehlende Zusammenarbeit 
von Pädagogen, Architekten, Stadtplanern und Behörden. 
Fehlen gemeinsamer Grundlagen der Anschauung und des 
praktischen Vorgehens.» Erschienen ist das Buch 1958, 
der Autor heisst Alfred Roth, Architekt, Professor an der 
ETH Zürich, sein Buch heisst «The New Schoolhouse, Das 
Neue Schulhaus, La Nouvelle Ecole». Ein tolles Buch.

Das Thema der Zusammenarbeit zwischen Pädagogen und 
Architekten beschäftigt mich schon seit geraumer Zeit.
Wieso reden alle vom Gleichen und meinen doch nicht das-
selbe? Wieso nicken alle bei den Entscheidungen und sind 
dann beim Vorliegen der Resultate wenig bis gar nicht be-
geistert? Sind wir überhaupt weiter als 1958? Wir haben 
dazu alle eine Meinung, nur die eine, die richtige Antwort 
gibt es dazu nicht. Doch es gibt verschiedene Gelingens-
bedingungen, die für den Erfolg eines neuen Schulhauses 
entscheidend sind. Eine Bedingung wurde bereits weiter 
oben erwähnt, sie ist nach 54 Jahren immer noch brandak-
tuell. Es braucht einen intensiven Dialog zwischen den am 
Projekt beteiligten Partnern. Das allein genügt aber noch 
nicht, es braucht auch eine Übersetzung der verschiede-
nen Anliegen in die jeweilige andere Sprache. Denn Päda-
gogen und Architekten sprechen nun einmal nicht die glei-
che Sprache. Teamteaching, Förderzentrum und Lernland-
schaften müssen genauso erklärt werden wie Transparenz, 
städtebauliche Situation oder Brandabschnitte. Das haben 
wir gemacht und werden es auch weiterhin tun.

Eine ganz zentrale Weichenstellung auf dem langen Weg 
zum neuen Schulhaus ist unbestritten der Projektwettbe-
werb. Mit diesem Verfahren wählen wir nicht nur das Pla-
nerteam und ihren Projektvorschlag, hier setzen wir im 
übertragenen Sinne den eigentlichen Grundstein für unser 
Projekt. Es lohnt sich deshalb, sich ganz genau zu über-
legen, wie die Aufgabe für die Projektierenden beschrie-
ben werden soll. Nebst quantitativen Anforderungen müs-
sen auch die qualitativen Bedingungen und Erwartungen 
möglichst klar umschrieben sein. Das bedeutet, dass nebst 
Raumprogramm und Funktionendiagramm auch das päda-
gogische Konzept der zukünftigen Schule und die daraus 
abgeleiteten räumlichen Qualitätsmerkmale relevante The-
men des Wettbewerbsverfahrens und des -programms sein 
müssen. Diese intensive Auseinandersetzung mit dem The-
ma Pädagogik und Architektur benötigt viel Zeit. Zeit, die 
nie vorhanden ist. Deshalb braucht es als weitere wichtige 
Gelingensbedingung viel Engagement, Enthusiasmus und 
Durchhaltevermögen.
 Sind wir nun weiter als 1958? Ja, natürlich! Wir sind viel 
weiter, zum Beispiel im Dialog mit den Pädagogen und den 
Architekten, in der Zusammenarbeit mit den Stadtplanern 
und den Behörden. Können wir uns also getrost zurückleh-
nen und uns gegenseitig auf die Schultern klopfen? Natür-
lich nicht! Bis zur Eröffnung des neuen Sandgruben-Schul-
hauses ist es noch ein sehr langer Weg. Ich bin aber über-
zeugt, dass wir mit diesem Wettbewerb eine weitere Wei-
che richtig gestellt haben!

Allen Beteiligten meinen herzlichen Dank.

Stephan Hug
sachpreisrichter, schulraumplaner und leiter Raum und  
Anlagen, erziehungsdepartement kanton basel-stadt

Vorwort

bild links
Areal der Schulanlage Sandgruben 
(Aufnahme 2012)

3



bericht des Preisgerichts/Projektwettbewerb Schulanlage Sandgruben Basel/Juni 2012

Blick auf den Pausenhof 
Schulhaus Sandgruben I
(Aufnahmen 2012)
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ZielAnlass
Um die Ziele der Schulharmonisierung und der Tagesbetreu-
ung erreichen zu können, sind grössere, räumliche Anpas-
sungen notwendig. Diese können nicht vollständig innerhalb 
der bestehenden Schulstandorte bewerkstelligt werden. Es 
sind Neu- und Erweiterungsbauten geplant.

Die neuen Standorte der Sekundarschule ergeben sich aus 
der Umwandlung aller bestehenden Schulhäuser der Weiter-
bildungsschule sowie von je zwei Schulhäusern der Orien-
tierungsschule und der Primarschule. Um den notwendigen 
Raumbedarf jedoch vollumfänglich zu decken, braucht es 
noch einen zusätzlichen Schulstandort mit 27 Klassen.

Nach einer breit angelegten Evaluation konkretisierte sich 
der Standort für das neue Sekundarschulhaus auf dem Are-
al Sandgruben. Der Standort Sandgruben ist gut an den öf-
fentlichen Verkehr angeschlossen und wird zu einer günsti-
gen Verteilung der Sekundarschulen auf dem Kantonsgebiet 
beitragen. Ebenso sind Synergien innerhalb der nahe gele-
genen Schulanlagen möglich. Für den Sport wird durch die 
neuen Sporthallen eine Entlastung der bestehenden Hallen 
entstehen, welche heute ihre Kapazitäten ausgeschöpft ha-
ben.

Die rechtzeitige Fertigstellung des neuen Schulhauses auf 
das Schuljahr 2015 / 16 ist eine zwingende Notwendigkeit 
für die termingerechte Umsetzung der neuen Schulstruktu-
ren. Aufgrund der engen Terminrandbedingungen ist die 
Planung durch ein Generalplanerteam und die Realisierung 
durch einen Generalunternehmer vorgesehen.

Der Kredit für die Planung und Realisierung des Sekundar-
schulhauses Sandgruben wurde vom Grossen Rat des Kan-
tons Basel-Stadt bereits bewilligt.

Das Ziel des Kantons Basel-Stadt ist es, am Standort Sand-
gruben für die neue Sekundarstufe I einen in den Bereichen 
Gestaltung, Funktion, Pädagogik und Technik nachhaltig 
vorbildlichen Neubau zu erstellen. Der Neubau umfasst alle 
notwendigen Räume für 27 Klassen inklusive 3 Turnhallen.

Der Wettbewerb sollte aufzeigen, wie die Nutzungsanfor-
derungen baulich optimal umgesetzt werden können. Ne-
ben der Wirtschaftlichkeit sind dabei auch soziale, ökono-
mische und ökologische Aspekte zum Zug gekommen. Mit 
dem Verfahren wurde die Evaluation eines geeigneten Ge-
neralplanerteams für die Planung und Ausführung durch-
geführt, dessen Leitung bei einem ausgewiesenen Gesamt-
leiter oder bei einem Architekturbüro mit der entsprechen-
den Qualifikation liegen konnte.

Im Sinne einer pädagogischen Neuausrichtung stand die 
Absicht im Zentrum, die Schule als Ganzes und nicht das 
einzelne Klassenzimmer zum Bezugspunkt des schulischen 
Lebens werden zu lassen. Die pädagogischen Aspekte spie-
geln sich somit in den vorliegenden architektonischen Kon-
zepten und nehmen eine zentrale Rolle ein. Dies ist ein-
drücklich in den Wettbewerbsbeiträgen ersichtlich.

Ausgangslage
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Der Perimeter für oberirdische Bauten (rot) wurde so defi-
niert, dass einerseits die bestehende Sportmatte nicht tan-
giert wird. Andererseits wurde der Perimeter so gross ge-
fasst, dass unterschiedliche räumliche und funktionale Lö-
sungen möglich werden. Ein Überschreiten des Bauperime-
ters mit unterirdischen Bauten (z. B. Sporthallen) innerhalb 
des Perimeters Projektwettbewerb (grün) ist möglich, so-
fern kein geschützter Baumbestand tangiert wird. Eine 
oberirdische Anbindung / Verbindung zwischen dem zu 
projektierenden Neubau und dem bestehenden Sandgru-
benschulhaus ist erwünscht.
 Im Wettbewerbsperimeter befinden sich der sanie-
rungsbedürftige Garderobentrakt des Sandgrubenschul-
hauses I, die alte Doppelturnhalle, das Vereinsgebäude des 
TV Kleinbasel und zwei Schulpavillonbauten. Um die Wett-
bewerbsbeiträge nicht zu stark einzugrenzen, kann ein all-

fälliger Rückbau einzelner oder aller Gebäude in Erwägung 
gezogen werden. Die verlorenen Flächen sind jedoch im Ge-
genzug im Neubauvolumen zu substituieren, gemäss den 
detaillierten Vorgaben im Raumprogramm. Eine Integration 
des Kindergartens in die Sekundarschule wird nicht als sinn-
voll betrachtet. 

einleitung / Perimeter

Aufgabe
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Die Ziele wurden als exemplarische Themenbereiche für 
das Projekt Neubau Sekundarschulhaus und Sportanlagen 
Schulanlage Sandgruben wie folgt formuliert:

Das Sekundarschulhaus ist für 27 Klassen (21 Regelklassen 
und 6 Klassen Spezialangebote) vorgesehen, mit entspre-
chenden Flächen für Gruppen- und Spezialräume, Lehrkraft-
bereich, Aula, Bibliothek / Mediathek, Räume für die Tages-
strukturen, Schulhauswartsräume und einer Dreifachsport-
halle mit entsprechenden Garderoben.
 Das Raumprogramm weist einen Nutzflächenbedarf (NF) 
von ca. 7’669 m2 aus (Schulräume 5’696 m2 und Dreifach-
sporthalle 1’973 m2). 
 Im Projektperimeter befinden sich zudem zwei sanie-
rungsbedürftige Turnhallen mit zugehörigen Garderoben, 
das Vereinsgebäude des TV Kleinbasel sowie zwei Pavillon-
bauten (Pavillon 1: Kindergarten  / Pavillon 2: Fachhochschu-
le Nordwestschweiz). Ein allfälliger Rückbau eines oder 
mehrerer Gebäude kann hier seitens der Projektwettbe-
werbsteilnehmer in Erwägung gezogen werden, wenn im 
Gegenzug in Form von Neuersatz ober- oder unterirdisch 
eine Substitution erfolgt.

Die neue Sekundarschule soll dem Bedürfnis und den päda-
gogischen Ansprüchen nach einem neuen, zeitgemässen 
Schulbetrieb mit modernen Unterrichtsformen entsprechen 
können. Eine hohe Flexibilität im Ausbau der Flächen und 
Räumlichkeiten ist dabei zentral, damit pädagogische Ent-
wicklungen sowie Nutzungsänderungen aufgefangen wer-
den können. Die neue Schulanlage soll durch ihr attraktives 
Angebot mit Aula und Sporthallen auch dem Quartier und 
den Sportvereinen für Veranstaltungen offen stehen.
 Die Umsetzung des geforderten Programms mit Flächen-
budgets soll in Form einer geschickt gesetzten Volumetrie 
erfolgen, die sich in den Kontext einbindet, ohne die heute 
vorliegenden Aussenraumqualitäten zu beeinträchtigen.
 Zugunsten einer optimalen Platzierung eines Neubaues 
und der damit verbundenen Neuentwicklung des Grünrau-
mes können auch geschützte Bäume auf dem Areal gefällt 
werden. Die Föhrengruppe entlang des Vogelsangwegleins 
ist jedoch zu erhalten und in die Planung mit einzubezie-
hen. Für zu fällende Bäume sind Ersatzpflanzungen inner-
halb des Wettbewerbsperimeters auf nicht unterkellertem 
Areal vorzusehen.
 Die grosszügige, parkähnliche Sportwiese soll weiterhin 
sowohl dem ortsansässigen Turnverein für Sportanlässe als 
auch der Bevölkerung zur Freizeit- und Abendnutzung zur 
Verfügung stehen.

Die rechtzeitige Fertigstellung des neuen Schulhauses auf 
das Schuljahr 2015 / 16 ist eine zwingende Notwendigkeit 
für die termingerechte Umsetzung der neuen Schulstruk-
turen und gilt daher auch als zentrales Projektziel.

Geschichte
Für 4,5 Millionen Franken erwarb der Staat 1931 die Sand-
gruben und das zugehörige Land mit seinen Liegenschaf-
ten. Nach einer umfangreichen Renovation 1957, die ihr ur-
sprüngliches Gesicht wiederherstellte, bildet das Landgut 
Sandgrube eine wohltuend barocke Insel im um sie herum 
gewachsenen Quartier Wettstein, nahe an den pulsierenden 
Verkehrssträngen nach Deutschland und der Messe Basel 
mit ihrem Messeturm. Heute beherbergt das Landgut Sand-
grube einen der Studienorte der Pädagogischen Fachhoch-
schule Nordwestschweiz.

In der Nachbarschaft des ehrwürdigen Landguts wurden ab 
1949 zwei Schulhäuser errichtet, die den alten Flurnamen 
Sandgruben übernahmen. Die Sandgrubenschule I wurde 
von den Architekten Schneider & Gürtler 1949 – 1951 erbaut.

Die winkelförmige Baute Sandgruben I besteht aus einem 
viergeschossigen Hauptbau, der quer zur Schwarzwaldallee 
situiert ist, und einem langgestreckten, eingeschossigen 
Trakt mit zwei schmalseitig zusammengebauten Turnhallen, 
parallel zur selben Strasse hin. Der als Einbünder ausgebil-
dete Hauptbau hat die Schulräume auf den offenen Pausen-
garten hin orientiert. Die beiden Schulbauten bilden gewis-
sermassen einen «offenen Rand» des ehemaligen Landgu-
tes Sandgrube zur Schwarzwaldallee hin. 
 Ab 1956 folgten die vom Architekt Beckmann geplante 
Schulanlage Sandgruben II und in direkter Nachbarschaft 
der Bau der neuen Gewerbeschule von Architekt Hermann 
Baur. 1964 kam schliesslich das Schulhaus Vogelsang dazu, 
welches innerhalb der Gegebenheiten von Wohnbebauun-
gen, den Bauten der Gewerbeschule und der Sandgruben-
schule die vorhandenen Spiel-, Sport- und Turnplätze in 
möglichst grossem Ausmass zu erhalten versuchte.

städtebau
Die neue Sekundarschule muss sich einbinden in den be-
stehenden Dreiklang der Schulanlagen zwischen Schulhaus 
Sandgruben I, Schulhaus Vogelsang und der Gewerbeschu-
le. Als öffentlicher Ort und Bau trägt die Schule über ihre 
Ausdrucksqualität und Identifikationsstiftung zum gesam-
ten Schulareal Sandgruben bei. Es ist auf erkennbare und 
sichere Zugangswege zu Fuss und per Velo zu achten.Eben-
falls ist auf die Lärmbelastung des Schulareals durch den 
Verkehr auf der Schwarzwaldallee zu reagieren. 

Aufgabenstellung

Aufgabe

7



Bericht des Preisgerichts/Projektwettbewerb Neubau Sekundarschulhaus Sandgruben Basel/Juni 2012

bau- und planungsrechtliche Vorgaben
Das Sandgrubenareal befindet sich in der Zone für Nutzun-
gen im öffentlichen Interesse (NöI). Dieser Zone sind in 
erster Linie Kirchen, Museen, Bauten der kantonalen Ver-
waltung und alle Schulen zugeordnet.

Das Bau- und Planungsgesetz regelt in §  39 für die Zone 
NöI, dass die Nutzung der einzelnen Zone NöI per Be-
schluss, per Bebauungsplan oder per Genehmigung eines 
Bauprojekts durch den Regierungsrat (wie im vorliegenden 
Fall) festgelegt wird. In der Praxis richtet sich die zulässige 
Nutzung bestehender NöI-Areale nach der bestehenden 
Nutzung. Ist das Areal bereits durch eine Schule belegt, 
sind Erweiterungen, Umbauten oder Neubauten von Schu-
len und schulnahen Nutzungen zulässig und können direkt 
über das Baubewilligungsverfahren bewilligt werden.

Neben der Art der Nutzung hält das Bau- und Planungsge-
setz zudem fest, dass der Lichteinfallswinkel zur Nachbar-
zone einzuhalten ist. Bezüglich Volumen, BGF, Freifläche, 
etc. macht das BPG keine Aussagen. Zugelassen ist, was 
für die jeweilige Nutzung notwendig ist, sofern der Licht-
einfall der Nachbarszone nicht tangiert wird. Im vorliegen-
den Fall grenzt der Projektperimeter nicht an eine Zone, für 
die ein Lichteinfallswinkel einzuhalten wäre. 

Grün- und Freiraum
Der als Erholungsraum genutzte offene Grünraum (Sport-
wiese) soll zugunsten einer breiten Öffentlichkeit und we-
gen seiner räumlichen Qualitäten und seiner grossen Ak-
zeptanz unbebaut bleiben. Der neuen Umgebungsgestal-
tung wird daher ein hoher Stellenwert zugeschrieben. 

Innerhalb des roten Perimeters der neuen oberirdischen Vo-
lumen befinden sich heute insgesamt 39 Bäume. Davon ha-
ben fast alle einen Stammumfang von mehr als 90 cm und 
sind gemäss §  4 Baumschutzgesetz geschützt. Eine Erhal-
tung des gesamten Baumbestandes hätte zur Folge, dass 
eine sinnvolle Unterkellerung (Dreifachturnhalle) nur schwer 
und ein oberirdisch zusammenhängender Baukörper an die-
ser Lage nicht realisiert werden könnte. Der vorgesehene 
Wettbewerb bietet die Möglichkeit, dem Thema Freiraum ge-
bührend Rechnung zu tragen. Aus diesem Grund ist der ge-
samte Aussenraum (grüner Perimeter Projektwettbewerb) 
des Sandgrubenareales in die Planung mit einzubeziehen. 

Ein Schwerpunkt soll dabei die Entwicklung des Baumbe-
standes sein. Zugunsten einer optimalen Platzierung eines 
Neubaues und der damit verbundenen Neuentwicklung des 
Grünraumes können auch geschützte Bäume auf dem Areal 
gefällt werden. Die Föhrengruppe entlang des Vogelsang-
wegleins und die markante, sehr wertvolle Hainbuche im 
Bereich des heutigen Pavillonbaus Schwarzwaldallee 161A 
sind jedoch zu erhalten und in die Planung mit einzubezie-
hen. 

Für zu fällende Bäume sind Ersatzpflanzungen auf nicht 
unterkellertem Areal vorzusehen. Es sind Zonen zu defi-
nieren, in welchen sich wiederum Bäume mit entsprechen-
der Qualität (Solitärbäume analog bestehender Rosskas-
tanie) langfristig entwickeln können. Für die Gestaltung 
der Grünräume auf dem Areal sind im Sinne des ökologi-
schen Ausgleichs überwiegend standortheimische und 
landschaftstypische Pflanzen zu verwenden (Natur- und 
Landschaftsgesetz § 9).

Aufgabe

Blick auf Doppelturnhalle 
und Sandgruben I
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Die Pausenhofgestaltung des bestehenden Schulhauses 
stammt grösstenteils noch aus der Entstehungszeit der 
Schule und ist sanierungsbedürftig. Der Neubau des Sekun-
darschulgebäudes bietet die Chance, den gesamten Pausen-
hof neu zu gestalten. Dabei ist auf ein vielfältiges Angebot 
für Bewegung und den Aufenthalt im Freien entsprechend 
den verschiedenen Altersstufen zu achten.

sportanlagen
Die Kapazitäten der bestehenden Sporthallen auf dem Areal 
sind erschöpft. Mit der neuen Dreifachsporthalle werden zu-
sätzlich zum Eigenbedarf des neuen Schulhauses auch Ka-
pazitäten für die vorliegende Nachfrage der im weitläufigen 
Areal bestehenden Schulen und für Vereine geschaffen.
 Aufgrund der verkehrstechnisch idealen Lage wird die 
Dreifachsporthalle für die Durchführung von kleineren bis 
mittleren Veranstaltungen attraktiv. Der Standort ist sowohl 
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln (Bahn, Bus und Tram) 
als auch mit dem Individualverkehr (Autobahnanschluss, 
Parkhaus vis-à-vis) schnell und einfach zu erreichen. Dem-
zufolge ist darauf zu achten, dass die Konzeption der Sport-
anlagen in einem «veranstaltungstauglichen» Kleid erfolgt 
und so zum Beispiel Sportveranstaltungen von lokaler Be-
deutung (Meisterschaftsspiele der jeweils höchsten Spiel-
klassen) oder Kurse aufgenommen werden können.

/ TV kleinbAsel

Die Sportwiese wird seit über 50 Jahren vom Turnverein 
Kleinbasel genutzt, welcher im 2012 sein 130-jähriges Jubi-
läum feiern darf. Der TV Kleinbasel, mit ca. 500 Mitgliedern, 
hat in peripherer Lage der Sportwiese sein Vereinsgebäude. 
Auf der Sportwiese treffen sich mehrmals wöchentlich ca. 

300 Sportler und Sportlerinnen, welche unter fachkundiger 
Leitung trainieren.
 Sofern das Vereinsgebäude des TV Kleinbasel vom Neu-
bau tangiert wird, gilt es dieses gemäss den Vorgaben im 
Raumprogramm zu ersetzen. Dem direkten Aussenraumbe-
zug des Vereinsgebäudes soll besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt werden, da viele der Vereinsanlässe in direktem 
Zusammenhang mit der Sportmatte stehen (z. B. Restaura-
tionsbetrieb).

baugrund
/ bOdenAuFbAu

Oberkante Terrain OKT 256 m ü. M., Fels auf ca. 240 m ü. M., 
Baugrundklasse E, Niederterrassenschotter grundwasser-
führend

/ GRundWAsseR und MAssnAhMen 

Grundwasserspiegel bei 247 – 249.5 m ü. M. Für Gebäude-
teile unter dem Grundwasserspiegel sind Umströmungshil-
fen bzw. Durchflusshilfen vorzusehen als Ersatz für die re-
duzierte Mächtigkeit des Grundwasserleiters. Gebäudetei-
le unter dem Grundwasserspiegel müssen wasserdicht als 
weisse Wanne ausgeführt werden und besonders wärme-
gedämmt werden, um die geforderten Dämmwerte zu er-
reichen, damit keine Wärmeabgabe an das Grundwasser 
erfolgen kann.

/ eRdbebenZOne

Zone Z3a nach Norm SIA 261

/ AlTlAsTen 

Altlasten sind nicht ausgeschieden.

Aufgabe

Blick auf erhaltenswerte 
Baumgruppe und  
Schulhaus Vogelsang

9



Bericht des Preisgerichts/Projektwettbewerb Neubau Sekundarschulhaus Sandgruben Basel/Juni 2012

Idee Lernlandschaften im nächsten Abschnitt). Neben eher 
klassischen Inputräumen, wo frontale Unterrichtssequen-
zen stattfinden, brauchen Jugendliche und Lehrpersonen 
ihren eigenen Arbeitsplatz, mit dem sie sich identifizieren 
und an dem sie für sich ungestört arbeiten können. Solche 
Lernateliers können durchaus grosse Räume sein, in denen 
Schülerinnen und Schüler mehrerer Klassen arbeiten kön-
nen. Die Möglichkeit zur Aufbewahrung des persönlichen 
Schulmaterials (abschliessbarer Korpus oder Kästli) ist un-
abdingbar. Als drittes Element braucht es Räume für sozia-
les Lernen, wo in Gruppen gearbeitet werden kann, ohne 
dass der natürlicherweise höhere Geräuschpegel andere 
Schülerinnen und Schüler stört. Die dafür notwendigen 
Flächen sind hauptsächlich in den Flächenbudgets der Un-
terrichts- und Gruppenräume sowie der Verkehrsflächen 
enthalten.
 Im Vergleich zur Sekundarschule verbringen die Schüle-
rinnen und Schüler der Spezialangebote mehr Zeit in der 
Werkstatt und in der Küche. Sie lernen öfter über das prak-
tische Arbeiten als in klassischen Lernsettings im Klassen-
zimmer. So sind einerseits Lernateliers mit Nebenräumen 
wie an der Sekundarschule und andererseits Verknüpfun-
gen von Klassenzimmer und Werkstatt am anderen Ende 
des Spektrums denkbar.

Es gibt die richtige Unterrichtsform nicht, einige Lehrper-
sonen werden auch weiterhin noch sehr traditionell frontal 
unterrichten. Dies bedeutet in der Konsequenz, dass 
Raumaufteilungen möglichst flexibel auf die unterschiedli-
chen pädagogischen Bedürfnisse anpassbar sein müssen 
und sie sich quasi parallel zur pädagogischen Entwicklung 
der Schule verändern können sollten.

/ sOZiAles leRnen in eineR Je länGeR Je indiViduelleRen 

GesellschAFT

In der Sandgruben werden 27 Klassen, davon sechs Klas-
sen der Spezialangebote, untergebracht. Eine Schule die-
ser Grösse birgt eine gewisse Gefahr der Anonymisierung, 
gerade auch deshalb, weil die Gesellschaft immer individu-
eller wird. Wir stellen uns daher vor, dass durch die räumli-
che Gestaltung innerhalb des Gebäudes soziale Unterein-
heiten von mehreren Klassen mit gemeinsamen Lernate-
liers sowie Gruppenräumen entstehen. Diese Einheiten 
können auch als «Cluster» bezeichnet werden.

Im Zentrum soll die lernlandschaft / das lernatelier stehen, 
an welche die anderen Räume / Flächen angegliedert sind. 
Aus Gründen der Aufsicht durch die Lehrpersonen müssen 
Gruppenräume (Glastüren, Glaswände, Wandfenster etc.) 
einsehbar sein. Da auch die Lehrpersonen je länger je mehr 
im Team arbeiten, wäre es denkbar, dass jeweils eine An-
zahl Lehrerarbeitsplätze solch einer Lernlandschaft ange-
gliedert wird, welche das soziale Zentrum der Einheit bil-
det. Diese sozialen Einheiten sollen nicht nach Niveau oder 
Alter getrennt werden. Wie später in der Berufswelt auch 

einige pädagogische Überlegungen
Lange Zeit herrschte in der Pädagogik die Überzeugung, 
Lehrpersonen hätten Jugendliche zu belehren, wobei die 
Wissensvermittlung im Zentrum stehe. Heute ist dieses 
Bild einem starken Wandel unterworfen. Der Lehrer soll 
nicht mehr belehren sondern begleiten. Die Jugendlichen 
arbeiten vermehrt, wo möglich, selbständig, alleine oder in 
Partner- oder Gruppenarbeiten. Frontale Inputsequenzen 
durch die Lehrpersonen werden nach wie vor aber sehr ge-
zielt eingesetzt. So sollen die Jugendlichen in der Schule 
darauf vorbereitet werden, später autonom in der Gesell-
schaft handeln zu können. Im Zentrum der Lerneinheiten 
stehen dabei neben dem Erwerben von Kernkompetenzen 
im mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich und in 
den Sprachen elementare Selbst-, Methoden- und Sozial-
kompetenzen. Lebensnahes Lernen heisst dabei auch, dass 
oft fachübergreifend und praktisch gearbeitet wird.
Die Lehrpersonen sind vermehrt als «Berater» an den 
Schulen anwesend. Ganze Sequenzen des Unterrichts 
werden in Atelier- / Projektarbeit stattfinden, wobei sie als 
Klassenlehrperson für ihre Schülerinnen und Schüler, aber 
auch als Fachlehrpersonen für alle anderen Lernenden 
verfügbar sind. 

/ eine schule – VeRschiedene AnGebOTe

Am Standort Sandgruben wird es verschiedene Angebote 
geben: die Sekundarschule Sandgruben und das Spezialan-
gebot Sandgruben. In der Regel besuchen alle Schülerin-
nen und Schüler eine der zehn Sekundarschulen in Basel, 
auch Schülerinnen und Schüler mit geistigen Behinderun-
gen, mit Verhaltensschwierigkeiten oder mit Lern- und an-
deren Einschränkungen. In einzelnen Fällen sind Schülerin-
nen und Schüler aber nicht in die Sekundarschulen integ-
rierbar, diese werden in den Spezialangeboten geschult. 
Das Spezialangebot auf der Sekundarstufe befindet sich im 
Schulhaus Sandgruben und nimmt Schülerinnen und Schü-
ler aus der ganzen Stadt auf.
 Alle Angebote arbeiten eng zusammen. Die Schülerinnen 
und Schüler nehmen sich vor allem als Schülerinnen und 
Schüler des Schulhauses Sandgrube wahr. Es gibt einzelne 
Schülerinnen und Schüler der Spezialangebote, die Lerna-
teliers der Sekundarschule besuchen. Umgekehrt gibt es 
einzelne Schülerinnen und Schüler der Sekundarschule, die 
eine Werkstattarbeitsphase im Spezialangebot absolvieren. 
Die Lehrerinnen und Lehrer begegnen sich in den Pausen 
und in Arbeitssituationen.

/ kOnsequenZen FÜR die RäuMliche AusGesTAlTunG iM 

beReich unTeRRichT

Für den Unterricht bedeutet dies, dass er nicht mehr opti-
mal in einem Schulgebäude funktionieren kann, welches 
einfach aus einer Anzahl Schulzimmer besteht, die an ei-
nem langen Korridor aufgereiht sind. Reine Zirkulationsflä-
chen sollen im Gebäude gezielt eingesetzt werden, be-
vorzugt werden multifunktional nutzbare Bereiche (siehe 

Aufgabe
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ten zu können. Die Gestaltung des Aussenbereiches soll zu-
dem die Bewohner aus dem Quartier dazu einladen, den 
Raum in den schulfreien Zeiten zu nutzen.

handhabung der Raumbedarfstabellen
Der moderne Schulbau muss auf Veränderungen im Betrieb 
reagieren können und Anpassungen an veränderte Raum-
nutzungen nachträglich ohne grossen Aufwand ermögli-
chen. Das oberste Ziel bei Schulhausneubauten ist deshalb 
ein möglichst hohes Mass an Multifunktionalität und Flexi-
bilität bei Unterrichts- und Gruppenräumen. Spezialräume 
sind nur für diejenigen Schulfächer anzubieten, wo dies 
zwingend notwendig ist.
 Das Nutzungsprogramm und der Flächenbedarf wurden 
in zwei verschiedenen Arten dargestellt. Die konventionelle, 
tabellarische Darstellung war lediglich als Orientierungshilfe 
für die Berechnung der Flächenbudgets zu verstehen. Mass-
gebend für die Planung sind die Flächenbudgets. Ein Cluster 
kann folglich aus Flächen verschiedener Bereiche zusam-
mengesetzt werden, zum Beispiel aus den Bereichen Un-
terricht, Gruppen, Lehrkraft und Erschliessung. Innerhalb 
der daraus resultierenden Fläche ist eine freie Anordnung 
der Nutzungen denkbar, in der sowohl traditionelle Räume 
(z. B.  Inputraum, Förderraum) wie auch Flächen (z. B. Schü-
ler- und Lehrpersonenarbeitsplätze) und Nischen in Gang-
zonen (z. B. Gruppenbereiche) etc. angeboten werden. Dafür 
waren innovative architektonische Konzepte gefragt.

Es wird ein möglichst haushälterischer Umgang mit dem 
Raum angestrebt. Die ausgewiesenen Flächen setzen sich 
aus Anteilen der jeweiligen Flächenbudgets zusammen. Es 
muss bei jeder Lösung darauf geachtet werden, dass die 
Verteilung und Anordnung der Flächen zukünftige Schul-
entwicklungen weder beeinträchtigt noch verunmöglicht. 
Eine offene Lernlandschaft muss sich wieder ohne grossen 
Aufwand in einen traditionellen Unterrichtsraum verwan-
deln lassen – und umgekehrt.

energie und Ökologie
Es gelten die heutigen Forderungen des nachhaltigen Bau-
ens (SIA Empfehlung 112 / 1 nachhaltiges Bauen). Die Auf-
traggeberin verfolgt das Ziel, das Schulhaus möglichst um-
weltschonend und energieeffizient zu erstellen. Hierfür gilt 
der Minergie-P-Eco Standard als Leitlinie. Im Sinne der Vor-
reiterrolle will die Bauherrschaft das Schulhaus entspre-
chend zertifizieren lassen. 
 Das Erreichen des Standards Minergie-P-Eco oder gleich-
wertig ist zeichnerisch und mit Text in den Plänen plausibel 
darzulegen. Eine nachvollziehbare Berechnung der Gebäude-
hüllzahl (Ath / AE) ist pro Gebäude abzuliefern. Insbesondere 
dem Thema graue Energie ist konstruktiv Rechnung zu tra-
gen. 

Im Hinblick auf die Zielsetzung zum Erreichen der 2000- 
Watt-Gesellschaft ist im Projekt aufzuzeigen, wie eine Inte-

sollen die Jugendlichen bereits in der Schule lernen, dass 
Akademiker und Handwerker oder Kaufmann in einem Be-
trieb erfolgreich zusammenarbeiten können. 
 Diese Strukturierung soll den Jugendlichen innerhalb 
der Schule auch eine klare Orientierung geben und das 
Gefühl der Zugehörigkeit zu einem Ort und somit der Si-
cherheit ermöglichen. 

Das Spezialangebot Sandgruben hat eine heilpädagogische 
Ausrichtung: Gleichwertig mit dem Vermitteln von Fach-
kenntnissen ist der Aufbau von sozial angepasstem Verhal-
ten und Beziehungsfähigkeit. Lernen findet in jedem Winkel 
des Schulhauses statt, weil jede Situation (ein Konflikt auf 
dem Pausenhof, ein Suchauftrag in der Bibliothek, das Ver-
halten gegenüber einer Lehrperson im Gang, die Diskussion 
mit dem Lernpartner über einen Unterrichtsgegenstand in 
einer Nische) eine Lernsituation darstellt. Das Reflektieren 
von lernsituationen in Abteilungen, Gruppen, Elterngesprä-
chen, runden Tischen oder in Zweierteams findet im, vor 
und nach dem Unterricht sowie parallel dazu statt.

/ schule Als lebensMiTTelPunkT

Durch das vielfältige Angebot der Tagesstrukturen (Mit-
tagstisch, Hausaufgabenbetreuung, zusätzliche Lernan-
gebote, Freizeitgestaltung, Sport und Spiel etc.) verbrin-
gen viele Jugendliche mehr Zeit in der Schule als zu Hau-
se. Auch viele Lehrpersonen erledigen heute die Vor- und 
Nachbereitung nicht mehr allein zu Hause, sondern als  
Teil eines Teams in der Schule. Die Schule wird also zum  
lebensmittelpunkt für alle Beteiligten. 
 Bibliothek / Mediathek, Lehrpersonenzimmer, Aufent-
haltsräume, Mittagstisch und Zusatzangebote wie Schul-
verwaltung, Förderzentrum und Sozialarbeit sollen neben 
den Lernbereichen an einem Ort konzentriert werden. In 
diesem Bereich halten sich Jugendliche und Erwachsene 
vor oder nach dem Unterricht, über Mittag oder in Zwi-
schenstunden auf. Vielleicht könnte im Zentrum ein offe-
ner marktplatzähnlicher Begegnungsort sein, gleichzeitig 
braucht es aber auch Rückzugsmöglichkeiten.

/ die schule iM quARTieR

Noch nicht abschliessend geklärt ist die Frage, inwiefern die 
neue Schule ein öffentlicher Ort sein soll oder nicht. Soll sie 
im Quartier noch andere Funktionen übernehmen? So könn-
te es auch für die Schule eine Chance sein, wenn die Biblio-
thek / Mediathek zum Beispiel diejenige des Quartiers wäre. 
So wäre sie für die Schule optimal ausgestattet und man 
hätte zudem den Vorteil, in der Schule von professionellen 
Bibliothekarinnen und Bibliothekaren zu profitieren. 

Für den Pausenbereich sind zwei eher konträre Anliegen 
zu berücksichtigen. Einerseits wollen Jugendliche in den 
Pausen Rückzugsmöglichkeiten haben, andererseits ist es 
für die Erwachsenen wichtig, mit sinnvollem Aufwand den 
Überblick über die ihnen anvertrauten Jugendlichen behal-

Aufgabe
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Bericht des Preisgerichts/Projektwettbewerb Neubau Sekundarschulhaus Sandgruben Basel/Juni 2012

gration von Photovoltaik auf dem Dach respektive in der 
Fassade möglich ist. Allerdings wird Solarstrom im Kanton 
Basel-Stadt grundsätzlich in der Solarstrombörse abgege-
ben und kann deshalb nicht der Energiebilanz der Gebäude 
angerechnet werden.

/ eRsTellunG und beTRieb Gebäude

Der Bau soll mit einem niedrigen Ressourcenaufwand (graue 
Energie) für Baugrube, Terraingestaltung und Gebäude ge-
baut werden. Als Leitlinie dient der Standard Minergie-P-Eco 
oder gleichwertig. Die massgeblichen Kriterien sind: 

/ eneRGie

 – Hohe Kompaktheit
 – Passive Sonnenenergienutzung
 – Gut wärmedämmende Gebäudehülle mit hoher  

Luftdichtigkeit und minimierten Wärmebrücken.  
Für Boden zu UG, Wände, Fenster und Dach  
sind U-Wert-Berechnungen mitzuliefern.

 – Optimale Tageslichtnutzung 
 – Sommerlicher Wärmeschutz
 – Einsatz von erneuerbaren Energien  

(Photovoltaik und weitere).
 Die Überlegungen zum Energie- und Klimakonzept müs-
sen aufgezeigt werden. Es ist möglich, den Neubau an das 
städtische Fernwärmenetz anzuschliessen, das von der Ab-
wärme der Kehrichtverbrennung gespeist wird. 

/ bAuÖkOlOGie und GesundheiT

 – Ressourcensparende Bauweise (z. B. graue Energie)
 – Schadstoffarme Bauweise (ECO-BKP Merkblätter)
 – Gute Belüftung der Räume (CO

2
-Belastung minimieren)

 – Optimale Massnahmen zur Lärmreduktion  
(von innen und aussen)

 – Vertikale Steigzonen und gut zugängliche Installations-
zonen für die Vertikal- und Horizontalerschliessung

 – Konzentration der Nasszonen im Grundriss
 – Rasche und einfache Realisierbarkeit

/ FunkTiOnsTÜchTiGkeiT

Von primärer Bedeutung sind die folgenden Kriterien:
 – Bausysteme, welche eine einfache, unabhängige 

Erneuerung der einzelnen Bauteile mit unterschied-
licher Lebensdauer ermöglichen (Primär-, Sekundär- 
und Tertiärsystem)

 – Effiziente Systeme für die Gewährleistung eines  
angenehmen Raumklimas

 – Hohe Beständigkeit der Gebäudehülle
 – Hohe Flexibilität für spätere Umbaumassnahmen.

Es wird kein rechnerischer Nachweis einer Energiebilanz 
verlangt. 

Fluchtwege und brandschutz
Korridore, welche ausschliesslich der Erschliessung dienen, 
sind grundsätzlich unökonomisch und wenn möglich zu ver-
meiden. Ein Teil der notwendigen horizontalen, eventuell 
auch vertikalen Erschliessungsflächen muss für den Schul-
alltag genutzt werden, sei es zum erweiterten Unterricht, 
sei es zum Ausspannen in Pausenzeiten. Dabei sind konzep-
tionell die Vorschriften der Fluchtweg- und Brandab-
schnittsbildungen zu berücksichtigen. Bei der Ausgestal-
tung der Erschliessungsflächen sind sowohl eine gute und 
einfache Orientierung gefragt als auch die Schaffung von 
Nischen und Rückzugsorten. Die Lösung der damit verbun-
denen Fluchtwegprobleme und Brandabschnitte fordert in-
novative Lösungen.
 Bezüglich den Anforderungen an Treppenhäuser und an 
Korridore mit bzw. ohne Brandabschnittsbildung zum Trep-
penhaus gelten die Bestimmungen der VKF (Brandschutz-
vorschriften vom 01.01.2005) und der Verordnung über den 
Brandschutz des Kantons Basel-Stadt (vom 21.12.2001).

kostenrahmen
Auf der Basis einer Machbarkeitsstudie wurde ein Kosten-
dach in der Höhe von CHF 50 Mio. inkl. MWSt definiert 
(BKP 2 + 4) unter Berücksichtigung des geforderten Stan-
dards Minergie-P-Eco. Die Kosten beinhalten nebst dem ge-
forderten Raumbedarf für die neue Sekundarschule und der 
Dreifachsporthalle auch noch die eventuelle Substitution 
der Doppelturnhalle und des Vereinsgebäudes des TV-
Kleinbasel.
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Für die Beurteilung der Wettbewerbsvorschläge im Projekt -
wettbewerb sind folgende Kriterien massgebend:

 – Architektur und städtebauliches Konzept
 – Aussenräume und Landschaftsgestaltung
 – Funktionalität und Flexibilität
 – Energie, Ökologie
 – Wirtschaftlichkeit.

Die Reihenfolge der Kriterien bedeutet keine Wertung. Das 
Preisgericht hat aufgrund der aufgeführten Kriterien die 
Gesamtwertung vorgenommen.

Beurteilungskriterien
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bericht des Preisgerichts/Projektwettbewerb Schulanlage Bäumlihof Basel/Januar 2012

Formelle bestimmungenOrganisation
Veranstalter des Projektwettbewerbs
Kanton Basel-Stadt
Finanzdepartement Basel-Stadt, 
Immobilien Basel-Stadt (Eigentümervertretung)
Erziehungsdepartement Basel-Stadt, 
Raum und Anlagen (Nutzervertretung)
Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt, Hochbauamt 
(Baufachvertretung / Federführung) 

Wettbewerbsbegleitung
Ramon Ebri, Projekt Manager, hochbauamt

Verfahren
Ziel des Verfahrens ist die Evaluation eines Generalplaner-
teams, dessen Leitung bei einem ausgewiesenen Gesamt-
leiter oder einem Architekturbüro mit der entsprechenden 
Qualifikation liegt. Zu diesem Zweck wird ein anonymer 
Projektwettbewerb im selektiven Verfahren (Präqualifika-
tion) durchgeführt. Das Preisgericht hat aufgrund der ein-
gereichten Präqualifikationsunterlagen 20 Teams zur Teil-
nahme am Projektwettbewerb zugelassen.

Zur Teilnahme berechtigt waren Teams mit Wohn- und Ge-
schäftssitz in der Schweiz oder einem Vertragsstaat des 
GATT / WTO-Übereinkommens. 
 Die Ausschreibung des Wett bewerbs unterstand dem 
GATT / WTO-Übereinkommen über das öffentliche Beschaf-
fungswesen (GPA) vom 15. April 1994. Für das Verfahren gilt 
das Gesetz über öffentliche Beschaffungen (BeG) vom 
20. Mai 1999, die Verordnung über das öffentliche Beschaf-
fungswesen (VöB) vom 11. April 2000 des Kantons Basel-
Stadt und die Interkantonale Vereinbarung über das öffentli-
che Beschaffungs wesen (IVöB) vom 25. November 1994 / 
15. März 2001 sowie subsidiär die SIA-Ordnung 142 (Ausga-
be 2009).

Preise und Ankäufe
Für Preise, Ankäufe und Entschädigungen im Rahmen des 
Projektwettbewerbs stand dem Preisgericht eine Summe 
von insgesamt CHF 300 000.– exkl. MWSt zur Verfügung. 
 Jedem zur Beurteilung zugelassenen Team wird vom 
Gesamtbetrag eine feste Entschädigung in der Höhe von 
CHF 10 000.– exkl. MWSt zugesprochen.
 Die verbleibende Summe von CHF 100 000.– exkl. MWSt 
wird auf Preisgelder verteilt.

Informationen zum Verfahren
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PreisgerichtTeilnehmende Teams
Ausgewählt wurden die folgenden 20 Teams: 

 – b + p baurealisation ag, Zürich (Gl) 
:mlzd, biel (Arch)

 – Büro für Bauökonomie AG, luzern (Arch / Gl) 
Büro Konstrukt, luzern (Arch / Gl)

 – Degelo Architekten BSA SIA AG, basel /  
GWJ Architektur AG, bern (Arch / Gl)

 – Hämmerle + Partner GmbH, Zürich (Gl) 
Dietrich.Untertrifaller.Stäheli Architekten,  
st. Gallen (Arch)

 – Stokar + Partner AG, basel (Gl) 
Stücheli Architekten AG, Zürich (Arch)

 – S + B Baumanagement AG, Pratteln (Gl) 
englerarchitekten BSA SIA, basel (Arch)

 – b + p baurealisation ag, Zürich (Gl) 
Bob Gysin + Partner BGP, Zürich (Arch)

 – Boltshauser Architekten AG, Zürich (Arch / Gl)
 – Luca Selva AG Architekten ETH BSA SIA, basel  

(Arch / Gl)
 – Ghisleni Planen Bauen GmbH, Zürich (Gl) 

A. Gigon / M. Guyer Architekten ETH BSA, Zürich  
(Arch)

 – Emch + Berger AG, basel (Gl) 
Bachelard Wagner Architekten ETH SIA, basel  
(Arch)

 – ARCHOBAU AG, Zürich (Gl) 
Masswerk AG, kriens (Arch)

 – Metron Architektur AG, brugg (Arch / Gl)
 – Burkard Meyer Architekten BSA, baden(Arch / Gl)
 – e2a eckert eckert architekten ag, Zürich (Arch / Gl)
 – BE Zürich AG, Zürich (Arch / Gl)
 – Miller & Maranta AG, basel (Arch / Gl)
 – Nissen & Wentzlaff Architekten, basel (Arch / Gl) 

PG Aldiger Architekten, d-stuttgart (Arch)
 – Aebli Zimmermann Generalplaner GmbH, basel  

(Gl) 
Galli Rudolf Architekten AG ETH BSA, Zürich (Arch)

 – b + p baurealisation ag, Zürich (Gl) 
Herzog & de Meuron, basel (Arch)

 Arch  Architektur
 Gl  Gesamtleitung

Fachpreisrichter
 – Fritz Schumacher (Vorsitz), kantonsbaumeister  

basel-stadt
 – Thomas Blanckarts, leiter hochbauamt
 – Marie-Theres Caratsch, Architektin, Flüeli-Ranft
 – Matthias Ackermann, Architekt, Professur Architektur 

FhnW Muttenz
 – Andrea Bassi, Architekt, Professur Architektur ePFl, 

lausanne
 – Dr. Hanspeter Eicher, energieingenieur, VR Präsident 

eicher + Pauli, liestal
 – Pascal Gysin, landschaftsarchitekt, pg landschaften 

sissach

sachpreisrichter
 – Dr. Christoph Eymann, Regierungsrat, Vorsteher 

erziehungs departement basel-stadt
 – Stephan Hug, leiter Raum und Anlagen, erziehungs-

departement basel-stadt
 – Stefan Schmitt, leitung sekundar sandgruben
 – Marius Keller, Portfoliomanager, immobilien basel-stadt
 – Barbara Suter, leiterin sonderpädagogik, erziehungs-

departement basel-stadt
 – Urs Maurer, Präsident netzwerk bildung / Architektur

ersatz Fachpreisrichter
 – Thomas Fries, Architekt, leiter Projekte 1, hochbauamt

 
ersatz sachpreisrichter

 – Judith Kuhn, Projektleitung schulraumplanung, 
erziehungs departement basel-stadt

experten (nicht stimmberechtigt)
 – Jeannine Borer, sportamt bs Planung
 – Susanne Brinkforth, stadtgärtnerei
 – Urs Vonäsch, Amt für umwelt und energie
 – Barbara Sintzel, bauökologie, nachhaltiges bauen, 

nAskA Zürich
 – Hans Imbach, Präsident TV kleinbasel
 – Silvia Rietschi, nqV Oberes kleinbasel
 – Giovanni Olivieri, Gebäudetechnik, hochbauamt

Informationen zum Verfahren
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Formelle Vorprüfung
Alle Arbeiten wurden vollständig eingegeben. 

Fachliche Vorprüfung
Die eingereichten Projekte wurden gemäss den im Wett-
be werbsprogramm gestellten Anforderungen durch die im 
Programm genannten Experten und Sachverständigen de-
tailliert geprüft und die Ergebnisse wurden gemäss den Kri-
terien in der Ausschreibung den Mitgliedern des Preisge-
richts zur Kenntnis gebracht.

Vorprüfungskriterien
 – Pädagogik
 – Energie / Ökologie / Nachhaltigkeit
 – Einhaltung Raumprogramm
 – Wirtschaftlichkeit 
 – Statik / Realisierbarkeit
 – Grün- und Freiräume
 – Sportraum 
 – Lärmschutz
 – Brandschutz
 – Planungs- und Baurecht
 – Turnverein
 – Quartierverein

 

19 Projekte wurden unter Wahrung der Anonymität frist-
gerecht eingereicht.

Projekt 01 – PlATeAus 
Projekt 02 – OPenluchT
Projekt 03 – GROsse Wiese
Projekt 04 – POiVRe sAMARcAnde
Projekt 05 – les sAblés
Projekt 06 – sAndFisch
Projekt 07 – hARMOnicA
Projekt 08 – schÖne AussichTen
Projekt 09 – MAx
Projekt 10 – lA luZ
Projekt 11 – sOPhie
Projekt 12 – MOn(T)PlAisieR
Projekt 13 – OPen Mind
Projekt 14 – luke
Projekt 15 – beAuFORT
Projekt 16 – l’esPRiT d’APPRendRe
Projekt 17 – l’une eT l’AuTRe
Projekt 18 – FiT & FeRTiG ?
Projekt 19 – Funduk

Nummerierung der Projekte gemäss Eingang der Beiträge 
beim Veranstalter.

nachrücker 
Das eingeladene Team Romero & schäfli Architekten AG, 
Zürich hat sich innerhalb der Frist zurückgezogen. In der 
folge wurde als erster Nachrückender das büro für bau-
ökonomie AG / büro konstrukt, luzern eingeladen. 
 Der Rückzug von b + p baurealisation ag / hdM, basel 
erfolgte leider zu spät und es konnte kein nachrückendes 
Team mehr zur Teilnahme angefragt werden.

Vorprüfung
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erster Jurytag Zweiter Jurytag
Die Jury trifft sich am 11. Juni 2012 vollzählig zum ersten 
Jurytag. Der Vorsitzende erläutert das Vorgehen und die 
Ziele für den ersten Tag und erinnert alle Anwesenden an 
die Vertraulichkeit der Jurierung.
 Der Vorprüfungsbericht wird vorgestellt und erläutert. 
Da keine Verstösse vorliegen, können alle Projektvorschlä-
ge zur Beurteilung zugelassen werden.

erster Rundgang
Die Jury teilt sich in zwei Gruppen und diskutiert in einem 
ersten Rundgang jeweils eine Hälfte der Arbeiten. Insbe-
sondere die städtebauliche Lösung, die Umsetzung der pä-
dagogischen Anforderungen und der räumlich-architekto-
nische Ausdruck werden studiert und gewertet. Anschlie-
ssend werden in einem gemeinsamen Rundgang alle Pro-
jekte nochmals verglichen und bewertet.
 Die folgenden Projekte, die hinsichtlich mehrerer Beurtei-
lungskriterien im direkten Vergleich am wenigsten zu über-
zeugen vermochten, werden in der Folge ausgeschieden:

Projekt 01 – PlATeAus
Projekt 03 – GROsse Wiese
Projekt 04 – POiVRe sAMARcAnde
Projekt 07 – hARMOnicA
Projekt 13 – OPen Mind
Projekt 19 – Funduk

Zweiter Rundgang
Die verbliebenen Arbeiten werden nochmals eingehend be-
sprochen und ausführlich diskutiert. Die intensive Ausein-
andersetzung mit den Themen Architektur, Schule, Unter-
richtsformen, räumliche Ausformulierung, Aussenräume, 
Lärmschutz und Erschliessung führt in der Folge zum Aus-
schluss von weiteren sieben Projekten in diesem Rund-
gang. Alle sieben Projekte zeigen in Teilbereichen gelunge-
ne Ansätze, vermögen aber in ihrer Gesamtheit nicht zu 
überzeugen:

Projekt 02 – OPenluchT
Projekt 05 – les sAblés
Projekt 08 – schÖne AussichTen
Projekt 10 – lA luZ 
Projekt 14 – luke
Projekt 16 – l’esPRiT d’APPRendRe
Projekt 17 – l’une eT l’AuTRe

engere Wahl
Nach diesem ersten Jurytag qualifiziert die Jury einstim-
mig die folgenden 6 Projekte für die weitere Beurteilung:

Projekt 06 – sAndFisch
Projekt 09 – MAx
Projekt 11 – sOPhie
Projekt 12 – MOn(T)PlAisieR
Projekt 15 – beAuFORT
Projekt 18 – FiT & FeRTiG ?

Zu Beginn des zweiten Jurytags vom 18. Juni 2012 nehmen 
die Jurymitglieder Kenntnis von den gewünschten objekt-
spezifischen Abklärungen und Berechnungen durch Exper-
ten und Sachverständige. Es wurden Aussagen zu den The-
men Pädagogik, Ökologie, Energie, Lärmschutz und Wirt-
schaftlichkeit gemacht.

Die Projekte in der engeren Wahl werden anhand der Pro-
jektbeschriebe der Fachpreisrichter nochmals im Plenum 
vorgestellt. Die Texte werden zu den Bereichen Pädagogik, 
Energie, Ökologie und Freiräume ergänzt und in der Diskus-
sion vor den Plänen wo nötig angepasst.

Nach einer intensiven Diskussion werden die Projekte in en-
gerer Wahl bestätigt.

kontrollrundgang
In einem Kontrollrundgang werden alle ausgeschiedenen 
Wettbewerbsbeiträge nochmals einer Durchsicht unterzo-
gen. Keines der Mitglieder des Preisgerichts stellt einen 
Rückkommensantrag.

Rangfolge und Verteilung Preisgeld
Nach weitergehender Diskussion und Bewertung im Ple-
num wird einstimmig folgende Rangierung und Preisgeld-
verteilung vorgenommen:

1. Rang/1. Preis  FiT & FeRTiG ? CHF 28 000.–
2. Rang/2. Preis  MOn(T)PlAisiR CHF 24 000.–
3. Rang/3. Preis  sAndFisch CHF 19 000.–
4. Rang/4. Preis  sOPhie CHF 16 000.– 
5. Rang/5. Preis  MAx CHF 13 000.– 
6. Rang/6. Preis  beAuFORT CHF 10 000.–

Beurteilung
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couvertöffnung
Nach erfolgter Rangierung und der Preisgeldverteilung 
ergab die Couvertöffnung folgende Verfasser:

1. Rang/1. Preis 
FiT & FeRTiG ?
Stücheli Architekten AG, Zürich (Arch)
Stokar + Partner AG, basel (Gl)

2. Rang/2. Preis 
MOn(T)PlAisiR
Luca Selva AG Architekten ETH BSA SIA, basel (Arch / Gl)

3. Rang/3. Preis 
sAndFisch
Boltshauser Architekten AG, Zürich (Arch / Gl)

4. Rang/4. Preis 
sOPhie 
Degelo Architekten BSA SIA AG, basel / 
GWJ Architektur AG, bern (Arch / Gl)

5. Rang/5. Preis 
MAx
Nissen & Wentzlaff Architekten, basel (Arch / Gl)
PG Aldiger Architekten, d-stuttgart (Arch)

6. Rang/6. Preis 
beAuFORT
Metron Architektur AG, brugg (Arch / Gl) 

Kein Mitglied des Preisgerichts hat ein bestehendes Abhän-
gigkeits- oder Zusammengehörigkeitsverhältnis erkannt. So-
mit sind keine Ausstands- bzw. Ausschlussgründe gegeben.

Das Preisgericht empfiehlt einstimmig, das Siegerprojekt 
FiT & FeRTiG ? weiterzubearbeiten. Der Entwurf schlägt die 
Umsetzung des gesuchten pädagogischen Konzeptes in ei-
ner durchdachten und selbstverständlichen Anlage mit einer 
hohen städtebaulichen Qualität vor und integriert auch die 
weiteren Aspekte wie Nachhaltigkeit, Ökologie, Wirtschaft-
lichkeit oder Flexibilität in sehr hohem Masse.
 Für die weitere Bearbeitung empfiehlt das Preisgericht, 
die folgenden Aspekte zu beachten:

 – Eine Optimierung der Nutzungsbereiche der Lehrer  
im Untergeschoss, die in Bezug auf Belichtung und 
Situierung nicht optimal sind, und der teilweise zu 
grossen Flächen der Förderzimmer ist unter Einbezug 
der Aula- und Mensaerschliessung anzustreben. 

 – Im Bereich der Doppelturnhalle und der Spezialzimmer 
im 3. OG (Luftraum) sind die Geschoss- bzw. Nutz-
flächen auf ihre Verhältnismässigkeit zu überprüfen.  

 – Die Materialisierung der Fassade zur Schwarzwaldallee  
hin ist nicht nur aus Unterhaltsaspekten vertieft zu 
prüfen. 

 – Dem Investitionsziel von 50  Mio. (BKP 2 + 4) der Bau-
herrschaft ist in der Weiterentwicklung mit geeigneten 
Massnahmen besonders Beachtung zu schenken.

Beurteilung Empfehlung
und Weiterbearbeitung
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Architektur
Stücheli Architekten AG
binzstrasse 18, 8045 Zürich
Matthias Roth, kana ueda-Thomma, Johanna Fujara,  
Anthi skoupra, Markus Graf, Jacob Robinson

Gesamtleitung
Stokar + Partner AG
Pfeffingerstrasse 41, 4053 basel
Markus stokar

Fachplaner und spezialisten
bRYuM Gmbh, basel
APT ingenieure Gmbh, Zürich
ahochn AG, dübendorf
Pro engineering AG, basel

Projekt 18
1. Rang/1. Preis

Rangierte Projekte

FIT & FERTIG ?

Schule wie durch Sportvereine genutzt werden. Die Turnhal-
len werden grosszügig natürlich belichtet.
 Von dem neuen Hof und einer zweiten Eingangshalle 
aus, die mit der Schwarzwaldallee verbunden ist, gelangt 
man in das bestehende Sandgrubenschulhaus. Der Kinder-
garten wird als ein neues, eingeschossiges Volumen vor-
geschlagen, mit eigenem Eingang und Garten zum Park. 
Durch die unterirdische Parkierung der Velos bleibt der 
Park den Fussgängern vorbehalten.
 Die Autoren haben eine wichtige Lösung für die Eingänge 
und Vertikalerschliessungen gefunden, wodurch den Nutzern 
angenehme, voneinander unabhängige Zugangsvarianten 
geboten werden. Gleichzeitig wird eine Einheitlichkeit und 
die Möglichkeit qualitätvoller sozialer Interaktion erreicht.

Das Prinzip der Cluster-Organisation schlägt eine Autono-
mie von drei Gruppen pro Etage mit vier separaten Treppen 
vor. Diese Lösung könnte zu einem zusätzlich möglichen 
pädagogischen Austausch zwischen jeweils zwei Gruppen 
führen. Lernatelier, Inputraum und Gruppenraum sind klar 
unterschieden und durch eine Vorzone verbunden, die auch 
zur Haupttreppe führt. Die didaktischen Möglichkeiten 
werden in den Plänen in drei Varianten dargestellt, die die 
unterschiedlichen Gebrauchsmöglichkeiten erklären.
 Der architektonische Ausdruck für den Entwurf der 
Volumen und der Programme wird durch eine gemeinsa-
me Sprache gestaltet, wobei gleichzeitig Varianten vorge-
schlagen werden. Die Lösung erlaubt die Erkennbarkeit der 
unterschiedlichen Nutzungen bei gleichzeitiger Einheit-
lichkeit. Die elegante Arbeit im Schnitt und in der Fassa-
de integriert die Bewegungen der bestehenden Topografie 
miteinander und verbindet sie mit anderen Gebäuden im 
Gelände. Die einheitliche Ausgestaltung der Fassadende-

Die Autoren des Projekts FiT & FeRTiG ? schlagen vor, die 
verschiedenen Anforderungen des Wettbewerbsprogramms 
in drei Baukörpern zu realisieren, die einen gemeinsamen 
Sockel haben.
 Das Projekt versucht die Bauvolumen der bestehenden 
Baukörper durch die Wiedergabe von Ausdehnung und im 
Rhythmus der Aussenräume zu integrieren. Das Prinzip der 
offenen Hoftypologie, das schon in der Umgebung vorhan-
den ist, hat die Architekten dazu bewegt, dieses Prinzip im 
Wettbewerbsvorschlag anzuwenden.
 Die interessante und behutsame Suche nach städtebau-
lichen Regeln findet sich sowohl im Gebäudeentwurf wie in 
der Organisation des öffentlichen Raums.
 Das System der offenen Höfe, das begleitet wird von Tor-
öffnungen, sowie die unabhängige Organisation der funktio-
nellen Anforderungen erlauben verschiedene Zugangsmög-
lichkeiten, entweder von der Riehenstrasse her oder durch 
das Vogelsangweglein und schliesslich auch durch die 
Schwarzwaldallee. Diese Lösung bietet der Schulanlage und 
dem Sportzentrum eine grosse städtebauliche Durchlässig-
keit und Gebrauchsflexibilität.
 Die Autoren schlagen für die öffentlichen Bereiche im 
Erdgeschoss wie der Aula und der Cafeteria einen unabhän-
gigen Eingang vor, ebenso für das bestehende Schulhaus. 
 Von einer gemeinsamen Halle aus kann man zu den hö-
her gelegenen Lernateliers in einem separaten Gebäude-
trakt gelangen oder zu den Spezialräumen in einem zwei-
ten, separaten Trakt.
 Von derselben zweigeschossigen Halle aus ermöglicht 
eine dritte Treppe den Zugang zu den Turnhallen. Die vorge-
schlagene Lösung macht es möglich, die Turnhallen in zwei 
Gruppen aufzuteilen, zwei im Obergeschoss und drei im Un-
tergeschoss. So können die Räume unabhängig durch die 

beuRTeilunG
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tails, eingefärbter rezyklierter Beton, und Schlosserarbei-
ten aus Metall geben eine ruhige, elegante Erscheinung.
 Das Konstruktionsprinzip ist klar und kohärent mit dem 
architektonischen Ausdruck. Die vorgeschlagene Lösung 
erscheint ökonomisch und nachhaltig bei gleichzeitiger 
Flexibilität der Nutzung.

Pädagogik
Der zentrale Begegnungsraum erscheint grosszügig und 
sehr gut gelöst. Die Aula kann zum Beispiel mit der Mensa 
erweitert werden. Die Bibliothek könnte noch näher an die-
sen Bereich rücken. Ebenfalls gefällt die flexible Gestaltung 
des Foyers, welches auch für kleine Aufführungen und Aus-
stellungen dienen kann. Zudem sind die Sporthallen leicht 
erreichbar und doch deutlich getrennt vom Schulbereich. 
Dass sie über Tageslicht verfügen, ist ebenfalls positiv. Ein 
Fragezeichen setzen wir beim Lehrerarbeitsbereich. Dieser 
wird im Untergeschoss unterhalb der Aula angeordnet. Sind 
die Lehrpersonen hier zu weit weg von der Schule? Ist der 
sehr grosse Raum genügend mit Tageslicht versorgt? Die 
Fachräume in einem eigenen Haus anzuordnen, ist ein toller 
Ansatz. Dieses Gebäude ist ebenfalls optimal gegen den ru-
higen Hof hin orientiert. Die Spezialräume sind von den Ler-
nateliers aus nur via Erdgeschoss zu erreichen. Die Distan-
zen scheinen zumutbar. Die Anordnung und Einteilung der 
Lernateliers ist gut gelöst. Sie sind sehr kompakt und doch 
offen. Ihr Platzangebot ist leicht überdurchschnittlich, es 
gibt aber keine direkten Ausweichmöglichkeiten aus diesen 
Bereichen, wie zum Beispiel Arbeitsplätze im Freien. Ein 
Atelier verfügt jeweils über Zugänge zu zwei Treppenhäu-
sern. Sehr schön ist der Einbezug und die Verlegung des 
Kindergartens. Durch seine Lage entsteht ein neuer Innen-
hof als Zentrum der Schulanlage.

bauökologie und Gesundheit
Die konzeptionellen Überlegungen zu Bauökologie und Ge-
sundheit sind ansatzweise vorhanden. Die Anlage weist eine 
Serie von verschiedenen relativ kompakten Baukörpern aus, 
weist jedoch im Vergleich mit anderen Anlagen eine gerin-
gere Flächeneffizienz auf. Durch die Aufteilung der ver-
schiedenen Nutzungen auf unterschiedliche Gebäude wird 
die Statik insgesamt vereinfacht, was sich positiv auf die 
Bilanz der grauen Energie auswirkt. Die Bilanz der grauen 
Energie kann durch geringeres Absenken der Turnhallen bis 
über das Grundwasser und Anpassungen im Materialisie-
rungskonzept optimiert werden. 
 Positiv wird indessen die Tageslicht-Situation für Schul-
zimmer, Spezialtrakt und Turnhallen gewertet sowie die 
Schallsituation der Schulzimmer. Zudem leistet die schad-
stoffarme Materialisierung und gute Belüftung der Räume 
einen positiven Beitrag zum Innenraumklima.

energie
Die Anlage ist nicht sehr kompakt, was zu einem erhöhten 
absoluten Wärmebedarf führen wird. Die Aussenwände sind 

sehr gut wärmegedämmt, weisen jedoch noch Wärmebrü-
cken im Fassadenbereich auf. Der Glasanteil der Fassade 
liegt betreffend Behaglichkeit im unkritischen Bereich. 
 Das Heizungskonzept ist mit dem Anschluss an die Fern-
wärme, den Heizkörpern im Schulbereich und der Boden-
heizung in den Turnhallen klassisch. Die Lüftungszentrale ist 
gut platziert, jedoch ist die Anbindung an die Steigzonen und 
weiteren Gebäude unklar. Insgesamt kann Minergie-P-Eco 
bei diesem Objekt mit einigen Verbesserungen und Präzisie-
rungen erreicht werden.Folgende Bereiche müssen aus Sicht 
Nachhaltigkeit und Energie vertieft und verbessert werden:
/ RäuMliches kOnZePT

Das räumliche Konzept muss stark überarbeitet und ver-
tieft werden.

 – Es ist zu prüfen, ob nicht eine Lüftungszentrale für 
jedes der drei Gebäude optimaler wäre als eine einzige 
Zentrale mit sehr langen Lüftungskanälen und dement-
sprechend hohem Druckabfall und Stromverbrauch.

 – Das Steigzonenkonzept ist noch sehr rudimentär und 
muss stark verbessert werden. Im Spezialtrakt fehlen 
die Steigzonen.

/ WäRMeeRZeuGunG

 – Dem Anschluss an die Fernwärme ist alternativ die 
Nutzung von Grundwasser als Wärmequelle gegen-
überzustellen.

/ nAchhAlTiGkeiT

 – Reduktion der grauen Energie durch Optimierung  
der Materialwahl prüfen

 – Absenkung ins Grundwasser noch einmal kritisch 
hinterfragen.

Freiräume
Die Architektur formt einen klar gefassten, wohlproportio-
nierten Pausenhof. Sitzgelegenheiten und vielfältige  Baum-
pflanzungen schaffen eine subtil gestaltete innere Welt. Auf 
zwei Seiten stehen den Schülern gedeckte Pausenhallen zur 
Verfügung. Der Übergangsbereich zwischen Schule / Sport-
halle und Spielwiese erscheint wenig gestaltet, besonders im 
Bereich des Ausgangs aus der Sporthalle wirkt die unmittel-
bare Nähe zu den Besprechungszimmern eher unglücklich. 
 Während die Veloabstellplätze für die Sporthalle und den 
Turnverein oberirdisch an der Schwarzwaldallee angeordnet 
sind, wird den Schülern lediglich ein Velokeller angeboten. 
 Die Baumbilanz ist ausgeglichen, wenngleich die Baum-
dichte im Pausenhof wohl etwas hoch ist. Ein differenzier-
tes Vegetationskonzept ist umgesetzt. Die geschützte Bu-
che soll erhalten werden; dies scheint aufgrund der Neubau- 
situation jedoch illusorisch. 

Resumée
Die Verfasser präsentieren ein städtebaulich, funktional und 
architektonisch sehr gut entwickeltes Projekt. Die vorge-
schlagenen Lösungen sind qualitativ überzeugend und stel-
len unter pädagogischen Gesichtspunkten bemerkenswerte 
Ideen dar.

Rangierte Projekte

1. Rang/1. Preis

22



Projektwettbewerb Sekundarschulhaus Sandgruben
Fit & Fertig ?

Sc
hw

ar
zw

al
da

lle
e

Riehenstrasse

Vogelsangweglein

Sc
hw

ar
zw

al
da

lle
e

Perimeter Projektwettbewerb

266.6 m.ü.M

267.2 m.ü.M

266.0 m.ü.M

267.0 m.ü.M266.6 m.ü.M

S tä d te b a u 

Das neue Schulhaus ist gut in Bestand integriert, indem die Analogie zu bestehenden Elemen-
ten aus der Umgebung zur Strategie erklärt wird:
-Die Bebauung der Umgebung bildet ein räumliches Grundmuster, in das sich die neue Schul-
anlage einfügt.
- Die off ene Hoft ypologie des bestehenden Schulhauses wird aufgenommen und wiederholt. 
- Die bestehende städtebauliche Körnigkeit der bestehenden Schulanlage wird fortgeführt.
- Alle Gebäudevolumen sind als Einzelbauten lesbar (Gebäude Unterricht/Ateliers allgemein, 
Gebäude Unterricht spezi sch und Turnhalle). 
- Ein geschosshohes Gebäudevolumen (Kindergarten, Erschliessung, gedeckter Aussenbereich) 
verbindet alle Gebäude zu einer funkti onalen Einheit, zu einem Schulhaus, zu einer Schulanla-
ge.
Durch die Hofb ildung wird die Aussenraum-Situati on im Vorfeld der bestehenden Turnhalle 
geklärt, indem sie die räumliche Zugehörigkeit präzisiert.

Flexible Nutzungsinfrastruktur (ungebaute Landschaft ):
Der Schulhof nimmt als pädagogische Lebenswelt eine wichti ge Rolle für die psychosoziale Ent-
wicklung der SchülerInnen im Schulalltag ein. 

Das Konzept sieht mobile Sitzelemente vor, welche durch deren unterschiedliche Anordnung 
verschiedene Arten der Interakti on zulässt und fördert. Das Sitzelement besteht aus drei Radi-
en, welche die unterschiedlichen Gruppengrössen re ekti ert. Somit wird gleichermassen die 
Möglichkeit einer Häng-Lounge,  Rückzugsort, Ort der Gruppenarbeit bis hin zum Aussenklas-
senzimmer geboten, oder es kann auch als Raumteiler für Fussball oder anderen Bewegungs-
akti vitäten genutzt werden.
Das Konzept unterscheidet bewusst den gebauten Hof und die sich in steti ger Entwicklung 
be ndenden Nutzungsbedürfnisse der Schule. Aufgrund der robust gebauten Hofstruktur er-
möglicht das Konzept die  exible Anpassung der Nutzung über die Jahre hinweg. So können 
Beispielsweise neue Bedürfnisse (Aussenkünstleraltelier, Schulgarten, Streetball, etc.) in den 
Hof integriert werden, ohne dass dabei der Hof in seiner Gestaltungsqualität geschwächt wird.

A rc h i te k t u r

Die Gesamtanlage weist eine einfache und eindeuti ge Grundform auf, rechteckig und ohne 
Verwinklungen. Damit greift  die Architektur bewusst Formen auf (und deren Massstäblichkeit), 
die traditi onell verwurzelt sind. Sie setzt also in einer verunsicherten Zeit auf Formen, die Si-
cherheit geben können.

Der off ene und übersichtliche Erschliessungsbereich im Erdgeschoss zusammen mit dem Innen-
hof, erlaubt eine einfache Orienti erung im Schulhaus. Alle Bereiche sind von überall gut einseh-
bar und bieten unterschiedlichste Möglichkeiten an: Sitzen, bewegen, Ausstellung, Vorführung, 

Projekti onen, Rückzug, springen, Spiel, lernen, essen, erholen, Begegnung, diskuti eren, etc. Das 
heisst, die Schüler lernen in vielfälti gen sozialen Situati onen und in eigener Akti vität ein Bild der 
Welt zu erschaff en, nicht kon iktf rei, da sich Funkti onen auch überlagern können, wie zum Bei-
spiel der Vorbereich der Tagesstruktur mit der Haupterschliessung. Der Grad der Überlagerung 
bleibt jedoch  exibel und kann der jeweiligen Situati on angepasst werden.

Die drei Hauptvolumen weisen wegen ihrer spezi schen Funkti on eine unterschiedliche Grund-
struktur auf. Für das Gebäude mit dem Unterrichts-/Gruppenbereich wird innerhalb eines vor-
gegebenen Stützenrasters eine maximale Flexibilität ermöglicht. Die Aussenwände bilden den 
klaren Rahmen. Die Trennwände sind nicht tragend und sind je nach Bedürfnis innerhalb des 
Rasters frei gestaltbar. Falls die Erfahrung zeigt, können Zwischenwände ohne grossen techni-
schen Aufwand ab- oder eingebaut werden.
Die aufgezeigten Einteilungsvarianten zeigen, dass auch eine klassische Korridorlösung ohne 
strukturellen Eingriff  jederzeit möglich ist. Diese Opti on hat zur Folge, dass die potenziell für 
den Korridor benöti gte Fläche heute schon zur Verfügung gestellt werden muss. Diese Fläche 
wird den Atelier ächen zugeordnet, die dadurch  exibler und off ener möbliert werden können.
Unterstützt wird diese räumliche Flexibilität durch ein spezi sch für den Atelierraum entwickel-
tes multi funkti onales Möblierungssystem, das unterschiedlichste Nutzungs- und Layoutvarian-
ten zulässt. Alle Flexibilität dient dem Zweck, dass sich Schüler und Lehrer weniger als Objekte 
des Gebäudes vorkommen, sondern vielmehr als Subjekte, die den Raum gestalten, der ihnen 
zur Verfügung gestellt wird.

Das Gebäude mit dem Spezialbereich für Chemie, Physik, etc. orienti ert sich zum Hof. Die Un-
terrichtsräume sind lärmabgewandt gegen Süd-Westen orienti ert. Gegenüber der Schwarz-
waldallee liegen die Nebenräume und die Erschliessung. Aufgrund der Funkti on dieses Gebäu-
deteils auch als Lärmschutzmassnahme gegenüber dem Innenhof und der damit verbundenen 
spezi schen Ausrichtung, reduziert sich die Einteilungs exibilität auf die Zwischenwände in 
Längsrichtung. Leicht abgeti eft , unterhalb des erhöhten Erdgeschosses liegen der Aufenthalts- 
und Vorbereitungsbereiche, sowie die Bibliothek der Lehrer. Diese liegen zwischen den ‚beiden‘ 
Schulhäuser und verbinden das bestehende Schulhaus mit dem Neuen. Direkte Verbindungen 
garanti eren kurze Wege zu den Unterrichtsräumen.

Die Turnhallen sind mit der Schule verbunden, jedoch akusti sch getrennt. Volumetrisch ist der 
Turnhallentrakt, obwohl eingebunden in die Gesamtanlage, als eigenständige Einheit lesbar. 
Das Vereinslokal mit den dazugehörigen Garderoben und Nebengebäuden ist ein Teil davon. 
Das Spiel- und Sportf eld ist durch eine von der Schulanlage getrennte Erschliessung direkt aus 
jedem Geschoss erreichbar und kann unabhängig von der Schule auch abends betrieben wer-
den.

Der Haupteingang der Schule be ndet sich am heute bekannten Ort, nur wenige Meter neben 
dem bestehenden Eingang. Der bestehende Eingang kann weiter genutzt werden, dient aber 
vor allem der Verbindung zwischen den Schulhäusern Sandgruben I und II. Ebenso ist für die Ve-
los ein neuer Zugang unmitt elbar neben der heute bestehenden Rampe geplant. Die Erschlies-
sung zu Fuss erfolgt direkt über den gedeckten Bereich des Innenhofes. Die Bibliothek orienti ert 
sich in den rückwärti gen Grünraum und kann unabhängig von den Öff nungszeiten der Schule 
betrieben werden.

U m ge b u n g

Das städtebauliche Konzept schaff t einen grosszügigen Schulhof, der zu allen Seiten gefasst ist 
und über die Zugänge (Haupteingang und Zugang Kindergarten) ans Quarti er gebunden ist.
Die Atmosphäre des Schulhofs setzt sich aus der Ebene der gebauten Grundstruktur (Boden-
belag/Baumschicht) und der  exiblen Nutzungsinfrastruktur (mobile Möblierung) zusammen.

Gebaute Grundstruktur (gebaute Landschaft ):
Der Bodenbelag basiert auf einem Platt ensystem das aus 4 Platt enformen besteht. Aus der 
variablen Anordnung der 4 Platt enformen entstehen bewegte und ruhigere Flächen. Die Ma-
terialität des Belags umfasst Beton (Bewegungsraum), Holz (Aufenthalts- & Rückzugsraum) 
und begrünte Aussparungen (Retenti on & Baumstandorte). Das gesamte Regenwasser wird im 
Schulhof wird über die begrünte Ober äche vor Ort versickert.

Die Baumschicht baut auf den bestehenden Bäumen auf und ergänzt diese. Die ergänzenden 
Bäume bestehen aus unterschiedlichen Ahornbäume und Eichen. Der durch den Bau resulti e-
rende Baumersatz wird im Schulhof geleistet.  
Durch das Platt ensystem wird der Schulhof als ein Raum gelesen. Jedoch ermöglicht das Plat-
tensystem zusammen mit der Baumschicht eine Diff erenzierung der Aufenthaltsqualität und 
der Massstäblichkeit in Teilbereichen ohne dabei die Gesamtwirkung zu verlieren. 

SITUATIONSPLAN  1:500

Pädagogik und Architektur

Kann eine Schule att rakti ver sein, als der Fernseher zuhause? 

Gibt es endgülti g richti ge Lösungen? Die Schule soll jedoch ein Ort sein, 

der einen stabilen Rahmen schaff t, der  exibel genug ist, sich veränder-

ten gesellschaft lichen Bedürfnissen anzupassen. Sie soll ein Ort sein, wo 

nebst der Vermitt lung von an die Wissensgesellschaft  angepassten Kom-

petenzen auch die physische und psychische Gesundheit gefördert wird, 

wo Wärme und Vertrautheit vermitt elt und erlebt werden, wo Begegnun-

gen verschiedener Kulturen und Generati onen möglich sind, wo Eigen-

akti vität zugelassen ist und wo sich alle Beteiligten wohl fühlen können. 

Kontext
Komposition Volumen Korrespondenz Drei Höfe Verbindung

50 10

1

?

Schulhof      Bibliothek      Turnhalle      Turnverein
Erschliessung Abend / Freizeit

      Velo      Anlieferung

Entfernte Bäume
Bestehende Bäume
Neue Bäume Konzept Aussenmöbel

Erschliessung Velo / Anlieferung
 

Erschliessung Schule
Sekundarschule      Kindergarten

Schulklasse

Kleinstgruppen

Gruppen

Aussen-
klassen-
raum

Lounge

Rückzugsort

Lebenswelt

Dazu bedarf es räumlicher Strukturen, die Festi gkeit vermitt eln und dem 

beschleunigten Wandel der Gesellschaft , den wechselnden Identi täten, 

dem fragilen Habitus, den weggeschmolzenen Bindungen und der Unsi-

cherheit entgegentreten.

Einen wesentlichen Beitrag dazu leistet die innere Erschliessungs äche 

als Begegnungs- und Kommunikati onszone. Bewusst wurde auf eine Mi-

nimierung und Opti mierung dieser Fläche verzichtet. Sie ist ein multi funk-

ti onaler Raum, der gerade nicht nur der Erschliessung der Schulräume 

dient. Die funkti onale Grenzen dieser Begegnungszone erscheinen je nach 

Bedarf unscharf (z.B. zentraler innerer Pausenraum) und bedürfen gera-

dezu einer gewissen Grosszügigkeit. Solche Flächen sind ‚Möglichkeits-

felder‘ (R. Musil) und erweisen sich am Ende als dauerhaft este Setzun-

gen im Schulgewebe, stabiler als die Zuordnung einer Funkti on zu einem 

Raum. In einer Welt wo reale Erfahrungen immer mehr durch mediale 

Erfahrungen substi tuiert werden, soll die Architektur reale Erfahrungen 

mit anderen Menschen erleichtern.

Ein wichti ges, räumlich Identi tät sti ft endes  Merkmal der Schule ist auch 

der neue mit Bäumen begrünte Innenhof. Die Bedeutung des Hofes als 

Ort der Begegnung ist schon seit den Griechen und Römer bekannt. Auch 

auf die innere Erschliessungszone übertragen bedeutet dies, das zur Ver-

fügung stellen von Raum, der die Bildung einer strukturierten Sozialität 

ermöglicht, die auf der Vorstellung beruht, dass soziale Ressourcen ge-

bildet werden können, die zu einer Verbesserung der Zufriedenheit der 

Schüler mit ihrer Schulsituati on beitragen. 

In Bezug auf die gesamte Schule übernimmt der Hof auch eine integrati ve 

Funkti on, indem er räumlich nicht zwischen den beiden Schulen unter-

scheidet, sonder sie als eine Einheit erscheinen lässt. 

Projektwettbewerb Sekundarschulhaus Sandgruben
Fit & Fertig ?
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Schul-
leitung

LernatelierGruppenraum

LernatelierGruppenraum

LernatelierGruppenraum

Förderzentrum

+5.50

+0.60

+4.70

+8.30

+11.90

+15.90

256.6m.ü.M

260.7m.ü.M

264.3 m.ü.M

267.9 m.ü.M

271.9 m.ü.M

257.0 m.ü.M+1.00

+22.60

+14.10

Ausstellung / Bühne / Galerie Galerie  Erdgeschoss

Vorbereitung Tagestruktur

Erschliessung Galerie

WESTANSICHT  1:200

OSTANSICHT  1:200

Der off ene und übersichtliche Erschliessungsbereich im Erdgeschoss zusammen mit dem Innenhof, erlaubt eine einfache Orienti erung im Schulhaus. 

Alle Bereiche sind von überall gut einsehbar und bieten unterschiedlichste Möglichkeiten an: Sitzen, bewegen, Ausstellung, Vorführung, Projekti onen, Rückzug, springen, Spiel, lernen, essen, erholen, Begegnung, diskuti eren, etc. 

Die Schüler lernen in vielfälti gen sozialen Situati onen und in eigener Akti vität ein Bild der Welt zu erschaff en.

2
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Rangierte Projekte

1. Rang/1. Preis

Projektwettbewerb Sekundarschulhaus Sandgruben
Fit & Fertig ?

Förderzentrum

Regelklassenzimmer

Regelklassenzimmer

Regelklassenzimmer

Putzraum / Lager
Bestehendes Terrain 256.0 m.ü.M

Bibliothek

260.1 m.ü.M

263.7 m.ü.M

267.3 m.ü.M

257.0 m.ü.M

256.0 m.ü.M Kopie

Küche

Küche Büro

Archiv

Technikraum
252.7 m.ü.M

264.1 m.ü.M

271.3 m.ü.M

-0.40

+2.80

+11.40

+15.00

+18.60

+22.60278.6 m.ü.M

267.4 m.ü.M

271.0 m.ü.M

274.6 m.ü.M
Spezialbereiche

Spezialbereiche

Spezialbereiche

255.6 m.ü.M

258.8 m.ü.M256.6 m.ü.M
Ausstellung / Bühne

+1.00

±0.00

-3.30

+0.60

+8.10

±0.00

+4.70

+8.30

+11.90

+15.90

Gallery

Merzweckr.

Technik

Bestehende Terrain 256.0 m.ü.M

Getränke
Lager

3-fach Turnhalle

Aura

Vereinslokal

GeräteGeräte

Grundwasserspiegel 249.5 m.ü.M

Grundwasserspiegel 247.0 m.ü.M

Eingang

253.9 m.ü.M

264.6 m.ü.M

268.3 m.ü.M

260.9 m.ü.M2-fach Turnhalle

-2.10

+1.20

+5.50

249.6m.ü.M

256.6m.ü.M

260.1m.ü.M

264.1m.ü.M

270.0m.ü.M

256.6 m.ü.M
256.6 m.ü.M

Aufenthalt LehrerLehrerbibliothek

Garderobe
Geräte
raum

Spezielbereich

Spezielbereich

Spezielbereich

Spezielbereich

257.2 m.ü.M

Tagesstruktur Foyer

258.8 m.ü.M

255.6 m.ü.M -0.40

+2.80

+7.80

+11.40

+15.00

+18.60

+22.60

263.8 m.ü.M

267.4 m.ü.M

271.0 m.ü.M

274.6 m.ü.M

278.6 m.ü.M

-6.40

+0.60

+4.10

+8.10

+0.60

+4.10

+7.70

+14.00

Küche 

+0.60
+1.00

3-fach Turnhalle Lernatelier

NORDANSICHT  1:200 SCHNITT  A-A 1:200

SCHNITT B-B  1:200

Beziehung
Lerneinheit = 75 Schuler + 3 Lehrer

Klassische Korridorlösung ohne strukturellen Eingriff  jederzeit möglich.

Räumliche Veräderungen ohne Eingriff e in die Grundstruktur möglich.

Grosse räumliche Flexibilität durch ein spezi sch für den Atelierraum entwickeltes multi funkti onales Möblierungssystem. 

Schüler und Lehrer gestalten den Raum.

Schulbank Grundmodule Tisch 75 x 70 x 70 / Ablage 35 x 64 x 35

+

Funktionsweise

Partner- und Teamarbeit  an GruppentischenAnwendung 1

Konzentriertes Arbeiten durch TrennelementeAnwendung 2

3

Gallery
Terrasse

Aula

Lehrbibliothek

263.8 m.ü.M

267.4 m.ü.M

271.0 m.ü.M

274.6 m.ü.M

278.6 m.ü.M

+1.00 257.0 m.ü.M

256.0m.ü.M
+0.60

+5.50

255.6 m.ü.M

256.6 m.ü.M
±0.00

+15.90

258.8 m.ü.M

-0.40

+2.80

+7.80

+11.40

+15.00

+18.60

+22.60

Spezialbereich

Spezialbereich

Spezialbereich

Spezialbereich

256.6 m.ü.M5 m
Kindergarten

Velo Parkplätze
-2.10

+0.60
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Büro Werkstatt

Putzraum

20 m²20 m²

15 m²

3-fach Turnhalle
28 x 49 x 9

528 m²

Zentral
-lager

Mobiliarlager

Lager 
Material/
Sammlungen

Vorrat
Hauswirtschaft

Lager
allg. Schulmaterial

Archiv
Schul-
leitung

Maschinenraum

Nass- / Tonraum
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Lehrerbibliothek

Aufenthalt Lehrer

Aussengerätraum

Technikraum
15 m²

Velo
245 PP.

WC H.

WC D.

15 m²

30 m²

62 m²

22 m²

22 m²

Zugang
Turnhalle

Lüftungzentrale

Heizungzentrale

Foyer

253.1m.ü.M

255.6m.ü.M

20 m²
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²
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²

26
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²
26
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²

43 m²

Galerie

187 m²
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34 m²
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Du./ WC
Lehrer

253.9 m.ü.M
78 m²
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BüroHW / Reinigungsraum

Kopie-
raum
13 m²

Putz.

26 m²

137 m²

Le
hr

kr
af

tb
er

ei
ch

 /
 M

at
er

ia
l

25
3.

9 
m

.ü
.M

Tu
rn

ha
lle

Sandgruben Schulhaus 1
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Galerie

BüroHW / Reinigungsraum
26 m²

Heizungzentrale
71 m²

WC D.

Archivv
Schul--
leitung
20 m²²

Lüftungzentrale
187 m²

Putz.

WC H.

Kopie-
raum
13 m²

Brennofen
15 m²

Maschinenraum
43 m²

Nass- / Tonraum
30 m²

Lager
allg. Schulmaterial
62 m²

Vorrat
Hauswirtschaft
22 m²

Lager 
Material/
Sammlungen
22 m²

528 m²

Lehrerbibliothek

Aufenthalt Lehrer

255.6m.ü.M

O
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2

Zentral
-lager
18 m²

Mobiliarlager
78 m²

Zugang
Turnhalle

25
3.

9 
m

.ü
.M

Mehrzweckraum

80 m²

80 m²

80 m²

Geräteraum

Geräteraum

Geräteraum

Geräteraum

249.6m.ü.M
3- fach Turnhalle Foyer

80 m²

53 m²

Tu
rn

ha
lle

Gelbkies

Acer platanoides

klettern

Topo

graben

Sand

Gelbkies

Sand

Beton

Acer platanoids

beobachten

Betonbelag

Quercus cerris

Pyrus communis

Morus nigra

Badmington

reden

knutschen

Celtis australis

Castanea sativa

tratschen

Acer cappidocicum 

Quercus cerris

Acer cappidocicum 

Quercus robur

fangen

Acer saccarinum

Acer cappidocicum 

Quercus sp.

Quercus robur

Retention

Quercus cerris

Erkunden Taxus baccata

Quercus cerris

Taxus baccata

treffen

Acer cappadocicum

Robinia pseudoacacia

Bewegenhängen

Aussen -
Klassenzimmer

Acer cappidocicum 

Schüler Marktplatz

Aussen -
Klassenzimmer

Acer pseudoplatanus

Selbststudium

Cornus mas

Aussen -
Klassenzimmer

Ballspiel

Rückzug

sünnele

zurückziehen

Liriodendron tulipifera

Quercus sp.

hängen

Rasen Wiese

Fallschutz
Kies

Fallschutz
Kies

Lichtschacht

rutschen

eter Projektwettbewerb

Perimeter Projektwettbewerb

Sc
hw

ar
zw

al
da

lle
e

Eingang
Freizeit 
Bibliothek

Haupteingang

Aula

Ausgabe

Besprechung
20 m²20 m²

Besprechung

Schulsekretariat
28 m²

Förderzentrum
125 m²

Förderzentrum
83 m²

FörderzentrumFörderzentrum
127 m²

Ausgang Turnhalle

B
B

AA

90
 V

el
oa

bs
te

llp
lä

tz
e

256.6 m.ü.M256.6 m.ü.M

Eingang
Kindergarten

Eingang
Turnverein
Klein Basel

Anlieferung

Unterrichtsraum

Gruppenraum Küche

Gruppenraum Küche

Unterrichtsraum

Garderobe Lehrer

Lehrer

Material
16 m² 11 m²

Material

256.6 m.ü.M

256.6 m.ü.M

Aussenbereich 
Kindergarten

Schulleitung Sozialarbeit
Essen

Küche

Aufenthalt
75 m²

Bibliothek
83 m²

KopieKopie

WC H.

WC D.

100 m²

Eingang Turnhallen 

256.6 m.ü.M

65 Veloabstellplätze

50 m²

Küche / Bar

256.6 m.ü.M

Windfang

Vereinslokal
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er
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en

Eingang
Abend / Freizeit 
Turnhalle

Anlieferung

G
al

er
ie

Schulleitung
40 m²

11 m²16 m²27 m²

256.6 m.ü.M
301 m²

320 m²

83 m²

130 m²

172 m²

15 m²

15 m²

59 m²

20 m²20 m²

Putz.

Eingang
138 m²

256.0 m.ü.M

300 m²

100 m²

27 m²

Pausenplatz

Eingang
Velo Parkplätze

gedeckter SitzplatzAussenbereich 
Turnverein Basel

Putz.

2864 m²

Eingang
Pausenplatz

Ausstellung / Bühne

256.6 m.ü.M
180 m²

ReinigungsraumAussengeräteraum Getränke-
lager39 m²
16 m²

51 m²

15 m²

304 m²
68 m²

Halle

257.0m.ü.M

258.8 m.ü.M

256.6 m.ü.M
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uk
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r 
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A
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257.0 m.ü.M

256.0 m.ü.M

Foyer / Aula

Windfang

257.2 m.ü.M

256.0m.ü.M

256.6 m.ü.M

Bibliothek / Förderzentrum

4

249.6 m.ü.M.   

0 52. UNTERGESCHOSS  1:200
255.6 m.ü.M.   

0 51. UNTERGESCHOSS/TIEFPARTERRE  1:200

256.6 m.ü.M.   

0 51. ERDGESCHOSS  1:200
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Eingang 2- fach Turnhalle
155 m²

LuftraumLuftraum
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Unterrichts / Gruppenbereich

2-fach Turnhalle

260.1 m.ü.M

Sandgruben Schulhaus 1
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+ 259.5 m. ü. M.   1:200

Variante 1

Grundstruktur

Variante 2

Variante 3

Die Lernateliers reihen sich entlang der Fassade. 
Input- und Gruppenräume sind direkt an die Lernateliers 
angedockt. Die Erschliessung erfolgt direkt vom jeweiligen Treppenhaus.

Alle Varianten sind untereineinader ohne Eingriff e in die Grundstruktur 
transformierbar.

Die Lernateliers erstrecken sich über die gesamte 
Gebäudeti efe und erhalten Tageslicht von  zwei Seiten. Input- und 
Gruppenräume gliedern sich seitlich an und sind über die Lernateliers 
zu erreichen.

Sämtliche Räume reihen sich entlang eines Korridors. 
Es entstehen Klassenzimmer mit klassischem Format und 
Anordnung.

Haupterschliessung

Orientierung Klassenzimmer

0 5

5

Inputraum

Gruppenraum
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Informatik

Werken

Materiallager

Vorbereitung / Sammlung

Natur / Technik

Natur / Technik

Vorbereitung / Sammlung

Natur / Technik

Lernatelier Lernatelier Lernatelier
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Haustechnikkonzepte

Heizung: 
Die Energielieferung erfolgt als Fernwärme von der IWB. Bezogen wird Holzwärme. 
Die Erzeugung erfolgt durch das Verbrennen von Holz aus Wäldern in der Region 
von Basel. Als Unterstützung für die Heizung wird Abwärme von der gewerblichen 
Kälte genutzt. 

Wärmeverteilung: 
Die Wärmeverteilung erfolgt via Stahlleitungen ab der Zentrale zu den Steigzonen. 
Es werden mehrere Unterstati onen vorgesehen, damit die Längen von Versor-
gungsleitungen kurz gehalten werden können. Die Beheizung erfolgt folgender-
massen: 
- Turnhallen / Duschen und Garderoben: Fussbodenheizung 
- Foyer / Eingang: Fussbodenheizung 
- Schulzimmer: Mit in der Brüstung integrierte Strahlungsheizwände.
Die Auslegung der Fussbodenheizung und Heizwände erfolgt auf Niedertempera-
turbasis damit anfallende Abwärme effi  zient genutzt werden kann. 
Brauchwarmwasseraufb ereitung: Die Brauchwarmwasseraufb ereitung erfolgt 
ganzjährig mit der Abwärme der gewerblichen Kälte (Vorerwärmung) und mit der 
Fernwärme der IWB (Nacherwärmung). 

Lüft ung: 
Sämtliche Räume werden mechanisch belüft et. Die Lüft ungsanlagen decken den 
Frischluft anteil und erfüllten die Hygieneanforderung. Die Luft aufb ereitung wird 
mit den erforderlichen Komponenten wie WRG, Luft erhitzer ausgerüstet. Die Lüf-
tungsanlage verfügt über eine moderne Wärmerückgewinnungsanlage mit hohem 
Jahresnutzungsgrad von 75-85%.  Die Lüft ungsgeräte werden in den Zentralen am 
Kopf des Turnhallentraktes und zentral zwischen Trakt Spezial- und Unterrichtsbe-
reich platziert.
Um den Energiebedarf zu minimieren sind kurze Leitungs- und Kanalführungen 
vorgesehen. 
Die Luft menge wird bedarfsabhängig gesteuert. Relevant dafür sind:
- Erfassung von Luft qualität (Schulzimmer, Turnhallen usw.)
- Erfassung von Präsenz.
Die Dimensionierung der Luft mengen entspricht der SIA 2024 Standardnutzungen 

Sanitär: 
Für die Energierückgewinnung aus dem Abwasser ist eine FEKA Anlage vorgese-
hen. Es werden Wassersparende Armaturen eingesetzt

Elektro: 
Nur einsatz halogenfreier Materialien. Beleuchtung nach Minergie gemäss SIA 
380/4. Gute Tageslichtnutzung durch opti male Positi onierung der Fenster unmit-
telbar unterhalb der Decke. Zusätzlicher Einsatz erneuerbarer Energien durch Pho-
tovoltaikanlage. Möglichst feldfreie Elektroinstallati on. 

Ökologie/Nachhaltigkeit

Um für den Neubau des Schulhauses Sandgruben ein nachhalti ges Konzept zur 
erzielen, werden folgende Massnahmen getroff en bzw. Grundsätze eingehalten:
Der Verbrauch wird minimiert:
- durch eine hohe thermische Qualität der Gebäudehülle
- einen hohen Anteil natürlicher Belichtung (Tageslichtlenkung mit Lamellensto-
ren)
- durch eine Minimierung der Wärmebrücken
- durch eine passive Sonnenenergienutzung
- durch einen aussenliegenden Sonnenschutz
- durch eine grosse Speicherfähigkeit von Decken und Wänden
- durch eine bedarfsbezogenen Betrieb
- durch ti efe Systemtemperaturdiff erenzen (verringern Energieverluste und er-
möglichen Selbstregulierungseff ekte)
- durch verbrauchsopti mierte Armaturen
- durch energieeffi  ziente Geräte, Leuchten und Lampen
- durch kurze Erschliessungswege, minimale Verteilverluste (kurze Luft wege, ti efe 
Luft geschwindigkeiten)
- durch eine intelligente Energieverteilung und Betriebsführung (Gebäudeautoma-
ti on)
- durch Luft versorgung aufgrund hygienischen Bedarfs (tatsächlicher Frischluft be-
darf)

- durch eine gross ächige Strahlungsheizung 
- durch den Einsatz von hocheffi  zienten IE4 Antrieben für die Haustechnik

Die Abwärme wird genutzt einerseits durch eine effi  ziente Luft erneuerung mit 
Wärmerückgewinnung (hoher WRG-Wirkungsgrad oder Abluft -Wärmepumpe) 
und anderseits über Rückgewinnung der Wärme aus der Produkti on der gwerbli-
chen  Kälte, dem Brauchwarmwasser und der Kanalisati on.
Der Exergiebedarf wird minimiert (erneuerbare Energien mit möglichst geringer 
CO2-Emission oder CO2 -neutral  (Nature made – Strom oder Holz-Fernwärme)) . 
Nachhalti gkeit der Haustechnik: Die Erschliessung der Gebäude ab den Haustech-
nikzentralen mitt els senkrecht durchgängigen, zugänglichen Schächten. Leitungen 
werden nach Möglichkeit weder eingelegte oder einbetonierte.

Nachhalti gkeit der Architektur: Im Rahmen der Zweckerfüllung ist eine maximale 
Flexibilität der Unterrichtsräume gegeben. Anpassungen an veränderte Bedürfnis-
se ist innerhalb des Rahmens der Aussenhülle und der tragenden Grundstruktur 
ohne weiteres möglich. Die Materialwahl entspricht Minergie ECO.
Hygiene und Gesundheit: Die Aussenluft  wird ge ltert. Schadstoff e und Gerüche  
im Gebäude werden konti nuierlich abgeführt. Jeder Raum wird mit der aus hygie-
nischer Sicht opti malen Frischluft menge versorgt. Die Luft feuchti gkeit ist ausgegli-
chen. Die Luft verteilung ist zugänglich und kann gereinigt werden.
Schadstoff quellen werden vermieden. 

auf die Längsfassaden ab. Für die Erdbebenaussteifung werden die Treppenwän-
de und die Wände der WC Kerne sowie die Endschott enwand herangezogen. Der 
Süd ügel ist nicht unterkellert. Für die Fundati on sollen Streifenfundamente auf 
die tragfähigen Schichten ausgeführt werden.
Der Westf lügel beherbergt den Kindergarten und ist nur eingeschossig. Eine Flach-
decke überspannt die beiden Kindergärten und den Vorbereich. Die Fundati on er-
folgt ebenfalls mit Streifenfundamenten.
Die Turnhallen sind übereinander vorgesehen: Die Dreifachturnhalle liegt ca. 8.5 
m unter Terrain und damit knapp im höchsten Grundwasser, die Zweifachturnhalle 
steht darüber. Für die Turnhallendecken soll je ein Trägerrost eingesetzt werden. 
Die Trägerroste tragen die Lasten auf die Aussenwände und zwei Querwände der 
Zweifachturnhalle ab. An diesen Querwänden ist auch der Trägerrost der unten-
liegenden Dreifachturnhalle aufgehängt. In Längsrichtung führen die Rippen über 
die Querwände  hinaus, so dass sie zu stati sch günsti gen Durchlaufrippen werden. 
Diese Längsrippen ermöglichen auch die Auskragung des Gebäudes gegen Süden, 
so dass ein überdeckter Aussenzugang entsteht. Die Zweifachturnhalle kragt ge-
gen die Schwarzwaldallee hin aus. Die Lasten der Auskragung werden durch die 
Turnhallenaussenwand abgetragen. Als Fundati on wird eine Flachfundati on vor-
gesehen. Die Bauteile im Grundwasserbereich werden als weisse Wanne ausge-
bildet.

Dort wo die Turnhalle zu den beiden anderen Trakten stösst, entsteht ein stützen-
freier Bereich, welcher durch eine Unterzugsdecke überdacht wird. Die Unterzüge 
werden allerdings verkleidet, so dass die Tragkonstrukti on als solche nicht sichtbar 
wird.
Auf zwei Seiten zum Hof ist ein Vordach vorgesehen, welches sich auf freistehende 
Stützen sowie die dahinterliegenden Trakte abstützt.

Tragkonstruktion und Fundation

Die Neubauten zum bestehenden Schulhaus Sandgrube sind wie  vier Flügel ausge-
bildet. Drei Flügel bilden zusammen mit dem Altbau einen Hof, während der vierte 
Flügel mit den Turnhallen den Sportplatz zur Schwarzwaldallee hin abschirmt. Die 
Hoffl  ügel weisen unterschiedliche Höhen und Nutzungen auf. Die vier Trakte wer-
den untereinander dilati ert und sind je eigenständig ausgesteift .  
Der Flügel entlang der Schwarzwaldallee wird sechsgeschossig. Im Erdgeschoss 
sind Tagesnutzungen sowie die Aula untergebracht, während in den darüberlie-
genden vier Geschossen Spezialbereiche angeordnet sind. Als Tragstruktur wer-
den Flachdecken vorgeschlagen, welche die Lasten auf die Fassaden und eine aus-
sermitti  ge Stützenreihe abtragen. Im Bereich der Aula kann die Stützenreihe nicht 
durchgeführt werden. Hier werden die Lasten von der Gangwand im 2. Oberge-
schoss aufgenommen und auf die Querwände der Aula übertragen. Für die Erdbe-
benlasten werden die Längs- und Querwände am Ende des Traktes herangezogen. 
Für die Fundati on kann ein Flachfundati on vorgesehen werden.
Der Süd ügel ist viergeschossig und weist eine mitti  ge Gang- und Erschliessungs-
zone auf. Die Flachdecke stützt sich auf Mitt elstützen beidseits diese Ganges sowie 

DACHAUFBAU:
Kies
Abdichtung
Dämmung 35-30cm 1% Gef.
Betondecke 25cm, 
Akusti kputz

FENSTER:
Lamellenstoren
Holz-Metallfenster,  3-fach verglast mit 
umlaufender Holzzarge,
UG-Wert < 0.6 W/m² K   VSG
Aluminium perforiert  (im Bereich Lüft ungs ügel)

BODENAUFBAU:
Massivholzparkett  1.5cm
Tritt schaldämmung (Gummi-/Kunsstoff watt e) 
3cm
Betondecke 35.5cm, 
Akusti kputz

BRÜSTUNGSBEREICH:
vorfabriziertes  Recycling Betonelement / 
Aluminium Paneel, anodisiert
Wärmedämmung 26cm U-Wert = 0.12W/m² K 
(z.B Isover Glasfaserdämmung)
Betonbrüstung 20cm, gestrichen
Heizkörper

267.3 m.ü.M.   
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Luca Selva Architekten ETH BSA SIA AG
Viaduktstrasse 12 – 14, 4051 basel
luca selva, david Gschwind, Roger braccini,  
Jonathan benhamu, sabine bruinink, Raphaël Oehler,  
Petra Waldburger, nadia kopzev

Fachplaner und spezialisten
Gruner AG ingenieure & Planer, basel
Martin lienhard, langenbruck
safety security design, Allschwil

Projekt 12
2. Rang/2. Preis

Rangierte Projekte

MON(T)PLAISIR

Die geforderten separaten Erschliessungen für Sport und 
Aulabetrieb funktionieren. Im Hauptgeschoss sind die Nut-
zungseinheiten für die Lehrerschaft, die Bibliothek sowie 
die Spezialräume untergebracht. In den zwei Obergeschos-
sen liegen die Lerncluster. Den Abschluss im Dachgeschoss 
bilden die Hauswirtschaftsräume. Durch die Anordnung der 
schulischen Räume in den Obergeschossen kann eine ge-
wünschte soziale Kontrolle im Erdgeschoss nicht optimal 
wahrgenommen werden. Dieser Nachteil resultiert aus dem 
Grundsatzentscheid, die Turnhallen nicht vollständig in den 
Untergeschossen unterzubringen.
 Das architektonische Konzept der Abtreppung und 
Schichtung des Gebäudes ermöglicht viele differenzierte 
Raumgeometrien und flexible Raumeinheiten. Unter Einbe-
zug der Dachterrassen als bespielbare Räume entstehen so 
spannende Unterrichtsräume, welche das neue Konzept der 
Lernlandschaften unterstützen und fördern. Diese Qualitä-
ten können aber nicht flächendeckend angeboten werden. 
Die Schulraumschicht gegen die Schwarzwaldallee hin bie-
tet diese Vorteile nicht an. Mit wenigen Ausnahmen ist trotz 
tiefen Raumschichten eine genügende Tageslichtsituation 
gewährleistet. Die innere Erschliessung erfolgt über eine 
längs angelegte Verkehrszone. Grosszügige Treppenaufgän-
ge und Hallen mit zum Teil mehrgeschossigen Zonen verbin-
den räumlich die Geschosse 1. Untergeschoss bis 3. Oberge-
schoss. Es entstehen vielfältige Ausblicke im Gebäudeinnern 
und nach aussen sowie gute räumliche Beziehungen. 

Die Idee des städtebaulichen und architektonischen Kon-
zepts liegt in der Auseinandersetzung mit dem Spagat Ver-
kehrsraum  – Park.  Das langgezogene Gebäude folgt der Be-
bauungsstruktur entlang der Schwarzwaldallee und schliesst 
als Riegel das Areal gegen den Lärm ab. Ein längsgeschich-
tetes und abgetrepptes Gebäudevolumen öffnet sich im Sü-
den gegen das Innere des Areals und gegen den Sportplatz. 
Es entstehen so grosse Flächen an begrünten Dachland-
schaften, die durch Treppenabgänge mit dem Aussenraum 
und Park verfliessen. Die Fassade mit horizontalen Beton-
bändern und raumhohen vertikalen Verglasungen bzw. Holz-
elementen betont die Gebäudemodellierung, verbindet als 
gestalterisches Element das Gebäude aber auch zu einem 
einheitlichen Ganzen. 
 Der Eingang des Gebäudes liegt an der Stirnseite im 
Westen. Über einen angemessenen Vorplatzbereich kön-
nen so gleichberechtigt das Schulhaus Sandgruben I und 
der Neubau erschlossen werden. Durch den grossen Fuss-
abdruck des Gebäudes auf dem Grundstück können im Erd-
geschoss die öffentlichen Nutzungen wie Aula, Mensa, 
Sport in einem lebendigen Zusammenspiel untergebracht 
werden. Die Turnhallen sind versetzt zueinander angeord-
net, liegen oberhalb des Grundwasserspiegels und werden 
über das Erdgeschoss gut belichtet. Der Aufwand für die 
Überspannung der Dreifachsporthalle mittels zwei mehrge-
schossigen Scheiben ist gross, eine Einschränkung der Fle-
xibilität in den oberen Geschossen wird in Kauf genommen. 

beuRTeilunG
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Die scheibenartige Struktur wird in den Pausenplatz über-
führt, welcher über Mauern, Hecken und Bänke stark ge-
gliedert ist. Durch die direkte Anbindung des Pausenplatzes 
an das bestehende Schulgebäude Sandgruben I ist eine Ver-
netzung auf dem Schulhausareal sichergestellt. Die Sport-
wiese bleibt intakt. 

Pädagogik
Positiv ist die zentrale Anordnung der allgemeinen Berei-
che (Lehrerzimmer, Arbeitsplätze, Bibliothek) im Hauptge-
schoss. Allerdings sind hier wichtige Räume intern nur über 
die Lehrerarbeitszimmer erreichbar. Beim Bau dieses Be-
reichs müssten also Zimmer verkleinert werden, damit zu-
sätzliche Zugänge realisiert werden können. Hier müsste 
man die Anordnung der Räume grundsätzlich überdenken. 
Schade ist, dass dieser Bereich nicht auch im Erdgeschoss 
bei Aula und Mensa liegt. So sind nahe dem Aufenthaltsbe-
reich der Jugendlichen über Mittag oder in Freistunden 
keine Arbeitsbereiche von Lehrpersonen oder Verwaltung 
zu finden. Somit fehlt eine natürliche soziale Kontrolle. Die 
Mensa ist grosszügig bemessen und mit ihrem Aussenbe-
reich ideal gelegen. Es gibt verschiedene, vielfältige Typen 
von Lernlandschaften. Im Bereich der Cluster ist die Frage, 
wie die Gruppenräume realisiert werden sollen, noch offen. 
In den Plänen sind sie nicht als eigene Räume dargestellt, 
sondern lediglich durch Raumteiler angedeutet. Die gestal-
teten Räume erzeugen eine gewisse Spannung und verlei-
hen den Lernbereichen ihre eigene Identität. Interessant 
sind auch die angebotenen Aussenräume auf den Dächern. 
Ihre Nutzung im Betrieb sowie an Wochenenden durch 
«Besucher» könnte problematisch werden. Positiv ist das 
Erhalten der bisherigen Kindergärten.

bauökologie und Gesundheit
Die konzeptionellen Überlegungen zu Bauökologie und Ge-
sundheit sind vorhanden, allerdings nicht immer ganz wi-
derspruchsfrei. Die Schulanlage ist recht kompakt und in 
Holz-Massiv-Hybridbauweise erstellt, erhält jedoch durch 
die Auflösung nach oben eine grössere Abwicklung der 
Fassaden, welche die Bilanz der grauen Energie anhebt. 
Positiv gewertet wird der Einsatz von Recycling-Beton.
 Durch die Anordnung der Schulclusters über die ver-
schiedenen Stockwerke wird eine weitgehend optimale Ta-
geslichtversorgung dieser Zonen möglich. Allerdings ist die 
Anordnung der Schulzimmer auf der Ostseite aufgrund der 
Lärmsituation und der vorgelagerten Balkone eher ungüns-
tig. Die schadstoffarme Materialisierung, eine gute Belüftung 
der Räume und Massnahmen betreffend Schallschutz im In-
nenraum wirken sich positiv auf das Innenraumklima aus. 

energie
Die Schulanlage weist eine mittlere Kompaktheit auf. Die 
Aussenhülle ist sehr gut wärmegedämmt, jedoch sind Ver-
besserungen bei den Wärmebrücken wünschenswert. Trotz 
dem relativ hohen Glasanteil können wegen der hohen akti-

ven thermischen Masse und den aussen liegenden Raffla-
mellenstoren die sommerlichen Behaglichkeitsanforderun-
gen weitgehend eingehalten werden. 
 Die Platzierung von Photovoltaikmodulen wird durch die 
Dachlandschaft erschwert und durch eine thermische Solar-
anlage konkurrenziert, die jedoch bei einem Fernwärmean-
schluss nicht sinnvoll ist. 
 Das Heizungskonzept ist mit einem Fernwärmeanschluss 
und Heizkörpern klassisch. Das Lüftungskonzept schlägt in 
den Räumen eine Luftverteilung über die Wände vor und be-
gründet dies mit einer erhöhten Flexibilität bei räumlichen 
Veränderungen. Die Vor- und Nachteile gegenüber einer üb-
lichen Luftverteilung müssten jedoch vor einer weiteren Pla-
nung ausführlich diskutiert werden. 
 Die Anforderungen von Minergie-P-Eco sind durch Verrin-
gerung der Wärmebrücken und mit einer Verbesserung des 
sommerlichen Wärmeschutzes erreichbar. Die thermische 
Solaranlage ist zugunsten einer PV-Anlage zu eliminieren.

Freiräume
Das Gebäude schafft drei getrennte Adressen für Schule, 
Sport und Turnverein. Die Veloabstellplätze sind sowohl an 
der Schwarzwaldallee wie auch auf der Parkseite angeord-
net. In einzelnen Bereichen (Eingang TV / Abstellfläche 
Parkseite) ist die Funktionalität nicht gegeben oder sie sind 
gestalterisch zu wenig ausgearbeitet. 
 Das Projekt stellt neben dem kleinteiligen Pausenplatz 
und der Spielwiese noch Freiräume in Form von Dachterras-
sen zur Verfügung. Die Verbindung der Terrassen mit dem 
Pausenhof schafft Abgrenzungsprobleme und schwächt die 
Eigenständigkeit der Gartenzimmer.
 Die aus der Architektur übernommene Struktur vermag 
im Platzbereich nicht zu überzeugen, der Pausenplatz wirkt 
zu stark gegliedert und lässt Übersichtlichkeit und Grosszü-
gigkeit vermissen. Beziehungen zwischen den einzelnen Be-
reichen (Pausenhalle / Platz) lassen sich höchstens erahnen. 
 Die Baumbilanz ist aufgrund der gewählten Grafik kaum 
überprüfbar, einzelne als zu erhaltend eingezeichnete Bäume 
können wegen der Nähe zu den Neubauten nicht erhalten 
werden. Ein Vegetationskonzept lässt sich nicht erkennen. 

Resumée
Der Projektvorschlag zeigt eine breite und inhaltsvolle Aus-
einandersetzung mit dem Ort und der Aufgabe. Es entsteht 
ein neues Schulgebäude mit eigener Identität im Äusseren 
wie im Inneren. Als wertvollen Beitrag würdigt die Jury eine 
gelungene Verschränkung von Sport und Schulnutzung im 
Erdgeschoss, verbunden mit dem Aufbrechen der in der 
Regel starren räumlichen Strukturen eines Gebäuderiegels. 
Das städtebauliche Konzept eines abgetreppten und ge-
schichteten Gebäudevolumens als Trennung Verkehrsraum 
und Park wird konsequent bearbeitet, stösst aber im Be-
reich der Schulräume – bezogen auf die asymmetrischen 
Qualitäten der Aussenbeziehungen – und bezüglich Nut-
zung und Unterhalt der Terrassen an funktionale Grenzen.

Rangierte Projekte
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Zugang Kindergarten

Zugang Turnverein
Eingang
Turnverein
Kleinbasel

Lärmschutzwand

Gedeckter Sitzplatz
Turnverein
Kleinbasel

Windfang
95qm

Rei.Rei.Mäd.Jung.Inv.

TV Geräte
15qm

TV Getränke
15qm

Hauswart
Werkstatt

20qm

Hauswart
Aussengeräte

20qm

Mat. | Lager Garten
20qm

Hauswart
Strassenlager

40qm

Vorraum
20qm
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2. Rang/2. Preis

mon(t)plaisirProjektwettbewerb Sekundarschulhaus Sandgruben  |  Basel  |  Mai 2012

Unterricht
Klassenzimmer 3
60qm

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

Fluchttreppe Fluchttreppe

Rei.Rei.Mäd.Jung.Inv.

Computerstehplätze

Ausstellungspodeste

Lernecke

Lernecke

Unterricht
Klassenzimmer 3
60qm

Informelle 
Unterrichtsecke

Lernlandschaft 3
160qm

Gruppenraum
30qm

Gruppenraum
30qm

Lernlandschaft 2
160qm

Unterricht
Klassenzimmer 1

60qm
Lernlandschaft 1
160qm

Gruppenraum
30qm

Lernlandschaft 4
155qm

Gruppenraum
30qm

Lernlandschaft 5
160qm

Gruppenraum
30qm

Unterricht
Klassenzimmer 5

60qm

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

Lernecke

Unterricht
Klassenzimmer 2

60qm

Bibliothek

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

2. OG
268.60m.ü.M
+11.40

2. OG
268.60m.ü.M
+11.40

Fluchttreppe Fluchttreppe

Lernlandschaft 7
160qm

Lernlandschaft 6
160qm

Unterricht
Klassenzimmer 7
60qm

Unterricht
Klassenzimmer 8

60qm

Gruppenraum
30qm

Unterricht
Klassenzimmer 6

60qm

Computerstehplätze

Lernecke

Chillstreifen

LerneckeInformelle
Unterrichtsecke

Ausstellungspodeste

Unterricht
Klassenzimmer 9

60qm

x

Lernlandschaft 9
155qm

Gruppenraum
30qm

Informelle 
Unterrichtsecke

Gruppenraum
30qm

Lernlandschaft 8
155qm

Rei.Rei.Mäd.Jung.Inv.

Gruppenraum
30qm

Spez. HW
Küche
60qm

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80 1. OG

264.80m.ü.M
+7.60

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

1. OG
264.80m.ü.M
+7.60

2. OG
268.60m.ü.M
+11.40

2. OG
268.60m.ü.M
+11.40

3. OG
272.40m.ü.M

+15.20

3. OG
272.40m.ü.M
+15.20

Fluchettreppe

Technik
240qm

Theorie
40qm

Spez. HW
Küche
60qm

HW
Vorratsraum
20qm

Spez. HW
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Theorie
40qm
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Spez. HW

Spez. HW
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47 qm

G/D Sus
47 qm

G/D Sus
47 qm

G/D Sus
47 qm

G/D Sus
47 qm

G/D Sus
47 qm
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47qm
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47qm

TV - Archiv
75qm
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Archiv | Material
Schuleitung
30qm

Mat. | Lager BG
30qm

Mat. | Lager Textil
45qm

Mat. | Lager Werken
30qm
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Vorraum
20qm

Geräteraum
80 qm

Geräteraum
80 qm

Teleskoptribüne
TeleskoptribüneTeleskoptribüne

Geräteraum
81 qm

Geräteraum
83 qm

Geräteraum
81 qm

3-Fach Turnhalle
1372 qm

2-Fach Turnhalle
910 qm

Technik
380qm
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81 qm
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20qm

Gerätraum
97qm

Technik
�

M
at

. | 
La

ge
r

S
ch

ul
e

6
0

qm

M
at

er
ia

l L
ag

er
6

5
qm

Geräteraum
30qm

M
at

er
ia

l L
ag

er
3

0
qm

M
at

er
ia

l L
ag

er
4

0
qm

Geräteraum
120qm

3. Obergeschoss
Mst 1:500
272.40m.ü.M
+15.20

2. Obergeschoss
Mst 1:200
268.60m.ü.M
+11.40

1. Untergeschoss
Mst 1:500
254.40m.ü.M
-2.80

1. Obergeschoss
Mst 1:200
264.80m.mü.M
+7.60

Hauptgeschoss
Mst 1:200
261.00m.ü.M
+3.80

2. Untergeschoss
Mst 1:500
251.60m.ü.M
-5.60

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Hauptgeschoss
264.80m.ü.M
+3.80

Mat. | Lager
Musik
30 qm

 

Reinigung.
9qm

Fluchttreppe
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Fluchttreppe

Technik
Spez. Musik

60qm

Mat. | Lager
Musik
30 qm

Spez. Musik
60qm TG Maschine

40qm
TG Nass | Ton
30qm

Spez. Werken
60qm

Spez. Werken
60qm

Spez. Werken
60qm

Spez. BG
85qm

Spez. BG
85qm

Spez. BG
85qm

Spez. NT
85qm

Vorbereitung
Natur&Technik
30 qm

Mat. | Lager BG
60 qm

Mat. | Lager Werken
50qm

Mat. | Lager Textil
50qm

Oblicht

Luftraum
seitliche Lichtquelle

Spez. NT
85qm

Spez. NT
85qm

Vorbereitung
Natur&Technik
30 qm

Vorbereitung
Natur&Technik

40 qm

Spez. Textil
60qm

Spez. Textil
60qm

Spez. Textil
60qm

Bibliothek
95qm

Mediathek
30qm

Förderzentrum
Nachhilfe | Begabtenförderung

95qm

Förderzentrum
ISF | HPF
140qm

Besprechungsbereich
65qm

Lehrpers.arbeitsplätze
& Bibliothek
165qm

Lehrpersonenterrasse
165qm

Lehrpers.arbeitsplätze
& Lehrbibliothek
131qm

Lehrpersonenzimmer
& Lehrerbibliothek
90qm

Schullleitung
40qm

Brennofen
10qm

Schullleitung
20qm

Sekretariat
40qm

Empfang

Kopieraum
10qm

Elternwartezimmer

Austellungsecke

Computerstehplätze

Ausstellungspodest

Reinigung.
9qm

Gesprächsraum
20qm

Gesprächsraum
20qm

Sozialarbeit
20qm
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Architektur / Gesamtleitung
Boltshauser Architekten AG
dubsstrasse 45, 8003 Zürich
Roger boltshauser, Reinhard Prikoszovich, Marc inderbitzin, 
seraina schwizer, Marle Freitag, Martin kaschub

Fachplaner und spezialisten
Müller illien landschaftsarchitekten, Zürich
Walt + Galmarini AG, Zürich
Waldhauser haustechnik AG, Münchenstein
ibG b. Graf AG engineering, Winterthur

Projekt 06
3. Rang/3. Preis

Rangierte Projekte

SANDFISCH

me im 1. Obergeschoss sind flexibel in ihrer Teilung und 
Nutzung. 
 Im Erdgeschoss sind neben weiteren Unterrichtsräumen 
auch die Mensa und die Aula angeordnet. Ihre Position er-
laubt bei Bedarf mit einfachen Mitteln eine kombinierte 
Nutzung. Die Disposition des Bereichs für die Lehrperso-
nen und die Schulleitung auf mehrere Zonen und zwei Ge-
schosse ist nachteilig. Die Erschliessung des Gebäudes mit 
insgesamt elf Eingängen ermöglicht zwar kurze Wege, ihre 
Tauglichkeit für den täglichen Betrieb ist indessen nicht 
gegeben. Die unabhängige Erschliessung der Turnhallen 
ausserhalb der Schulzeiten ist nicht nachgewiesen.

Die ganz in den Boden versenkte Turnhalle entlastet zwar 
Aussenräume und oberirdische Baukörper, ihre Lage führt 
aber neben den unten beschriebenen strukturellen Fragen 
auf mehreren Ebenen zu erheblichen Problemen: Die Wege 
zu den Hallen werden sehr lang, die natürliche Belichtung 
der Halle kann trotz Oberlichtern nicht befriedigen und das 
Bauen im Grundwasser birgt zusätzliche Risiken und Kos-
ten. Die vorgeschlagenen Spezialräume zwischen den 
Sporthallen in den Untergeschossen können so nicht um-
gesetzt werden.

Die Erschliessung des Schulhauses für Menschen mit ein-
geschränkter Mobilität ist in mehreren Bereichen kompli-
ziert oder gar nicht gewährleistet. Eine Sicherstellung die-

Mit der Setzung eines schön proportionierten Gebäudes 
entlang der Schwarzwaldallee reagieren die Verfasser auf 
die Lärmbelastung an dieser Strasse, zugleich fasst der 
Baukörper den inneren Grünraum. Dieser Aussenraum ist 
Teil einer wichtigen zusammenhängenden Freifläche, die 
von den bestehenden Schulhäusern und dem vorgeschla-
genen Neubau umstanden wird. Die Beschränkung der Ge-
bäudehöhe auf drei oberirdische Geschosse stärkt die-
se räumliche Idee und ermöglicht das angestrebte Gleich-
gewicht mit den bestehenden Schulbauten. Die Nutzun-
gen der Aussenbereiche sind sinnvoll disponiert, der Erhalt 
der bestehenden Kleinbauten unterstützt die angestrebte 
Selbstverständlichkeit der städtebaulichen Setzung. 

Die rechteckige Grundform des Gebäudes entpuppt sich in 
den Geschossen als kammartige Struktur, welche es mög-
lich macht, geschickt auf die Lärmbelastung zu reagieren 
und gleichzeitig die Flexibilität herzustellen, die für die ge-
wünschte Unterrichtsform mit Lernateliers notwendig ist. 
Die rückwärtige Erschliessung über offene Treppen und 
Laubengänge bietet unerwartete, für den Schulbetrieb in-
teressante Raumbeziehungen an. Die Unterrichtsräume 
sind gut proportioniert und möblierbar. Die Verteilung der 
Nutzungen im Obergeschoss ist nicht eindeutig darge-
stellt, grundsätzlich sind aber beide Optionen machbar. Die 
Anordnung der Klassenräume im 2. Obergeschoss verhin-
dert Durchgangsverkehr in diesem Bereich. Die Spezialräu-

beuRTeilunG
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ser unverzichtbaren Anforderung wäre mit erheblichem 
Aufwand verbunden. Anzahl und Verteilung der Sanitärräu-
me sind ungenügend.
 Die vorgeschlagene Struktur und Konstruktion des Ge-
bäudes versucht die Problematik des Bauens über der weit 
gespannten Decke der Dreifachturnhalle mit einer Optimie-
rung der Bauzeit zu verbinden. Die Abfangung der Lasten 
der oberirdischen Geschosse in der Decke der Turnhalle ist 
nicht nachgewiesen. Die Angemessenheit und Wirtschaft-
lichkeit der vorgeschlagenen Systeme ist im Rahmen des 
Wettbewerbs kaum zu überprüfen und müsste nochmals 
kritisch hinterfragt werden, insbesondere was den Schall- 
und Brandschutz sowie die Integration der Haustechnik 
betrifft. Die prägend wirkende Geometrie der Tragstruktur 
gerät zudem in einen Konflikt mit der angestrebten Flexibi-
lität der Raumeinteilung. Schön umgesetzt wird die Struk-
tur im Bild der Längsfassaden.

Pädagogik
Das Eingangszentrum mit Aula und Mensa ist gut erkennbar 
und bildet ein Begegnungsforum. Die Aula ist für grös-sere 
Veranstaltungen erweiterbar. Schulleitung und Sekretariat 
sind sinnvoll angeordnet. Der Lehrerarbeits- und Erholungs-
bereich ist für Alt- und Neubau zentral gelegen, die Zwei-
stöckigkeit generiert relativ lange Wege. Eine Verbindung 
zum Unterrichtsbereich wäre sinnvoll. Die Anordnung des 
Gebäudes erlaubt in den meisten Fällen kurze Wege. Dass 
der Kindergarten an seinem angestammten Platz verbleibt, 
ist ein positiver Aspekt. Die Disposition der Cluster ist gut 
gelöst. Die Beziehung von Gruppenräumen und Inputräu-
men zu den Lernlandschaften entspricht den pädagogi-
schen Anforderungen und ist logisch. Diesem Projekt ist es 
gelungen, den Clustern überdurchschnittlich viel Platz zur 
Verfügung zu stellen (Atelier: 193 m2, Inputraum: 60 m2, 2 (!) 
Gruppenräume à 25 m2, Gang 54 m2). Dies geht allerdings 
zulasten der Verkehrswege, wobei unerwünscht dichte und 
enge Situationen entstehen. Die Cluster könnten einfach in 
traditionelle Klassenzimmer unterteilt werden. Die Spezial-
räume sind über drei Etagen verstreut. Die Spezialräume im 
1. Untergeschoss erhalten zu wenig Tageslicht und funktio-
nieren so nicht. Zudem fehlen im 1. Obergeschoss Sanitär-
räume. Als Material wird viel Holz verwendet. Dies zusam-
men mit den gewölbten Decken in den Unterrichtsräumen 
ergibt eine gewisse Wärme. Durch die gut positionierten 
Lichthöfe ist ausreichend Tageslicht in den Lernlandschaf-
ten und sonstigen Räumen gewährleistet. 

bauökologie und Gesundheit
Die konzeptionellen Überlegungen zu Bauökologie und Ge-
sundheit überzeugen weitgehend. Durch die hohe Kom-
paktheit der Anlage wurde der Platzbedarf auf ein Minimum 
beschränkt. Positiv bewertet wurde die Holzbauweise ab 
Erdgeschoss und eine durchdachte ökologische Materiali-
sierung. Allerdings wirkt sich das tiefgründige Absenken der 
Turnhallen nachteilig auf die Bilanz graue Energie und das 

Tageslicht aus. So sind die Turnhallen und die unterirdischen 
Unterrichtsräume ungenügend mit Tageslicht versorgt.
Auch die Tageslichtnutzung in den Schulräumen wird durch 
die Balkone auf der Westseite eingeschränkt.
 Die schadstoffarme Materialisierung und eine gute Be-
lüftung der Räume sowie geeignete Massnahmen betref-
fend Schallschutz wirken sich positiv auf das Innenraumkli-
ma aus. 

energie
Schulhaus und Turnhallen zeichnen sich durch eine kom-
pakte Bauweise aus. Die Aussenwände sind gut wärmege-
dämmt und weisen, ausser bei den Balkonen, geringe Wär-
mebrücken auf. Der Glasflächenanteil bleibt unter 50 % der 
Fassadenfläche. Auch wenn die thermisch wirksame Masse 
nur im mittleren Bereich liegt, ist zusammen mit der äusse-
ren Beschattung ein akzeptables sommerliches Raumklima 
erreichbar. 
 Das Heizungs- und das Lüftungskonzept entsprechen 
dem Stand der Technik und den Anforderungen von Miner-
gie. Das räumliche Konzept der zentralen und der vertikalen 
Steigzonen ist gut beschrieben, aber auf den Plänen nicht 
vollständig nachvollziehbar. 
 Insgesamt ein Energie- und Gebäudekonzept, das die 
Anforderungen von Minergie-P-Eco erfüllen kann.

Freiräume
Das Projekt unterscheidet zwei wohlproportionierte, dem 
Schulhaus zugewandte Aussenräume, den Pausenplatz und 
eine Spielwiese. Der Vorplatzbereich zwischen Pausenplatz 
und Spielwiese wirkt in seiner gestalterischen Ausformulie-
rung unentschlossen. 
 Die Anlagen sind über die Schwarzwaldallee erschlos-
sen. Die Anbindung an das bestehende innere Wegesystem 
ist untergeordnet. 
 Ein markanter Heckenkörper trennt die Aussenbereiche 
von Schule und Sport von den beiden bestehenden Kinder-
gärten. Entlang der Abwicklung dieses Körpers werden un-
terschiedliche Bereiche  / Nischen ausgeschieden. 
 Mittels geschickter Möblierung werden Nutzungsschwer-
punkte geschaffen und es entstehen Orte mit unterschied- 
licher Aufenthaltsqualität.
 Ein differenziertes Vegetationskonzept wird nicht ausge-
wiesen, zudem fehlt die zwingend zu erhaltene Hainbuche. 

Resumée
Das Projekt überzeugt sowohl durch die Setzung der Bau-
körper als auch durch eine innovative Weiterentwicklung 
des Clusterkonzepts. Das Projekt stösst aber an Grenzen, 
weil das Raumprogramm für die vorgeschlagene Konzeption 
zu gross und zu komplex ist. Die strukturellen Überlegun-
gen sind interessant, sie müssten aber bei einer Weiterbe-
arbeitung nochmals überarbeitet und konsequenter umge-
setzt werden. 

Rangierte Projekte

3. Rang/3. Preis
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Schulhaus Sandgruben I

Pavillon I

Pavillon II

Vereinsgebäude TV-Kleinbasel

Schulhaus Sandgruben II
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Schulhaus Sandfisch

256.00m.ü.M.

256.00m.ü.M.

256.00m.ü.M.

256.00m.ü.M.

Perimeter Projektwettbewerb

Projektwettbewerb Sekundarschulhaus Sandgruben mit Sporthallen KENNWORT SANDFISCH

Massnahmen zur Umsetzung des pädagogischen Konzepts

Neue Lehr- und Lernstrategien bringen neue architektonische Formen mit sich. Der Forderung nach Flexibilität und mehrfachen
Nutzungsmöglichkeiten im Sinne einer offenen Lernlandschaft wird unter Berücksichtigung der Schall- und
Brandschutzanforderungen mit vorliegendem Vorprojektvorschlag maximal Rechnung getragen. Auf die Forderung nach freier
Bespielbarkeit gibt die Typologie des vorliegenden Clustersystems die folgerichtige Antwort. Die Räumlichkeiten in den
Schulgeschossen sind unter der Berücksichtigung der Entfluchtung und Schallanforderungen mehrfach kodierbar. Zwei Cluster
fassen in den Schulgeschossen klammerartig einen offenen begehbaren Innenhof. Im Zusammenhang mit den nach Westen
ausgerichteten Fluchtbalkonen verfügt jedes Schulgeschoss über direkt angelagerte gedeckte Aussenräume. Insgesamt werden
in den zwei Obergeschossen um drei Innenhöfe sechs Clustereinheiten organisiert. Im Erdgeschoss werden die Cluster noch
offener angelegt und ermöglichen das Zusammenschalten von Esssaal und Aula. Die effiziente als Raumgitter gedachte bauliche
Struktur kommt den Anforderungen an eine offene Lernlandschaft entgegen. Natürliche Materialien wie Holz an Decken und
Wände, wie auch mit Lehm verspachtelte Trennwände in Leichtbau und Lehmkaseinspachtelungen auf den Böden, verhelfen den
Innenräumen zu einem angenehmen, dem Lernbetrieb fördernden Ambiente. Die Deckenkonstruktionen aus Holztonnen im
Dachgeschoss, sowie den Fischbauchdecken bei den weiteren Geschossen ermöglichen nicht nur grössere Spannweiten zu
überbrücken, sondern werden auch zu charakterstiftende Elemente für die ganze Schule. Die von Tonnen- und Fischbauchdecken
überspannte offene Struktur ermöglicht im Zusammenhang mit dem flexibel gedachten Trennwandsystem viele Möglichkeiten zur
individuellen Ausgestaltung der Räume. In sämtlichen Nutzungslayouten bleiben die Korridorsituationen in den Schulgeschossen
immer bespielbar.

Städtebau und Architektur

Die neue dreigeschossige Schulanlage kommt entlang der Schwarzwaldallee zu liegen. Der Baukörper nimmt mit seiner
länglichen Form bewusst Bezug auf den städtebaulichen Kontext, in welchem ähnlich flache wie auch lange Gebäude zu finden
sind. Die Schulanlage Sandgrube soll auf eine selbstverständliche Weise weitergebaut werden. Wichtig erscheint uns deshalb,
dass der neue Baukörper zum Bestand hin nicht zu dominant in Erscheinung tritt. Die Dreigeschossigkeit des neuen Baukörpers
birgt hier nicht nur Vorteile für den Schulbetrieb, sondern ist auch aus städtebaulicher Sicht richtig und angemessen.
Die vorgeschlagene Gebäudetypologie reagiert weiter auf direkte Weise auch auf die Anforderungen des Ortes. Das Schulhaus
schützt den vorhandenen Grünraum vor den Immissionen der Schwarzwaldstrasse. Der längliche Baukörper schafft in diesem
Sinne nicht nur Flexibilität im Kleinen, sondern ermöglicht auch eine vielfältige Nutzung der durchgrünten Aussenräume im
Grossen. Der Grünraum bleibt weiterhin zusammenhängend intakt und für den Schulbetrieb wie auch für das Quartier maximal
nutzbar.
Der Baukörper selbst entwickelt über das statische Prinzip seine eigene Formensprache. Die Tonnen- und Fischbauchdecken
ermöglichen im Innern eine offene Struktur und gliedern den länglichen Baukörper aussen auf angenehme Weise. Die aus den
Anforderungen des Schall- und Brandschutzes entwickelten Fluchtbalkone und Hofsituationen rhythmisieren und verfeinern den
Baukörper weiter. Dabei entstehen räumlich spannende Momente, welche den Fassaden räumliche Tiefe verleihen und auf
sämtlichen Ebenen dem Schulbetrieb zu spannenden gedeckten Aussenräumen verhelfen.
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1. Obergeschoss  1:200 2. Obergeschoss  1:200

Konstruktion und Materialisierung

Das Wesen dieses Cluster-Typs ist die Durchlässigkeit und Offenheit der baulichen Struktur. Das konstruktive Prinzip des
Raumgitters ist bereits im Erdgeschoss ablesbar. Die Erschliessungszone des Schulhauses sind mittels drei Versorgungsachsen
angeordnet. In diesen Bereichen befinden sich die aussteifenden Scheiben, welche das Raumgitter aus Beton stabilisieren.
Sämtliche übrigen Wände sollen in Holzleichtbauweise erstellt werden, welche beplankt und mit Lehmputzen versehen werden.
Den Grundrissen liegt ein Raster zugrunde, welcher auf einer Schulzimmereinheit basiert. Die Deckenkonstruktionen sollen im
Dachbereich als hochgedämmte Holztonnenelemente erstellt werden. Die Fischbauchholzdecken in den Schulgeschossen werden
mit perforierten Holzakustikplatten versehen. Die durch diese Deckensysteme möglichen Spannweiten erlauben einen grossen
Spielraum beim Ausbau der Raumeinheiten. Im Bereich der Fassade wird das innere Konstruktionsprinzip nochmals thematisiert
und mit vorfabrizierten Stampflehmscheiben und -stützen angereichert. Sämtliche aussenliegenden Erschliessungssituationen
werden thermisch getrennt von den Innenräumen konstruiert. Es sollen Dreifach-Isolierverglasungen bei Holzfenstern und Türen
zur Anwendung kommen. Die Vorfabrikation der Holz- und Lehmelemente erlaubt ab Erdgeschoss eine sehr effiziente Bauweise.
Die Materialität kommt der Schulnutzung besonders entgegen und vermittelt neben den bekannten Eigenschaften von Lehm und
Holz ein angenehmes Raumgefühl. Das Untergeschoss soll vorwiegend in Massivbauweise erstellt werden (vgl. Statikkonzept).

Statikkonzept

Erd- und Obergeschosse stehen zu mehr als 50% auf den weitgespannten Decken der Turnhallen. Die Holztonnendächer sind
leicht, isolieren hervorragend und erreichen dank der dicken Steinwolle einen guten sommerlichen Wärmeschutz. Holz-Beton-
Verbund-Decken sind leicht und robust, bringen schall- und brandschutztechnische Vorteile und ermöglichen trotz der drei
Geschosse wegen des geringen Gewichtes, wirtschaftliche Turnhallendecken. Die Fischbauchträger werden industriell hergestellt
mit 3sPlatten und Brettschichtlamellen. Zwischen den Fischbauchträgern kann Haustechnik zugänglich, kontrollier- und
erneuerbar geführt werden. Tonnendecken und Fischbauchträger bilden die Seitenschalung für sie abfangende Ortbeton-
Unterzüge, welche mit dem Überbeton erstellt werden und mit den vorfabrizierten Betonstützen Rahmen bilden. Grosse
Fischbauch-Betonträger überspannen die Turnhallen. Sie werden in 3 Etappen, dem Gewicht der Aufbauten folgend, stark
vorgespannt. Zusammen mit den verdickten Wänden bilden sie Rahmen, welche die Deformationen der Decke reduzieren und
gleichzeitig dem grossen seitlichen Erd- und Wasserdruck standhalten. Die Baugrube muss im Schutze von langen verankerten
Spundwänden und einer Grundwasser-Absenkung im Innern erstellt werden. Die grosse Einbindetiefe ins Grundwasser bedingt in
den Fels verankerte Auftriebstatzen.  Das Grundwasser wird entlang der Seitenwände in der durchlässigen Hinterfüllung
zwischen zu ziehenden Spundwänden und dem Baukörper gefasst und zwischen den Auftriebstatzen unter der Bodenplatte
durchgeführt.

Realisierbarkeit, Bauetappen

Während die Arbeit unter Terrain einige Zeit beansprucht, erfolgt der Hochbau äusserst effizient, da der Elementbau während
den Unterterrainarbeiten vorgefertigt wird und beim Aufrichten nur ganz wenige Schalungs-, Armierungs- und Betonierarbeiten
erfolgen müssen. Insgesamt beim gewählten grossen unterirdischen Bauvolumen wegen der Kompaktheit der Lösung und
weniger verschiedener Bautypen eine sehr effiziente Bauweise.

Der Bauablauf sieht wie folgt aus:
-  Überwachung von Baugrund- und Grundwasser installieren
-  Einvibrieren etwa 16m langer Spundwände bis in die dichtere Schicht über dem Fels
-  Erstellen der Filterbrunnen innerhalb der Spundwände
-  Etappenweise Grundwasserabsenkung – Aushub – Abstützen der Spundwände bis Baugrubensohle
- Tatzen betonieren und diese mit permanenten Auftriebsankern in den Fels vorspannen; zwischen den Tatzen Filterkies zur

Weiterleitung des Grundwassers von Süd nach Nord
-  Untergeschosse erstellen und mit Filterkies hinterfüllen
-  Etappenweise Obergeschosse in raschem Elementbau mit Überbeton hochziehen, Fischbauchträger Hallendecke vorspannen
-  Grundwasser stufenweise höher legen, nach Fertigstellen Rohbau Spundwände ziehen
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Ansicht Südwest  1:200

Ansicht Nordost  1:200

Längsschnitt  1:200

Querschnitt  1:200
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Erdgeschoss / Umgebungsplan  1:200

10 m0 m

Umgebungsgestaltung

Im Gegensatz zur orthogonalen Anordnung der Bauvolumen, wird der Aussenraum von geschwungenen Wegen und
Pflanzflächen definiert. Die freien Pausen- und Spielflächen sind von Pflanzkörpern umschlossen. Die Schüler können sich in den
Einbuchtungen zurückziehen, währenddem der Platz von der Lehrerschaft gut überblickbar ist. In den Pflanznischen gibt es
verschiedene Nutzungsangebote, wie Spielgeräte, Kletterturm, Pingpong, Trinkbrunnen und die verschiedenen
Leichtathletikanlagen. Entlang der Pflanzungen werden lange Sitzbänke die Nischen möblieren, woher man das Geschehen im
freien Raum gut beobachten kann. Zwischen dem bestehenden Schulhaus Sandgruben und dem neuen Unterrichtsgebäude ist
der Hartplatz situiert. Er wird als allwettertauglicher Pausenplatz sowie als Sportplatz für Basketball und Hockey dienen. Die
offene Rasenfläche bietet genügend Platz für das Fussballfeld und andere polysportiven Spiele und Anlässe. Die Leichtathletik-
Elemente sind entlang der Rabatte in den Nischen platziert. Entlang der Schwarzwaldallee werden vor die Eingangsfassade
Kirschenbäume gepflanzt, welche mit der prachtvollen Blüte und Herbstfärbung den Eingang markieren. Unter den Bäumen ist
das Parkieren der Velos vorgesehen. Der Belag vom Trottoir wird bis zu den Eingängen weitergezogen und gewährleistet die
rollstuhlgängige Erschliessung. Der wertvolle, bestehende Baumbestand wird grösstenteils erhalten und ergänzt. Die mächtigen
Baumkronen verbinden das gesamte Areal und spenden wohltuenden Schatten.

Erschliessungskonzept

Der Neubau wird einerseits über einen Verbindungsbau direkt über das bestehende Schulhaus Sandgrube erschlossen.
Andererseits werden drei neue Zugangssituationen von der  Schwarzwaldallee her angelegt.  Über die drei Hofsituationen
erreichen die Schüler direkt ihre jeweiligen Clustereinheiten in den Obergeschossen. Diese Zugangsituationen bilden unabhängig
vom Schulbetrieb auch die Haupteingänge für den Sporthallenbetrieb in den Untergeschossen. Je nach Bedarf können auch die
Aula wie auch der Esssaal für grössere Anlässe unabhängig vom Schulbetrieb erschlossen werden. Auf den Achsen der Höfe
befinden sich zu den Aussenanlagen hin drei weitere Eingangssituationen. Beim neuen Verbindungsbau befindet sich der
eigentliche Hauptausgang zu den Grünanlagen, welcher auch für die Schüler des bestehenden Schulhauses Sandgruben als
Aussenraumzugang dient. Die Spielwiese und die Pausenplatzanlagen sind weiterhin über das feinmaschige Wegnetz für die
Quartierbewohner gut erreichbar.

Organisation Schule und Sporthalle

Die tonnenartige Dachlandschaft projiziert das Bild der Schule als eine Siedlung in sich: das Klassenzimmer im Gefüge (des
Clusters), das Haus in der Stadt.
Über neu angelegte Innenhofsituationen im Erdgeschoss erreichen die Schüler das neue Schulhaus Sandgrube. Im Erdgeschoss
sind alle öffentlich zugänglichen Räumlichkeiten zu finden: Foyer, Aula, Esssaal, Bibliothek wie auch an der Nahtstelle zum Bestand
der Lehrerbereich. Über das Zurückspringen der Fassade zum Grünraum entstehend angenehme geschützte Übergangszonen
zu den Aussenanlagen hin. Auch die Hofsituationen laden zum Verweilen ein, sie spenden Licht für die Schulräume, ermöglichen
ein immissionsfreies Lüften und sind auf allen Eben auch als Aussenklassenzimmer nutzbar.
Das Organisationsprinzip der Cluster ist bereits im Erdgeschoss spürbar. Drei Erschliessungsachsen strukturieren in
Zusammenhang mit den Hofsituationen das neue Schulgebäude. Die grosszügig angelegte über die Höfe belichtete
Korridorsituation fasst diese im Erdgeschoss zusammen. Über die einzelnen Treppenanlagen erreichen die Schüler die
Obergeschosse. Das Prinziprinzip des Clusters organisiert die einzelnen Schulgeschosse. Exemplarisch werden im ersten
Obergeschoss die Schulräume etwas konservativer angelegt, im zweiten Obergeschoss ist eine offene Lernlandschaft organisiert
worden. Einmal gebildete Funktionseinheiten können innerhalb des Systems jedoch beliebig neu kombiniert und organisiert
werden. Im Falle des neuen Schulhauses ist das kleinste Element die konstruktive Struktur, die einen Raum – Klassenzimmer,
Gruppen- oder Pausenraum und Erschliessungszone – aufspannt. Diese Räume können wiederum zu grösseren Einheiten
zusammengeschlossen werden und neue Räume definieren. So kann ein kleiner Gruppenraum zu einem grossen werden, ein
grosser Gruppenraum sich zum Pausenraum öffnen oder der Pausenraum sich in eine lebendige Arbeits- und Ausstellungsfläche
verwandeln. Jeder Cluster verfügt über seinen eigenen Garderobenbereich mit abschliessbaren Fächern. Das System des
Clusters ist keine Neuerfindung, jedoch wird es im Zusammenhang mit den Lichthöfen innovativ verfeinert und erweitert.
Die neuen Sporthallen kommen komplett, inklusive der Ersatzhallen für den Bestand in die Untergeschosse zu liegen. Alle
Treppenhausanlagen inklusive der Liftanlage führen direkt ins Untergeschoss zu den Garderoben und Sporthallen. Die
Sporthallen, wie auch die übrigen Schulräume in den Untergeschossen, werden mit attraktiven Oblichtsituationen belichtet,
welche auch zur Baugrubensicherung dienen.
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IT / Comm
18 m2

Technik
18 m2

IT / Comm
18 m2

WC
20 m2
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Ausssengeräteraum Turnhalle
62 m2

252.60 m.ü.M.
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252.30 m.ü.M.

252.30 m.ü.M.

252.30 m.ü.M.

252.30m.ü.M.

252.30 m.ü.M.

252.30 m.ü.M.

252.30 m.ü.M.

Archiv Material Schulleitung
25 m2

Garderobe Mädchen
25 m2

Dusche Mädchen
20 m2

Dusche Knaben
20 m2

Garderobe Knaben
25 m2

WC Knaben
20 m2

Eingangsbereich
Zuschauerbereich
95 m2

WC Knaben
20 m2

Garderobe Mädchen
25 m2

Dusche Mädchen
20 m2

Dusche Knaben
20 m2

Garderobe Knaben
25 m2

Garderobe Knaben
25 m2

Dusche Knaben
20 m2

Putzraum
15 m2

IT / Comm
18 m2

Technik
18 m2

IT / Comm
18 m2

Garderobe / Du Lehrer
26 m2

Schulmaterial allgemein
60 m2

Mat. / Sammlung Gs + Geo
34 m2

Technikzentrale
66 m2

Technikzentrale
66 m2

techn. Gestalten Maschinenraum
43 m2

techn. Gestalten Nass- / Tonraum
34 m2

Brennofen
14 m2
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248.70 m.ü.M.

248.70 m.ü.M.

248.70 m.ü.M.

248.70 m.ü.M.

248.70 m.ü.M.

248.70 m.ü.M.

Mehrzweckraum Küche Catering
52 m2 m2

Hauptverteilung
34 m2

Hauptverteilung
34 m2

disponiebler Raum
37 m2

Geräteraum
50 m2

Reinigungsraum
14 m2

Sanitätsraum
14 m2

Büro Reinigungsraum
25 m2

Geräteraum
100 m2

Geräteraum
70 m2

Geräteraum
116 m2

Geräteraum
70 m2

Geräteraum
116 m2

Sanitätsraum
14 m2

245.30 m.ü.M.

245.30 m.ü.M.

245.30 m.ü.M.
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Projektwettbewerb Sekundarschulhaus Sandgruben mit Sporthallen
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KENNWORT SANDFISCH

Dachaufbau

Blechabdeckung
Abdichtung 10mm
PUR Dämmung 60mm
Holzwerkstoffplatte 350mm
BSH-Träger/Dämmung Mineralwolle 320mm
Dampfbremse 10mm
Holzwerkstoffplatte, akustisch getrennt 350mm

Dachaufbau über Korridor

Blechabdeckung mit Gefälle
Abdichtung 10mm
vorfabrizierte Betonschale 120mm
Gitterrostträgerplatte 50mm
Hohlraum zwischen BSH-Trägern 270mm
Holzwerkstoffplatte 30mm

Bodenaufbau

Bodenbelag Lehm / Kasein 10mm
Unterlagsboden 50mm
Trittschalldämmung 20mm
Überbeton 70mm
Gitterrostträgerplatte 50mm
schwere Dämmung Mineralwolle 300mm
Zwischendecke 20mm
Hohlraum 30-150mm
Akustikdämmung 50mm
Holzwerkstoffplatte, akustisch getrennt 30mm

Bodenaufbau Korridor

Zemenüberzug oder Gussasphalt mit Gefälle 50mm
Abdichtung 10mm
Überbeton 70mm
Gitterrostträgerplatte 50mm
Hohlraum 350-540mm
Holzwerkstoffplatte 30mm

Geländer
VSG-Glas 20mm

Aufbau Brüstung/Sturz
Holz-Fassadenelement

Dreischichtplatte 350mm
Lattung/ Hinterlüftung 30mm
OSB-Grobspanplatte, doppelt 30mm
Dämmung Mineralwolle 350mm
OSB-Grobspanplatte 18mm
Lattung/ Hinterlüftung 24mm
Fermacellplatte (n.b.b.) 18mm
Lehmputz 15mm

Bodenaufbau

Bodenbelag Lehm / Kasein 10mm
Unterlagsboden 85mm
Trittschalldämmung 40mm
Stahlbeton 250mm

Holz-Aluminium Fenster,
Festverglasung

Glasbaustein-Isolierbeton
Element

Holzfassadenelement vorfabriziert,
mit Holz-Aluminium Fenster

Holzdecke akustisch getrennt,
weichfedernd aufgehangen

Holzdecke akustisch getrennt,
weichfedernd aufgehangen

Holzdecke akustisch getrennt,
weichfedernd aufgehangen

Lichtraum

Bodenaufbau

Gussaphalt 80mm
Kies 40mm
Dämmung PUR 160mm
Abdichtung 10mm
Stahlbeton 250mm

Holzfassadenelement vorfabriziert,
mit Holz-Aluminium Fenster

Bodenaufbau

Bodenbelag Lehm / Kasein 10mm
Unterlagsboden 50mm
Trittschalldämmung 20mm
Überbeton 70mm
Gitterrostträgerplatte 50mm
schwere Dämmung Mineralwolle 300mm
Zwischendecke 20mm
Hohlraum 30-150mm
Akustikdämmung 50mm
Holzwerkstoffplatte, akustisch getrennt 30mm

Bodenaufbau Korridor

Zemenüberzug oder Gussasphalt mit Gefälle 50mm
Abdichtung 10mm
Überbeton 70mm
Gitterrostträgerplatte 50mm
Hohlraum 350-540mm
Holzwerkstoffplatte 30mm

Geländer
VSG-Glas 20mm

Aufbau Brüstung/Sturz
Holz-Fassadenelement

Dreischichtplatte 350mm
Lattung/ Hinterlüftung 30mm
OSB-Grobspanplatte, doppelt 30mm
Dämmung Mineralwolle 350mm
OSB-Grobspanplatte 18mm
Lattung/ Hinterlüftung 24mm
Fermacellplatte (n.b.b.) 18mm
Lehmputz 15mm

Mensa

Klassenzimmer

Sonnenschutz Stoffstoren,
seitlich geführt

Sonnenschutz Stoffstoren,
seitlich geführt

Sonnenschutz Stoffstoren,
seitlich geführt

Solarkollektoren

Klassenzimmer

Turnhalle

Betontonnendecke

13.05.12

Aussenwand Beton U-Wert [W/m2K]: 0.11

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Innenputz 0.015 0.700 0.021
Wand, Stahlbeton 0.250 2.400 0.104
Wärmedämmung Steinwolle, 2-lagig 0.300 0.034 8.824
Hinterlüftung 0.030 0.340 0.088
Holzverkleidung
Übergang aussen " " 0.040
zusätzlich Wärmebrückenzuschlag für Befestigung Aussenverkleidung (wärmebrückenarm): 0.013 W/mK 

Aussenwand Holzkonstruktion U-Wert [W/m2K]: 0.09

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Innenputz 0.015 0.700 0.021
Fermacellplatte 0.015 0.200 0.075
Lattung / Installationsraum 0.025 0.180 0.139
Holzwerkstoffplatte 0.018 0.150 0.120
Wärmedämmung Steinwolle, 2-lagig 0.350 0.036 9.722
Holzwerkstoffplatte 0.030 0.150 0.200
Hinterlüftung 0.030 0.340 0.088
Holzverkleidung
Übergang aussen " " 0.040
zusätzlich Wärmebrückenzuschlag für inhomogene Holzständerkonstruktion: 0.017 W/mK 

Flachdach U-Wert [W/m2K]: 0.10

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Akustikelement (Holz), weichfedernd abgehängt 0.035 0.150 0.233
feuchtevariable Dampfbremse 0.008 1.000 0.008
Wärmedämmung Steinwolle / BSH Träger 0.320 0.036 8.889
Holzwerkstoffplatte 0.035 0.150 0.233
Wärmedämmung PIR (Bauder PIR FA TE) 0.006 0.024 0.250
Dachbahn (Abdichtung) 0.008 1.000 0.008
PV Folie
Übergang aussen " " 0.040
zusätzlich Wärmebrückenzuschlag für inhomogene Holzträgerkonstruktion: 0.015 W/mK 

Decke gegen Untergschoss U-Wert [W/m2K]: 0.14

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Betondecke armiert 0.250 2.400 0.104
Dampfbremse 0.004 1.000 0.004
Wärmedämmung PIR (Bauder PIR FA TE) 0.160 0.024 6.667
Abdichtung 0.010 1.000 0.010
Ausgleichsschicht 0.040 0.700 0.057
Gussasphalt 0.080 0.700 0.114
Übergang aussen " " 0.040

Boden gegen Erdreich (UG) U-Wert [W/m2K]: 0.13

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Bodenbelag, mineralisch , Unterlagsboden 0.085 1.500 0.057

13.05.12

Aussenwand Beton U-Wert [W/m2K]: 0.11

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Innenputz 0.015 0.700 0.021
Wand, Stahlbeton 0.250 2.400 0.104
Wärmedämmung Steinwolle, 2-lagig 0.300 0.034 8.824
Hinterlüftung 0.030 0.340 0.088
Holzverkleidung
Übergang aussen " " 0.040
zusätzlich Wärmebrückenzuschlag für Befestigung Aussenverkleidung (wärmebrückenarm): 0.013 W/mK 

Aussenwand Holzkonstruktion U-Wert [W/m2K]: 0.09

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Innenputz 0.015 0.700 0.021
Fermacellplatte 0.015 0.200 0.075
Lattung / Installationsraum 0.025 0.180 0.139
Holzwerkstoffplatte 0.018 0.150 0.120
Wärmedämmung Steinwolle, 2-lagig 0.350 0.036 9.722
Holzwerkstoffplatte 0.030 0.150 0.200
Hinterlüftung 0.030 0.340 0.088
Holzverkleidung
Übergang aussen " " 0.040
zusätzlich Wärmebrückenzuschlag für inhomogene Holzständerkonstruktion: 0.017 W/mK 

Flachdach U-Wert [W/m2K]: 0.10

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Akustikelement (Holz), weichfedernd abgehängt 0.035 0.150 0.233
feuchtevariable Dampfbremse 0.008 1.000 0.008
Wärmedämmung Steinwolle / BSH Träger 0.320 0.036 8.889
Holzwerkstoffplatte 0.035 0.150 0.233
Wärmedämmung PIR (Bauder PIR FA TE) 0.006 0.024 0.250
Dachbahn (Abdichtung) 0.008 1.000 0.008
PV Folie
Übergang aussen " " 0.040
zusätzlich Wärmebrückenzuschlag für inhomogene Holzträgerkonstruktion: 0.015 W/mK 

Decke gegen Untergschoss U-Wert [W/m2K]: 0.14

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Betondecke armiert 0.250 2.400 0.104
Dampfbremse 0.004 1.000 0.004
Wärmedämmung PIR (Bauder PIR FA TE) 0.160 0.024 6.667
Abdichtung 0.010 1.000 0.010
Ausgleichsschicht 0.040 0.700 0.057
Gussasphalt 0.080 0.700 0.114
Übergang aussen " " 0.040

Boden gegen Erdreich (UG) U-Wert [W/m2K]: 0.13

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] !D [W/mK] R [m2K/W]
Übergang innen " " 0.130
Bodenbelag, mineralisch , Unterlagsboden 0.085 1.500 0.057

13.05.12

Trenn- und Gleitlage, Dampfbremse 0.001 1.000 0.001
Trittschalldämmung Steinwolle 0.040 0.034 1.176
Kapillarwassersperre 0.004 1.000 0.004
Betondecke armiert 0.250 2.400 0.104
Wärmedämmung Schaumglas 0.250 0.041 6.098
Margerbeton 0.050 1.500 0.033
Erdreich
Übergang aussen ! ! 0.000

Aussenwand gegen Erde (UG) U-Wert [W/m2K]: 0.16

Konstruktionsaufbau (von innen nach aussen) Dicke [m] "D [W/mK] R [m2K/W]

Übergang innen ! ! 0.130
Innenputz 0.020 0.700 0.029
Betonwand 0.250 2.400 0.104
Wärmedämmung Schaumglas 0.250 0.041 6.098
Schutzschicht
Erdreich, Hinterfüllung
Übergang aussen ! ! 0.000

Fenster in Fassade Uw-Wert [W/m2K]: 0.80

U- Wert Glas 0.50 W/m2 K
U- Wert Rahmen 1.20 W/m2 K
g- Wert Verglasung ohne Sonnenschutz: 0.5, Mit Sonnenschutz < 0.15

Projektwettbewerb Sekundarschulhaus Sandgruben mit Sporthallen

Nachhaltigkeit

Die hohe Kompaktheit des Gebäudes und die in den Obergeschossen verwendete Holzbaukonstruktion führen zu einem tiefen
Aufwand an Grauer Energie für den Rohbau. Mit einer guten Wärmedämmung der Gebäudehülle wird der Wärmebedarf tief
gehalten und der Minergie-P Standard erreicht. Die überwiegende Verwendung von erneuerbaren und mineralischen Materialien
für Rohbau, Fassade und Dämmung ergeben eine tiefe Umweltbelastung und eine gute Rezyklierbarkeit. Die Systeme mit
verschiedenen Lebensdauern werden klar getrennt. Die Tragstruktur ist somit weitgehend frei von Rohrleitungen und Kanälen.
Die Erschliessung erfolgt über die zentralen Steigzonen und in gut zugänglichen Horizontalverteilungen an der Decke. Damit sind
spätere Nutzungsveränderungen mit geringem Aufwand möglich. Die Wärmeabgabe mit einer Niedertemperatur-Bodenheizung
erlaubt eine einfache Einbindung in ein gesamtheitliches Energiekonzept. Der projektierte Neubau weist mit den nachfolgend
beschriebenen Massnahmen ein in sich stimmiges Gesamtkonzept für Hülle und Haustechnik auf:

Aussenhülle:
- Hoch wärmegedämmte Gebäudehülle (Minergie-P Standard)
- Dreifache IV-Verglasung (mittlerer U-Wert des Fensters = 0.8 W/m²K, U-Wert vom Glas = 0.5 W/ m²K, Verglasung mit guter

thermischer Behaglichkeit, hohe Tageslicht- und Energiedurchlässigkeit )
- U-Werte nicht transparenter Bauteile < 0.15 W/m²K

Sommerlicher Wärmeschutz:
-  Aussenliegender Sonnenschutz für alle verglasten Flächen
- Ausführung der Geschossdecken mit Holzbauträger und massiven Gitterträgerplatten mit Überbeton zur Dämpfung der

Temperaturschwingungen im Sommer
- Entrauchungsöffnungen in den Verkehrswegen und Treppenhäusern werden

automatisiert zur Nachtauskühlung genutzt

Minergie-P Eco

Die Voraussetzungen für die hohen Anforderungen von Minergie-P-Eco zu erreichen sind gegeben:
- kompakter Baukörper mit einem optimalen Oberflächen/Volumenverhältnis
- Geringe graue Energie der Gebäudekonstruktion durch Verwendung einer Holzbaukonstruktion für die Deckentragsysteme,

Innenwände und einem Grossteil der der Fassade.
- Hoher Nutzungsflexibilität der verwendeten Tragstruktur und Innenraum
- Lichthöfe zur Gewährleistung einer guten Tageslichtnutzung in den Kernzonen und zum Lärmschutz vom Strassenlärm der

Schwarzwaldstrasse
- effizienter, aussenliegender Sonnenschutz
- einfaches, zugängliches und effizientes Verteil- und Schachtkonzept (keine Einlagen)
- Klare Trennung von Primär- Sekundär und Tertiärstrukturen, welche spätere Nutzungsveränderungen mit geringem Aufwand

ermöglichen
- einfaches, zugängliches und effizientes Verteil- und Schachtkonzept (keine Einlagen)

Beschrieb Heizung/Lüftung/Klima

Wärmeerzeugung
Die Wärmerzeugung erfolgt mittels Fernwärme, welche zu mehr als 50% aus erneuerbarer Energie erzeugt wird und damit
eine gute Ausgangslage zur Erreichung von Minergie-P liefert. Ergänzend dazu wird Abwärme aus technischen Prozessen (z.B.
Gastrokühlung) konsequent genutzt. Die hohe Verfügbarkeit von Kehrrichtverbrennungsabwärme im Sommer erübrigt die
Installation einer thermischen Solaranlage zur Erzeugung/Vorwärmung des Brauchwarmwassers.

Wärmeabgabe
Zur Wärmeabgabe ist eine Fussbodenheizung vorgesehen, wobei die hohen Primärtemperaturen der Wärmeerzeugung auch
andere Systeme (z.B. Radiatoren) zulassen würde.

Lüftung
Das verlangte zertifizierte Minergie-P-Eco-Label sowie die lärmbelastete Lage des Schulhauses setzen eine mechanische
Lüftung voraus. Die 4 Luftaufbereitungsanlagen sind auf 2 Lüftungszentralen im 1.UG aufgeteilt. An der Decke der Turnhallen
werden die vertikalen Steigzonen erschlossen.  Die Lage der Zentralen und Steigschächte  ermöglicht kurze Wege für die Luft-
und Medienverteilung, was sich günstig auf die Investitions- und Betriebskosten (Energiekosten) auswirkt. In den gut
zugänglichen Steigzonen in der Kernzone der Obergeschosse sind die Volumenstromregler der Unterrichtsräume integriert.
In den Schulzimmern wird die Zuluft unter den Wandschränken in Bodennähe eingeblasen (Quellluftauslässe) und an der
Decke oberhalb der Wandschränke abgesaugt. Die Kapazität der gemeinsamen Lüftungsanlage für die gemeinschaftlichen
Nutzungen im EG berücksichtigt einen Alternativbetrieb von Aula und Mensa.

Nachtauskühlung
Trotz Lüftungsanlagen sind alle Räume mit Lüftungsflügeln ausgerüstet. Dies ermöglicht bei vertretbaren
Aussentemperaturen den Verzicht auf den Betrieb der Lüftungsanlagen in den hoforientierten Klassenzimmern. Zudem kann
von einer passiven Nachtauskühlung profitiert werden.

Konzept Elektro

Die Erschliessung erfolgt durch die IWB. Die elektrische Hauptverteilung befindet sich im 2. UG. Die Unterverteilungen werden
pro Stockwerk bei der Steigzone untergebracht. Dies erleichtert den Betrieb und Unterhalt sowie allfällige Erweiterungen. Die
Feinverteilung auf den Stockwerken erfolgt über Boden- und/oder Brüstungskanal entlang der Fassade und über
Elektrotrasse. So ist eine jederzeit zugängliche und nachrüstbare elektrische Erschliessung gewährleistet. Erweiterungen und
Auswechslungen sind ohne Störung des Schulbetriebes oder Räumung der Arbeitsplätze möglich.

Fotovoltaik
Die gesamte Dachfläche wird mit Solarfolien bedeckt, welche durch die geringe für die Herstellung benötigte Graue Energie
eine sehr kurze Energierückzahldauer aufweisen. Durch die vollflächige Verlegung wird eine Selbstverschattung der Module
vermieden und ein optimales Kosten/Nutzen Verhältnis erreicht. Das vorgesehene System weist zudem bei diffusem Licht
eine überdurchschnittliche Leistung auf. Mit der Anlage wird eine jährliche Stromproduktion von etwa 120 MWh erreicht,
welche einen wesentlichen Beitrag zum Stromverbrauch des Schulbetriebes leisten kann.

Beleuchtung
Die künstlichen Lichtquellen werden über Tageslichtsteuerungen so reguliert, dass sie erst bei ungenügendem Tageslicht
unterstützend zum Einsatz kommen. Beispielsweise Schaltungen der Schulzimmer über Bewegungsmelder mit verschiedenen
Lichtkreisen (Fensterband, Band Innenseite und Wandtafel). Ein über Lichttaster bei Türe, Aus automatisch (wenn keine
Bewegung nach abgelaufener Zeit oder über Helligkeit) oder über Lichttaster bei Türe. Technik- und Nebenräume manuell.
Aussenhallen, Umgebung/Eingänge geschalten mit Bewegungsmelder, Dämmerungsschalter, Zeitschaltuhr und manuell auf
Hauptverteilung.

Die Beleuchtung wird nach SIA 380/4 geplant. Zudem setzen wir
folgende Anforderungen an die Beleuchtung:
- Helle Raumgestaltung und hoher Anteil an Tageslicht
- Leuchtmittel der EU Effizienzklasse A (siehe auch www.toplicht.ch)
- Leuchten mit elektronischen Vorschaltgeräten
- Leuchtenreflektoren mit hohem Anteil an direktem Licht - Tageslichtsteuerung (in Räumen mit Tageslicht)
- Präsenzmelder (in Räumen ohne Tageslicht)
Konkrete Beispiele für Beleuchtungslösungen sind im Folgenden ausgeführt. Dabei sind für eine erste Betrachtung zwei Zonen
ausgeschieden worden: Klassenzimmer und Korridor.
Für den Korridorbereich bietet sich der Einsatz von LED an. Für die Klassenzimmer wiederum ist ein angenehmes, blendfreies
Licht oberste Zielsetzung (Bsp. FL). Bei allen Varianten ist die Einhaltung der geforderten Beleuchtungsstärken und
spezifischen elektrischen Leistung massgebend.

MSRL

Das Sekundarschulhaus Sandgruben soll mit kommunikationsfähigen Systemteilen
ausgerüstet werden, Charakteristik:
- Alle Systeme arbeiten mit demselben offenen Kommunikationsprotokoll (z.B.: BACnet/IP)
- Die Managementebene des Gebäudeleitsystems erfasst sämtliche relevanten Daten und verwaltet das Energie-, Last- und

Alarmmanagement
- Die Integration weiterer Anlagen erfolgt via OPC Server/Software
- Fallweise sind Schnittstellen der bekannten Bus-Systeme LON oder KNX/EIB vorzusehen
- Eine einheitliche IP-Automations-Plattform bietet die Möglichkeit, die verschiedenen Systeme und Ebenen mittels BACnet auf

ein übergeordnetes und gemeinsames Leitsystem zu führen
- Durch die Reduktion der Technologievielfalt ist ein einfacherer Betrieb und langfristig auch eine höhere Flexibilität

gewährleistet
- Die Raumautomation ist ein integrierter Bestandteil des Leitsystems und stellt die Energieeffizienz (gem. EN 15232) sowie

die Gewerke übergreifende Interoperabilität Konzeptbericht BKP 23 3/3 sicher. Eine integrierte Lösung kann den
Energieverbrauch und somit auch die Kosten bis zu 50% senken. Im Rahmen der Behandlung der Schnittstellenthematik
sind weitere zukunftweisende Technologien zu prüfen.

KENNWORT SANDFISCH
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Rangierte Projekte

SOPHIE

chen Nachteilen. Die Vertikalerschliessungen der beiden 
Trakte mit Spezialräumen und der drei Unterrichtstrakte 
sind sehr zurückhaltend konzipiert und überzeugen primär 
in Bezug auf ihre Auffindbarkeit wenig.
 Für die räumliche Ausgestaltung der Obergeschosse der 
Unterrichtsbereiche werden unterschiedliche Möglichkei-
ten offeriert. Sowohl statische wie auch gebäudetechni-
sche Infrastruktur sind so angedacht, dass auf unterschied-
liche räumliche Anforderungen mit verschiedenen Innen-
ausbauvarianten reagiert werden könnte. Zumal sollen zu-
künftige Veränderungen in Bezug auf Raumbedürfnisse mit 
einfachen Umbaumassnahmen kurzfristig ermöglicht wer-
den können.

Die direkten Auswirkungen des architektonischen Konzep-
tes auf den Unterricht werden unterschiedlich, aber zu-
meist kritisch beurteilt, so zum Beispiel die vielen und sehr 
direkten Einblicke von Haus zu Haus, die langen Wege zu 
den Spezialräumen oder auch die zusätzlichen Schallre-
flektionen, welche in den Zwischenräumen der fünf Ge-
bäudeteilen entstehen. Die grosse Nähe der Baukörper 
dürfte auch bezüglich Brandschutz hohe Anforderungen 
stellen, welche nur mit beachtlichem konstruktiven und fi-

Die Verfasser möchten mit ihrem neuen und wandelbaren 
Schulhaustyp die bestehenden Schulanlagen Sandgruben, 
Vogelsang und Gewerbeschule zu einem Schulcluster zu-
sammenfassen. Die längsgerichtete neue Sekundarschule 
entlang der Schwarzwaldallee wird in fünf einzelne Gebäu-
dekörper aufgelöst. Diese geometrisch freiförmigen Kuben 
stehen auf einem alles verbindenden Erdgeschoss. Die vor-
geschlagene lineare Aufreihung wird die beiden Freiflä-
chen, Pausenplatz und Spielwiese, vor den Immissionen 
der östlich gelegenen Verkehrsinfrastrukturen nur sehr be-
dingt schützen, sie schwächt aber das gewählte Prinzip 
der Pavillonstruktur. Der architektonische Ausdruck, insbe-
sondere die Verschmelzung der Obergeschosse mit dem 
Erdgeschoss, bleibt schematisch.

Die fünf neuen Schultrakte werden stirnseitig beim An-
schluss an Sandgruben I über eine zentrale Eingangshalle 
erschlossen. Die Auftrennung in Sport- und Schulbetrieb 
kann hier gut erfolgen, der Abgang zu den Sporthallen ist 
räumlich attraktiv. Der mäanderförmige Weg durch das mit 
vielen Nutzungen belegte Erdgeschoss wirkt teilweise eng, 
die Orientierung ist nicht offensichtlich. Die Linearität der 
Nutzungsanordnung führt zu unterschiedlichen betriebli-

beuRTeilunG
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nanziellen Aufwand gelöst werden können. In den beiden 
Trakten mit Spezialräumen wird die gewählte Gebäudety-
pologie einen grösseren Einfluss auf die Ökonomie haben, 
die Gebäudegeometrie beeinflusst die Flächeneffizienz 
negativ. Zudem sind auch in diesen Trakten viele Unter-
richtsräume direkt auf die immissionsreiche Schwarz-
waldallee ausgerichtet.

Pädagogik
Der Bau wirkt auf den ersten Blick sehr einladend und har-
monisch. Mit seinen Lerntürmen vermittelt er den Jugend-
lichen eine positive Atmosphäre, sie kommen in IHR Haus 
zur Schule. Die Cluster versprechen eine hohe Flexibilität 
und enthalten einige originelle Ideen. Die Gestaltung der 
Lernlandschaften entspricht in hohem Masse unseren Vor-
stellungen, das Flächenangebot entspricht dem Durch-
schnitt. Problematisch erscheinen der Wechsel von einem 
Turm zum anderen sowie die teilweise sehr verengten For-
men im Erdgeschoss. Hier können unerwünschte Stausitu-
ationen entstehen, zudem scheinen Kompromisse in Bezug 
auf die Funktionalität (z. B. Aula in Bezug auf Form und 
Grösse) gemacht werden zu müssen. Die zentralen Verwal-
tungsräumlichkeiten (Lehrpersonenbereich und Schullei-
tung / Sekretariat) sind zu weit voneinander entfernt. Der 
Aussenbereich mit gedeckter Pausenhalle und Wegen ist 
sehr ansprechend. Die Kindergärten können an ihrem ange-
stammten Ort bleiben.

bauökologie und Gesundheit
Die konzeptionellen Überlegungen zu Bauökologie und Ge-
sundheit sind nur ansatzweise erkennbar. Die Anlage ist 
durch die verschiedenen Baukörper nicht sehr kompakt 
und hat grosse unterirdische Volumina, was die Bilanz der 
grauen Energie erhöht. Einen Beitrag zur Ressourcenscho-
nung liefern indessen die Holzelementwände sowie die Ma-
terialisierung des Innenraums. 
 Durch die Anordnung der Schulcluster an die Aussenfas-
sade wird eine Tageslichtversorgung entlang der Fassade 
möglich, allerdings wirkt sich das Wechselspiel von Vollver-
glasung und opaken Flächen in Bezug auf die Lichtqualität 
eher ungünstig aus (Blendung). Durch die grossen Raum-
tiefen ist die Tageslichtversorgung in den inneren Zonen 
der Cluster ungünstig. Fraglich ist auch, ob der Tageslicht-
eintrag über die punktförmigen Oblichter in die vollständig 
abgesenkten Turnhallen genügt.

energie
Das Thema Energie ist, abgesehen von einer gut gedämm-
ten Gebäudehülle, noch wenig entwickelt, und die Beschrei-
bung kommt kaum über allgemeine Angaben hinaus. In der 
Fassade wird der Einsatz von Kastenfenstern vorgesehen, 
die in der gezeichneten Variante zu sommerlicher Überhit-
zung führen werden. Zudem wird durch die vier Glasschei-
ben (dreifach IV und vorgehängtes Glaselement) auch die 
Tageslichtnutzung verschlechtert. 

Die Zuluftverteilung über die im Fussboden einbetonierten 
Rohre ist im Hinblick auf Flexibilität und Trennung von Pri-
mär- und Sekundärstruktur wenig sinnvoll. Zudem könnte 
damit nur eine Grundlüftung gewährleistet werden. In Räu-
men mit erhöhten Anforderungen müsste der Luftwechsel 
über eine weitere Lüftungsanlage sichergestellt werden. 
 Die Anforderungen von Minergie-P-Eco können mit dem 
vorgelegten Konzept nicht erreicht werden.

Freiräume
Der Eingang des Gebäudes liegt an der Schnittstelle zum 
bestehenden Schulhaus und bildet eine klare Adresse an 
der Schwarzwaldallee. Die ungedeckten Veloabstellplätze 
sind alle an der Schwarzwaldallee angeordnet. Die Vorzone 
mit der Veloparkierung ist gestalterisch nicht ausgearbei-
tet und die geforderte Anzahl von Abstellplätzen ist nicht 
nachgewiesen. 
 Pausenplatz, Pausendach und Gartenbereich schichten 
sich Richtung bestehende Kindergärten. Die verschiedenen 
Bereiche sind von einem vielseitigen Wegenetz durchzogen 
und mit den bestehenden inneren Wegen verbunden. 

Trotz der unterschiedlichen Bereiche ist die Umgebung 
wenig differenziert. Möblierung, Bereiche mit unterschied-
lichen Nutzungsschwerpunkten und Nischen sind nicht zu 
erkennen. Die Baumbilanz ist ausgeglichen, ein Vegetati-
onskonzept ist nicht ausgearbeitet. 

Resumée
Der Projektvorschlag evozierte beim Preisgericht angereg-
te Diskussionen. So stand der Begeisterung für die innova-
tiven Ansätze bei der räumlichen Ausgestaltung der Lern-
landschaften deutliche Kritik am städtebaulichen Konzept 
gegenüber. Ausgehend von dem Gestaltungskonzept der 
Lernlandschaften vermag das Konzept einer Pavillionstruk-
tur eigentlich zu überzeugen, aber sicher nicht in der ge-
wählten linearen Ausprägung. Zudem behindert die schma-
le Form des Erdgeschosses die Funktionalität dieser gros-
sen Schulanlage.

Das Preisgericht bedauert, dass das interessante Konzept 
der Lernlandschaften aufgrund deutlicher Mängel bei ande-
ren, zentralen Elementen der neuen Sekundarschule nicht 
weiter verfolgt werden kann. Insgesamt blieben zu viele 
Fragen wegen der vagen oder oberflächlichen Angaben un-
beantwortet.

Rangierte Projekte

4. Rang/4. Preis
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Konzept

Das Ziel einer Schule ist die Erfüllung ihres pädagogischen
Auftrags. Nicht erst seit der Bildungsreform 21 ist die isolierte
Verbindung zwischen Bilden und Erziehen auch an eine räumliche
Gegebenheit gebunden. Wir alle erinnern uns an unsere Schulen.
Die Gerüche, an den Klang in den Gängen und das Licht in den
Schulzimmern. Sprechen wir heute von Reflexionswissenschaft,
welche als Bindeglied Bildungs- und Erziehungszusammenhänge
erforscht, aber auch als Handlungswissenschaft Vorschläge
macht, bekommt auch der Ort und der Raum eine neue
Bedeutung.

Dies war die Inspiration für unsere Arbeit, bei der nicht zuerst
architektonische Überlegungen prägend waren. Wir haben uns
zum Ziel gesetzt, einen Ort zu schaffen, bei dem die Struktur und
die Tektur den heterogenen Bedürfnissen des modernen
Schulbetriebes vollumfänglich Rechnung trägt. Flexible
Raumkompositionen, die den Schülern (14 bis 17 Jahre) das
Gefühl vermitteln, ein Teil eines Ganzen zu sein. Und den
Lehrkräften eine Plattform bieten, sehr individuell und empathisch
in der Klasse und Gruppe zu arbeiten.

Wenn wir von organischen Strukturen sprechen, dann ist dies für
die Architektur zur Zeit eine weit verbreitete Definition. Bei
unserem Konzept ist diese Basis keine formale Ausdrucksform,
sondern eine Metapher für die Bedürfnisse an eine Schule. Es
ordnet sich den Bedürfnissen und Spektren unter, ohne aus
ästhetischen Gründen angewendet zu werden. Darum versteht es
sich, dass die Form der Funktion folgt. Dass dabei formale und
ästhetische Gesetzmässigkeiten dennoch zusammenspielen,
zeigen die nachfolgenden Grundrisse und Schnitte. Der Raum
wird zum Zustand.

Für eine Schule ist die einzige Konstante, die ständige
Veränderung. Wir sind darum der Meinung, dass wir diesem
Faktor eine Hohe Bedeutung beimessen müssen. Die einfache
Veränderbarkeit der Räume für die jeweiligen Unterrichtsformen
ist ein zentraler Bestandteil des Konzeptes. Die im pädagogischen
Konzept vorgeschlagenen Einheiten mit drei Klassen und einem
kleinen Lehrerteam belegen in unserem Entwurf ein ganzes
Geschoss. Diese Kernzellen des Lernens sind auch bei anderen
Unterrichtsformen ein wichtige soziale Bezugsgrösse zwischen
Klassengrösse und ganzer Schule.

SOPHIEPROJEKTWETTBEWERB SEKUNDARSCHULHAUS SANDGRUBEN

±0.00

±0.00

-1.20

-1.20

Schwarzwaldallee

Vo
ge

ls
an

gw
eg

le
in

-1.00

Schulhaus
Sandgruben I

Sportwiese

Pausenplatz

Kindergarten

Schulhaus Vogelsang

Landgut Sandgruben

Gewerbeschule

 = 257.20

Garten

Schulhaus
Sandgruben II

 = 256.20

 = 257.20

 = 256.00

 = 256.00

±0.00

±0.00

-1.10

-1.00

±0.00

±0.00

±0.00

600 m2

770 m2

Vo
ge

lsa
ng

we
gl

ei
n

Schülerarbeitsplätze
14 m2

Küche
55 m2

Aula
183 m2

Foyer
151 m2

Aussengeräte
37 m2

Vereinslokal
50 m2

Küche
14 m2

Getränkel.
9 m2

Nachhilfe
Begabtenförderung
45 m2

Anlieferung
Haupteingang

Essen
401 m2

Gesprächsraum
20 m2

Schulleitungen
59 m2

Schulsekretariat
29 m2

Kopierr.
10 m2

Gesprächsraum
22 m2

Bibliothek
120 m2

Lehrerlounge

Nachhilfe
Begabtenförderung
40 m2

ISF/HPS
59 m2

ISF/HPS
59 m2

Velo

A

Eingang
255 m2

Schüleraufenthalt
46 m2

Schüleraufenthalt
38 m2

Lehrerteambereich
Total 184 m2

Kaffeebar

BH
WC

gedeckter Aussenbereich
63 m2

gedeckter Aussenbereich

A

Lehrerarbeitsplätze
46 m2

Hofeingang

Schülerarbeitsplätze
16 m2

Pausenplatz Kindergarten

WC H

WC D

WC H

WC D

WC D

WC H

WC H

WC D

Schüleraufenthalt

395 m2

Gruppenr.

Klassenr.

 = 257.20

 = 257.20

 = 256.10 alt = neu

 = 257.20

Total 23 Ersatzpflanzungen

Sozialarbeit
20 m2

oberirdischer Projektperimeter

Projektperimeter

Projektperimeter

Klassenr.

Klassenr.

Gruppenr.

U
nt

er
ge

sc
ho

ss
e

 = 256.20

 = 257.20

 = 257.20

Situation mit Dachaufsichten und Höhenkoten 1:500

Schule und Aussenraum

Die Aussenräume werden klar definiert und ihrer Verschiedenartigkeit gestärkt. Die
Kindergärten bekommen einen mit Wildhecken definierten Aussenbereich. Daran
schliesst sich der kleineräumige Garten an, der viele Rückzugsmöglichkeiten
bietet. Ein leichtes, schwebendes Dach definiert einen weiteren geschützten
Bereich. Die grosse Spielwiese wird am Rande durch weitere Bäume noch besser
gefasst. Der Pausenplatz für wilde Spiele lädt mit der sonnigen Lage und den
beweglichen Möbeln auch ein zum ruhigen Aufenthalt. Im Inneren der Schule
schliesst der klimatisch geschützte Aufenthalt für Jugendliche und Erwachsene an.
Innen und Aussen ergänzen sich.
Die Schule wird zum Teil der Teil der Umgebung und die Umgebung zum Teil der
Schule.

Innenraumperspektieve Erdgeschoss

0 1 5 10 20 50
Dach

Spiel
Rückzug

Pausenplatz

Aufenthalt
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Photovoltaik
extensive Begrünung ∅ 6cm
Dachpappe wurzelfest
Dämmung 30-39cm
Dampfbremse
Betondecke 30cm
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Linoleum / Parkett 1cm
Betondecke 35 cm

Fassadenelement Glas
(U-Wert = 0.074 W/m2K)

Verglasung VSG 1cm (Lärm- und Witterungsschutz)
textiler Sonnenschutz
Holzfenster mit Dreifachverglasung

Fassadenelement geschlossen
(U-Wert = 0.142 W/m2K)

Riffelglas 1cm
Zwischenraum 3cm
Holzplatte Tanne Fichte 27mm
30cm Dämmung Zellulosefaser
Holzplatte Tanne Fichte 27mm

Lüftung ∅ 10cm

Thermoaktives Akustiksegel

Heizen, Kühlen
Akustik
Bauteilaktivierung

+4.00 = 261.20

0.00 = 257.20

+11.10 = 268.30

+7.55 = 264.75
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Pufferzone
Belüftet

Wettergeschützter 
Sonnenschutz

Lärmschutz durch 
Doppelhaut

Minergie 
P_ECO

1

1

Anna's Lernatelier

Sven's Lernatelier
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Zeichnen Physik

4

4

Hauswirtschaft

WerkenMensa

3

Begabtenförderung

5

5

Turnen

Statikkonzept

Die Erschliessungskerne geben den Gebäuden die notwendige
Steifigkeit und übernehmen die Hauptlasten. An der Fassade
werden sie unterstützt durch schlanke Stützen. Die Decken-
platten weisen geringe Spannweiten auf, so dass sie sehr
effizient hergestellt werden können. Mit diesem Konzept entsteht
ein freier flexibler Grundriss der sehr anpassungsfähig ist. Durch
die einfache Stützen- und Plattenkonstruktion ist die
Realisierbarkeit rasch und einfach.

Brandschutzkonzept

Je Obergeschoss ist ein Klassenverband untergebracht. Interne
Fluchtwege entfallen somit. Die Fluchttreppenhäuser münden
immer direkt ins Freie. Die Flächen im Erdgeschoss haben keine
Fluchtwegfunktion. Die Turnhalle ist einerseits vom Hallenniveau
aus über den Gang direkt in die Fluchttreppenhäuser an-
geschlossen. Andererseits bildet der Turnhallenraum mit der
grossen Treppe und der Eingangshalle einen grossen Luftraum,
der als Fluchtweg dient. Die grosse Masse der Zuschauer hat
beide Fluchtmöglichkeiten.

Minergie-P-ECO

Mit der kompakten Form wird ein Optimum erreicht zwischen
minimaler Oberfläche und maximaler Tageslichtnutzung. Die
hoch isolierte Fassade hat einen Fensteranteil von rund 50%.
Diese sind mit effizienten Dreifachverglasungen versehen und
lassen viel passive Sonnenenergienutzung zu. Im Sommer
können diese mit Stoffmarkisen beschattet werden, um die
Überhitzung zu vermeiden. Die Fenster können geöffnet werden
und sind durch das äussere Schutzglas vor Lärm geschützt. Die
kontrollierte Lüftung sorgt auch ohne Fensteröffnung für
angenehm frische Luft und hohe Energieeffizienz.

Bauphasen, Termine

Die vorgesehenen Termine sind knapp, aber möglich. Viel Zeit
kann eingespart werden, wenn die Absprachen zwischen
Nutzern, Bauherren und Architekt klar sind.

Bauphase 1
2 Monate
Aug - Okt 2012 Rückbau
 

Bauphase 2
6 Monate
Okt - Nov 2013 Aushub
Nov 2013 - Apr 2014 Rohbau Untergeschosse
 
 

Bauphase 3
14 Monate
Apr - Aug 2014 Rohbau Obergeschosse
Aug 2014 - Jun 2015 Ausbauund Aussenraumgestaltung
 
Die Termine könnten weiter optimiert und verkürzt werden, wenn
die Ausführung nicht über einen GU gemacht würde. Mit der
Einzelvergabe der Gewerke könnte die Zeit bis zum Aus-
führungsbeginn wesentlich verkürzt werden.

Energie- und
Klimakonzept

Die kontrolliert Lüftung speist die Zuluft in einbetonierte Rohre in
den Betondecken. Damit kann die Zuluft an den Fassaden auf
Bodenhöhe fein verteilt eingebracht werden. Die Abluft wird
zentral über die Sanitärzellen abgezogen und erübrigt dort eine
weitere Lüftung. Wärme und Kälte werden über Deckenpanele
eingebracht, die über Stege thermisch die Deckenmasse
aktivieren. Die massiven Betondecken übernehmen viel der
schwankenden Temperaturen und brechen die Spitzenlasten. Sie
speichern die Wärme des Tages und die Frische der Nacht. Die
Schule wird wie vorgegeben ans Fernwärmenetz angeschlossen
und auf dem Dach mit Photovoltaik ergänzt.

Fassadenschnitt 1:20 Fassadenansicht 1:20

Konstruktion und
Materialisierung

Stoff - Sonnenschutz Fassade

Grundriss Fassadenausschnitt 1:20

Nachhaltigkeit

Mit der grossen Flexibilität und Anpassbarkeit kann die Schule
mit kleinem Aufwand den wechselnden Anforderungen immer
wieder angepasst werden.
Natürliche Materialien wie Holz, Linoleum, Putz, Stein, Glas
zerschleissen sich nicht, sie bekommen eine Patina vom
Gebrauch und altern schön. Damit kann der Reinigungs- und
Unterhaltsaufwand gering gehalten werden. Unterhaltsfreundlich
aber keine Kaserne!

Ressourcensparendes Bauen
(Graue Energie)

Die hoch gedämmte Fassade ist aus Holz gefertigt, spart viel
Platz und erzeugt eine warme Atmosphäre. Decken und Kerne
geben Sicherheit gegen Erdbeben, guten Schallschutz und einen
effizienten Speicher für angenehme Raumtemperaturen. Die
Decken sind einschichtig mit 35 cm Beton aufgebaut, um alle
möglichen Raumunterteilungen einfach zu ermöglichen, ohne
Abstriche beim Schallschutz machen zu müssen. Heizen und
Kühlen sind mit dem Schallschutz zusammen in dekorativen
Deckenpanelen vereint. Pro Bauteil wird immer die effizienteste
Bauweise gewählt.

Glas - Innenwände, Fassade

Holz - Fassadeelemente, Fenster, Boden, Möbel

Linoleum - Bodenbelag

Städtebaukonzept

Die neue Schule ergänzt die bestehenden Schulen Sandgrube,
Vogelsang und Gewerbeschule zum Schulcluster. Die bisher
bestehenden, sehr verschiedenen Schulhaustypen werden durch
einen neuen, wandelbaren Typus bereichert. Die neue Bebauung
trennt das Spielfeld von der lärmigen Schwarzwaldallee. Die
Spielwiese wird zur grünen und ruhigen Mitte.

Innere Organisation

Das Erdgeschoss ist die zentrale Erschliessungszone der
Schule. Die Funktionen werden von öffentlich zu je länger je
privater. Die belebte Achse verbindet Räume und Hallen, weitet
und verengt sich wie eine Gasse in der Altstadt. Dieser
fliessende Raum bietet vielfältige Aufenthaltsmöglichkeiten und
öffnet sich zum sonnigen Innenhof. Gegen die Strasse
gruppieren sich die spezialisierten Räume und lassen
dazwischen immer wieder Durchblicke frei. Von dieser belebten
Zone gelangt man in die oberen Geschosse mit den Klassen-
verbänden, die wie Wohnungen organisiert sind. Die Dramaturgie
reicht von Gassen und Plätzen bis zur privaten Wohnung.

Schule und Nachbarn

Die Eingangshalle wird zum zentralen Erschliessungspunkt. Das
bestehende Sangrubenschulhaus wird an der Schnittstelle
erschlossen. Der lichtdurchflutete Abgang in die Turnhallen für
Schule und Vereine schliesst hier an.  Die öffentlichen Räume mit
Schulleitung, Bibliothek, Mensa, und Aula liegen unmittelbar
angrenzend. Die Schule wird öffentlich.

Schulleitungen

Bibliothek

Mensa

AulaSchulhaus
Sandgruben

Turnhallen

Eingngshalle

Vogelsang

Gewerbeschule

Sandgruben

neue Sandgruben

Aussenbereich

grüne Mitte

0 10 50 100

Flexibilität

Die Räume sind nicht vorgegeben. Zwischenwände, Wände mit
Durchblicken und Glaswände können leicht eingefügt oder
entfernt werden. Die technischen Installationen sind von den
Wänden unabhängig. Da weder Unterlagsböden noch ab-
gehängte Decken erforderlich sind, entstehen dadurch keine
grossen Umbauarbeiten. Eine Schule so wandelbar wie die
Ideen!

Minergie
P-ECO
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Architektur
Planergemeinschaft:  
Aldinger Architekten Planungsgesellschaft mbH, Stuttgart
Nissen & Wentzlaff Architekten BSA SIA AG
st. Alban-Vorstadt 80, 4052 basel
Jörg Aldinger, daniel Wentzlaff, Johannes brenner, lara Gomes

Gesamtleitung
Nissen & Wentzlaff Architekten BSA SIA AG
st. Alban-Vorstadt 80, 4052 basel
daniel Wentzlaff

Fachplaner und spezialisten
köber landschaftsarchitekur, stuttgart
Peter und locher beratende ingenieure Gmbh, stuttgart
Transsolar energietechnik Gmbh, München
A + F brandschutz Gmbh, Pratteln
Planteam Ghs AG, sempach-station
Walther Mory Maier bauingenieure AG, Münchenstein
Gemperlé kussmann Gmbh, basel
emmer Pfenniger Partner AG, Münchenstein
etavis AG, basel
Aicher, de Martin, Zweng AG, basel
Gartenmann engineering AG, basel
sibylle nissen-derungs, Witterswil

Projekt 09
5. Rang/5. Preis

Rangierte Projekte

MAX

beuRTeilunG

Über die der Aula vorgelagerte Eingangshalle wird der 
Hauptbau mit seinen drei Obergeschossen mit drei Treppen 
erschlossen. Drei Lerngruppen pro Geschoss, ergänzt durch 
Spezialräume im vierten Quadrant, bilden das Raumkon-
zept. Der tiefe quadratische Grundriss wird mit drei Licht-
höfen versorgt, die Tageslicht bis in die Eingangshalle brin-
gen. Die Räume für das Lehrpersonal und die Verwaltung 
liegen zentral im Erdgeschoss. Die Erschliessung der unter-
irdischen Sporthallen bietet mit vier Treppenhäusern kurze 
Erschliessungswege, die verwinkelte Gangführung führt je-
doch zu wenig Übersicht.

Der zweigeschossige Kindergarten mit dem eigenen Aus-
senbereich funktioniert autonom als Ersatz, für die Räume 
des Turnvereins wird mit guter Zugänglichkeit zu den Au-
ssenanlagen, aber auch mit direktem Zugang zu den Sport-
hallen ein guter Ersatz vorgeschlagen.
 Mit ein paar Besonderheiten, wie mit den auf drei Stock-
werken verteilten Spezialräumen, überzeugt das Projekt in 
vielerlei Hinsicht. Auch der architektonische Ausdruck mit 
seiner gut proportionierten Fassadenelementierung prä-
sentiert sich überzeugend, wobei die tiefe Fensterbrüstung 
eine sinnvolle Arbeitssituation an der Fassade erschwert. 
Innenräumlich entstehen übersichtliche Einheiten mit ho-

Abgestimmt auf das weiträumige Ensemble der vorhande-
nen Schulbauten im Gebiet Vogelsang  / Sandgruben mit 
dem historischen Landgut und seinem französischen Gar-
ten, fügen sich die Neubauten harmonisch in den städte-
baulichen Kontext. Mit der Anordnung der schulbezogenen 
Freiräume gelingt es auch, eine grosszügige Freiraumkon-
zeption zu schaffen.

Das Herzstück des neuen Sekundarschulhauses als dreige-
schossiger, quadratischer Kubus wird von eingeschossigen 
Bauten entlang der Schwarzwaldallee flankiert. Mit dieser 
Disposition wird auf die Emissionen des Verkehrs reagiert. 
Das konzentrierte oberirdische Bauvolumen wird mit der 
vollständig unterirdischen Anordnung der Turnhallen er-
kauft. Der Doppelkindergarten wird neu errichtet und zo-
niert mit seiner Position die verschiedenen Freiraumtypen.

Der Hauptzugang zum Schulkomplex liegt an der Schwarz-
waldallee, was für die Velo- und ÖV-Erschliessung und den 
ausserschulischen Betrieb der Sporthallen richtig ist.
 Im Erdgeschoss werden die «öffentlicheren» Nutzun-
gen wie Aula, Mensa und Bibliothek angeordnet. Im Base-
ment der Flügelbauten werden, suboptimal belichtet, die 
Werk- und Musikräume angeordnet.
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hen Nutzungsqualitäten. Offene Fragen im Umgang mit 
den Brandschutzvorschriften lassen für das angebotene 
Nutzungskonzept in den Obergeschossen noch kein ab-
schliessendes Urteil zu.

Der konzeptionelle Entscheid für unterirdische Sporthallen 
riskiert dauerhafte Eingriffe in das Grundwasser und be-
handelt das Thema der Tagesbelichtung auch mit dem an-
gedachten Oblichtstreifen unzulänglich.

Das räumliche Übereinanderschieben zweier grundsätzlich 
unterschiedlicher Tragsysteme ist ein Schwachpunkt des 
Entwurfes.

Die Aussenraumgestaltung schafft es auf der Grundlage 
des städtebaulichen Konzeptes, mit zurückhaltenden Mit-
teln die Nutzungsanforderungen der Schule, des Kinder-
gartens und des Aussensports gut zu erfüllen.

Pädagogik
Die Lernlandschaften erscheinen sehr gedrängt. Im ganzen 
Schulhaus wird die Orientierung für die Jugendlichen auf-
grund der Anordnung der Räume anspruchsvoll werden. 
Lagerräume werden ungünstig als Lärmriegel zur Schwarz-
waldallee an der Aussenfassade vorgeschlagen, zudem er-
geben sich lange Verkehrswege bis zu den einzelnen Spezi-
alräumen. Die Begegnungszone im Zentrum wird durch die 
notwendigen Querungen der Schülerschaft zu einer reinen 
Erschliessungszone. Die Spezialräume im 1. Untergeschoss 
müssen sehr aufwendig belichtet werden. Die Aula liegt 
zwar schön zentral, ist aber nicht klar definiert. Zudem wird 
nicht ersichtlich, wo sich Bühne und Infrastrukturraum be-
finden sollen. Die Erschliessung des Altbaus erfolgt über 
den Mensabereich, was während des Betriebes zu uner-
wünschten Stausituationen führt. Die Verwaltungs- und 
Lehrpersonenräumlichkeiten liegen im Erdgeschoss zwar 
zentral und auch beieinander, sie bilden aber in sich keine 
Einheiten. Die Verwaltungsräume sind durch einen Gang 
getrennt, die Lehrererholungs- und Arbeitsräume entlang 
eines Gangs aufgereiht. Beides erschwert die Kommunika-
tion unter den Mitarbeitenden.

bauökologie und Gesundheit
Die konzeptionellen Überlegungen zu Bauökologie und Ge-
sundheit sind zu wenig erkennbar. Die Anlage ist durch die 
verschiedenen Baukörper und unterirdischen Auskragun-
gen nicht kompakt und hat grosse unterirdische Volumen, 
was die Bilanz der grauen Energie erhöht. 
 Durch die Anordnung der Schulclusters an die Aussen-
fassade und die Lichthöfe wird eine weitgehend optimale 
Tageslichtversorgung dieser Zonen möglich. Durch das voll-
ständige Absenken der Turnhalle, der Musik- und Werkräu-
me wird die Tageslichtsituation dort als kritisch beurteilt. 

Die Massnahmen zum Trittschall, die schadstoffarme Mate-
rialisierung und gute Belüftung der Innenräume leisten ei-
nen positiven Beitrag zum Innenraumklima.

energie
Die Kompaktheit des Schulhauses liegt im mittleren Be-
reich, die Turnhallen sind wenig kompakt. Die Aussenwände 
sind gut wärmegedämmt, weisen jedoch Wärmebrücken 
auf. Der Anteil der Glasfläche an der Fassade ist hoch und 
der sommerliche Wärmeschutz auch wegen der eher knap-
pen thermischen Masse im kritischen Bereich. Dement-
sprechend wird eine optionale Kühlung mit Grundwasser 
oder Verdunstungskälte vorgeschlagen, die jedoch kosten-
intensiv sein wird. Zudem fehlen Angaben über Kältevertei-
lung und Abgabe. Die Wärmeerzeugung erfolgt über die 
naheliegende Lösung der Fernwärme, die Lüftung erfolgt 
mechanisch oder wahlweise mit Lüftungsflügeln. Angaben 
zum räumlichen Konzept der Wärme- und Luftverteilung 
fehlen. 
 Die Anforderungen von Minergie-P-Eco können nur mit 
einer deutlichen Verringerung der Wärmebrücken, der Ver-
besserung des sommerlichen Wärmeschutzes, einer ver-
besserten Tageslichtnutzung, der Erarbeitung eines guten 
Lüftungskonzeptes sowie einer Reduktion der grauen Ener-
gie erreicht werden.

Freiräume
Durch die präzise Setzung des zentralen Baukörpers ent-
steht an der Schwarzwaldallee eine klare Adresse. Zudem 
bildet er zwei klar differenzierte Aussenräume. 
 Die Freiräume werden ausschliesslich einseitig erschlos-
sen, eine Anbindung an das bestehende innere Wegesys-
tem ist nicht vorhanden. 
 Der Bereich des neuen Doppelkindergartens wird über 
ein Lichtschachtelement getrennt. Das Element wirkt in 
seiner Dominanz nicht überzeugend. 
 Die Übergänge vom Gebäude in den Freiraum sind kaum 
bearbeitet. 

Die Umgebungsgestaltung ist wenig differenziert – glie-
dernde Strukturen, Möblierung, Bereiche mit unterschied-
lichen Nutzungsschwerpunkten und Nischen sind nicht zu 
erkennen. Die Baumbilanz ist negativ und bei der Setzung 
der Bäume ist kein Konzept ablesbar. 

Resumée
Der den Entwurf thematisierende «Dreiklang» im Nut-
zungs- und Gestaltungskonzept harmonisiert nicht mit den 
drei Schwachstellen des Entwurfes. Die Fragen zur Statik, 
das suboptimale Basement und die rudimentäre Freiraum-
gestaltung mindern den Wert des ansonsten interessanten 
Vorschlages. Die überdurchschnittlichen Flächen sprechen 
nicht für eine wirtschaftliche Umsetzung.

Rangierte Projekte

5. Rang/5. Preis
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Architektur / Gesamtleitung
Metron Architektur AG
stahlrain 2, 5200 brugg AG
Marc Zürcher, Ralf kunz, Antti Rüegg, stephan Jack,  
Jan hlavica, Tanja lütolf, nico Abt

Fachplaner und spezialisten
Metron bern AG, bern
MWV bauinformatik AG, baden
Zurfluh lottenbach Gmbh, luzern 
Ruedi stauffer und simona brizzi, Pädagogische beratung

Projekt 15
6. Rang/6. Preis

Rangierte Projekte

BEAUFORT

grosszügigen Bandfenstern und umlaufenden Brüstungs-
bändern, welche auch den Klassentrakt mit den Turnhallen 
zu einer Einheit verbinden. 

Das Schulgebäude besteht aus zwei halbgeschossig ver-
setzten, einbündigen Trakten, welche durch einen Lichthof 
verbunden sind. Zusammen mit den versetzten Erschlies-
sungstreppen entsteht eine lebendige Innenzone, welche 
Orientierung und Durchblicke bietet. Die innenräumliche 
Grosszügigkeit und strukturelle Klarheit zieht sich durch 
das ganze Gebäude. 
 Auch das Erdgeschoss, wo sich eine durchgängige Halle 
und öffentlichere Nutzungen befinden, ist sehr offen und 
transparent.

Diese Qualitäten kehren sich im Unterrichtsbereich ins Ge-
genteil. Durch die hohe Transparenz – selbst zwischen 
Gang und Unterrichtsräumen sind Glaswände vorgesehen 
– sowie die mannigfachen Bezüge auch über Geschosse 
hinweg entsteht eine grosse Unruhe. Zudem ist die ge-
wählte Struktur für die Clusterbildung ungünstig, sie kann 
nur innerhalb einer Zeile erfolgen. Die Erschliessungszo-
nen sind auf Gänge reduziert und können nicht für eine 

Die Verfasser des Projekts beAuFORT setzen den Klassen-
trakt des neuen Sekundarschulhauses parallel zu den be-
stehenden Schulen Sandgruben I und II quer zur Schwarz-
waldallee. Entlang der Strasse werden ebenso analog die 
Turnhallen als niedrige Volumen angeordnet. Diese schlie-
ssen das grosse Schulareal räumlich gegen Osten ab. Mit 
dieser Setzung wird die bestehende städtebauliche Kons-
tellation zu einem Kamm ergänzt und ein in sich stimmiges 
und starkes Ensemble geschaffen, welches auch in einen 
Dialog mit der Schulanlage der Gewerbeschule tritt und ein 
Gegengewicht schafft. 
 Durch die Anordnung der Volumen entstehen differen-
zierte Aussenräume, welche unterschiedlichen Nutzungen 
zugeordnet sind und einen zusammenhängenden Grün-
raum bilden. Dieser verzahnt sich im Areal und bindet alle 
Schulen im Umfeld zusammen.

In Proportion und architektonischem Ausdruck setzt sich 
der neue Klassentrakt von den bestehenden Schulhäusern 
ab. Das Volumen ergibt sich aus der Übernahme der Höhe 
und Geschossigkeit der bestehenden Schulen und dem 
geforderten Flächenbedarf, der gestalterische Ausdruck 
hingegen ist gezielt neu gewählt. Das Bild ist geprägt von 

beuRTeilunG
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Nutzung innerhalb des Clusters aktiviert werden. Die 
Raumtiefe ist sehr gross, die Raumproportionen entspre-
chend ungünstig. Dass über die Gangzone genügend Licht 
in die hinteren Raumzonen geführt werden kann, wird be-
zweifelt.

Die städtebauliche Anordnung des Klassentrakts ermöglicht 
gute Ausblicke aus den Unterrichtszimmern, bezogen auf 
die Lärmsituation ist diese Konstellation jedoch ungünstig. 
Die Lage des Kindergartens ist sehr schlecht gewählt und 
der zugeordnete Aussenraum aus betrieblicher Sicht zu 
weit entfernt. Gut gelöst ist der Bereich der Turnhallen, ins-
besondere die strukturelle Eingliederung in die neue Schul-
anlage und die grosszügige natürliche Belichtung.

Pädagogik
Die Ausrichtung der Arbeitsräume für die Schüler orien-
tiert sich sinnvoll überall zu den Grünflächen hin. Die Flä-
che der Lernateliers ist mit 120 m2 jedoch deutlich zu klein 
geraten. Die Inputzimmer sind zudem relativ tief. Um ihre 
natürliche Beleuchtung gewährleisten zu können, wird 
Licht über das Treppenhaus benötigt. Die durchgehenden 
Glaswände der Schulzimmer zum Gang hin sind aber prob-
lematisch. Hier werden die Jugendlichen massiv durch das 
Gangleben vom Arbeiten abgelenkt. Mit Vorhängen ver-
hindert man dann wieder den Lichteinfall. Die Erschlies-
sungsfläche kann in der vorgeschlagenen Dimension nicht 
weiter möbliert und als Gruppenzone genutzt werden. Als 
gemeinsamer Arbeitsbereich wird jeweils eine Abtreppung 
vorgeschlagen, welche sich durch den Split Level ergibt. 
 Die Aufreihung der Räume ist sehr traditionell. Die Ler-
nateliers sind deshalb nur begrenzt gestaltbar und stark 
untertrennt. Dies ermöglicht nicht die von der Pädagogik 
gewünschten Cluster, in denen sich das soziale Leben von 
jeweils drei Klassen abspielen kann. Die Bibliothek ist di-
rekt neben der Turnhalle geplant, mit Einsichtsmöglich-
keit. Ein ruhiger Raum neben einem lauten ist sehr proble-
matisch. Zudem liegt die Bibliothek relativ isoliert. Positiv 
ist die Verbindungsmöglichkeit von Aula und Mensa. Dies 
könnte sicherlich etwas die Problematik beheben, dass 
diese Räume flächenmässig im Vergleich zu anderen Pro-
jekten eher etwas kleiner sind. Die Verwaltung liegt zentral 
und kompakt. Die Lehrerarbeits- und Erholungsbereiche 
sind jedoch leider relativ verstreut angeordnet. Die Lage 
des Kindergartens auf einer Dachterrasse direkt an der 
Autobahn ist so nicht umsetzbar.

bauökologie und Gesundheit
Die konzeptionellen Überlegungen zu Bauökologie und Ge-
sundheit sind teilweise vorhanden. Die Anlage ist durch die 
verschiedenen Baukörper und unterirdischen Volumina nicht 
sehr kompakt, was die Bilanz der grauen Energie erhöht. Po-
sitiv werden das Materialkonzept mit Holzelementwänden 
und der Einsatz von Recycling-Beton bewertet.

Die Tageslichtsituation in den Schulzimmern wird durch die 
vorgelagerten Balkone beeinträchtigt. Bei den Turnhallen 
wird die Tageslichtsituation hingegen positiv beurteilt.  
Die auf der Ostseite angeordneten Schulzimmer sind lärm- 
exponiert. Die schadstoffarme Materialisierung und gute 
Belüftung der Räume leisten einen positiven Beitrag zum 
Innenraumklima.

energie
Die Anlage ist im Bereich Schulhaus sehr kompakt, bei den 
Turnhallen jedoch gar nicht. Die Dämmung der Aussenwän-
de ist sehr gut, im Bereich der Balkone sind dagegen Wär-
mebrücken vorhanden. Durch die Verschattung der Balkone 
ist die passive Sonnenenergienutzung eingeschränkt. 
 Das Heizungskonzept ist mit dem Anschluss an die Fern-
wärme und den Heizkörpern sehr klassisch. Das räumliche 
Konzept der Gebäudetechnik ist unklar. 
 Minergie-P-Eco kann nur durch eine Verringerung der 
Wärmebrücken, einer Verbesserung der Tageslichtsituation, 
sofern dies mit dem vorhandenen Konzept überhaupt mög-
lich ist, sowie mit der Erarbeitung eines guten Lüftungskon-
zeptes erreicht werden.

Freiräume
Die Setzung der Gebäude bildet zwei klar gefasste Freiräu-
me. Sowohl Platz wie Spielwiese orientieren sich am Park 
und sind zur Schwarzwaldallee hin klar abgeschlossen. Die 
durchlaufende Halle erschliesst die Schule strassen- wie 
auch parkseitig. Auch die Veloabstellflächen sind beidseits 
angeordnet, die geforderte Anzahl wird nicht nachgewiesen. 
 Der Pausenplatz wirkt angemessen möbliert und die drei 
Inseln schaffen unterschiedliche Nutzungsschwerpunkte 
und Nischen. 
 Die gestalterische Dichte lässt im Bereich der Spielwie-
se nach. Die Übergänge vom Gebäude zur Spielwiese sind 
wenig differenziert. Die Aussenräume der Kindergärten auf 
der Dachterrasse vermögen aufgrund der Lage und Exposi-
tion nicht zu überzeugen. Der Spielplatz unter der Föhren-
gruppe wirkt gesucht und der Aussenbereich des Turnver-
eins ist in seiner Proportion unglücklich. 
 Die Baumbilanz ist ausgeglichen, die geschützte Buche 
wird durch die Nähe des Neubaus ohne Schaden kaum zu 
erhalten sein. 

Resumée
Das Projekt beAuFORT überzeugt mit einer klaren städte-
baulichen Haltung und ist konzeptionell gut durchdacht. 
Demgegenüber kann jedoch die architektonische Gestal-
tung nicht überzeugen. Zudem ist es mit einigen funktio-
nellen Problemen behaftet und bietet bezüglich der ange-
strebten Unterrichtsformen nicht den erhofften innovati-
ven Beitrag.

Rangierte Projekte
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Das ganze Schulleben
In der Sandgrube kann man sein ganzes Schulleben verbringen. 
Kindergarten und Primarschule im Vogelsangschulhaus, die Sek 
in den Sandgruben-Schulhäusern, dann die Berufsausbildung in 
der Gewerbeschule und das Hochschulstudium im Landgut. Das 
neue Schulhaus ergänzt das Angebot für die Sekundarstufe und 
stellt die Voraussetzung für das neue Schulsystem dar. Der Bau lebt 
von seiner Einfachheit, die räumliche Spannung im Innern entsteht 
durch eine für die Schule untypische Splitlevel-Typologie. Prägend 
im Innern ist die Rue intérieur mit ihren Oberlichtern und ihrer 
Treppenlandschaft.

Das Quartett und der Zwillingsbau
Der Neubau komplettiert das Quartett  vor allem auch städte-
baulich: Er schliesst die Lücke zur Schwarzwaldallee und gegen 
die Autobahn mit den Turnhallentrakten. Dank diesem niedrigen 
Längsbau entsteht eine geschlossene Situation und ein grosser 
Grünraum, der die ganze Anlage verbindet. Das heute etwas 
abseits stehende Vogelsangschulhaus wird in die Anlage einge-
bunden. Der neue Klassentrakt steht wie die beiden Sandgruben-
Schulhäuser quer zur Strassenlinie. Seine Struktur als Zwillingsbau 
mit der Rue intérieur weist sich als Verwandten der beiden 
schlanken Altbauten aus. Zusammen bilden sie eine klare Abfolge. 
Der südliche Kopf des Längsbaus ist erhöht, er bietet Platz für zwei 
Kindergärten.

Zwei gefasste Freiräume
Das neue Schulhaus rahmt zusammen mit seinen Sporthallen zwei 
klar differenzierte Aussenräume ein. Sie verbinden sich mit den 
bestehenden Freiflächen zu einem grossen Grünraum, der das 
Herz und die Lunge des Sandgruben-Ensemble bildet. Nördlich 
des neuen Schulhauses entsteht der Pausenplatz, er wird mit 
drei Inseln neu gestaltet. Die bestehenden Silber-Ahorne und 
Tulpenbäume geben die Themen vor. Die Silber-Ahorn-Insel wird 
als Hügellandschaft modelliert, die mit dem Velo oder Skateboard 
befahren werden kann. Die Tulpenbaum-Insel wird mit langen 
Sitzbalken zur Verweilzone. Und um den bestehenden Brunnen 
werden japanischen Blütenkirschen gepflanzt, die im Frühling eine 
prächtig blühende Gruppe bilden. Rund um die Inseln laufen frei 
gezeichnete Markierungen über den Platzbelag. Die grosszügige 
Sportwiese im Süden wird  durch einzelne Föhren ergänzt. Der 
neue Aussenbereich des Kindergartens am südlichen Ende findet 
unter einer Föhrengruppe seinen Platz.
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Das Quartett wird ergänzt
Verwandter Zwillingsbau und gerahmte Freiräume
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Auf einen Blick
Aus der Halle die ganze Schule erfassen

Mehr als ein Eingang
Die Eingangshalle ist der Nucleus. Von hier hat man den Durchblick, 
erfasst man die ganze Schule. Der Zugang zum Schulhaus ist von 
zwei Seiten her angelegt: Mit dem Velo und dem öV kommt man 
von der Schwarzwaldallee, aus dem Quartier geht man zu Fuss 
via Pausenplatz. Beide Wege führen in die zentrale Halle. Von hier 
sieht man auf der einen Seite hinunter in die Turnhalle und auf der 
anderen Seite zur Mensa und Aula.  Von oben sticht die zentrale 
Treppe zwischen der Stützenreihe durch und markiert deutlich den 
Aufgang zu den Schulräumen.
Trotz allem Durch- und Überblick entstehen durch die Setzung der 
Räume zueinander immer wieder Rückzugsorte. Die Niveauver-
sprünge und die Pfeiler zonieren die verschiedenen Bereiche auf 
selbstverständliche Weise. Flexible Wände lassen die Räume auf 
unterschiedliche Art bespielen.

Mehr als Schule
Das neue Schulhaus Sandgrube versteht sich als integraler Teil 
der Bildungslandschaft im Wettstein- und Rosentalquartier. Nebst 
der primären Nutzung für die Sekundarstufe I, werden in ihm 
ausserhalb der regulären Unterrichtszeiten Bildungs-, Tagesstruk-
tur- und Freizeitangebote ermöglicht. Ausdruck dieser Öffnung 
zur Stadt ist der transparent gestaltete und beidseitig zugängliche 
Erdgeschossbereich.
Sporthallen, Bibliothek, Aula und Tagesstrukturen werden unmit-
telbar über den Eingangsbereich erschlossen und sind für alle 
Schulbeteiligten gut erreichbar. Die zentrale Lage dieser Rauman-
gebote erlaubt in den unterrichtsfreien Zeiten die Mitbenutzung 
durch die Quartierbewohner (Quartierbibliothek, Sportvereine, 
Erwachsenenbildung etc.). Die Raumstruktur im Bereich der Aula 
und Tagesstrukturen ist durch mobile Raumtrennungen variabel. 
Ein grosser Saal für ein Schulkonzert lässt sich ebenso realisieren 
wie die Abtrennung mehrere Seminarräume für die Projektwoche 
oder die Erweiterung des Essraumes während des Schulfestes.
Im südlichen Unterrichtstrakt sind pro Geschoss 3 Lerngruppen 
(9 Klassen) angeordnet. Das Cluster der Lerngruppe kann je nach 
Lehr- und Lernkonzept unterschiedlich ausgestaltet werden. Nebst 
einer klassischen Raumaufteilung ist der Zusammenschluss von 
Lernateliers mit persönlichen Arbeitsplätzen für die Lernenden 
möglich. In einem offenen Raumkonzept sind vielfältige Einzel- und 
Gruppenarbeitszonen denkbar. 
Über die Level verteilt und punktuell zwischen die Fachunterrichts-
räume eingestreut, liegen Räume für Unterrichtsvorbereitung 
und Lehrpersonen. Der Sichtbezug zu den gegenüberliegenden 
Clustern der Lerngruppen und die Nähe zu den Vorbereitungsräu-
men des Fachunterrichtes gewährleisten kurze Wege zwischen 
Lern- und Arbeitsorten und unterstützen die Teamarbeit der 
Lehrpersonen.

Schnitt A 1:200
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Die Seele der Schule
Rue intérieur , Amphitheater und Forum

Rue intérieuer zum lernen, leben und 
chillen
Die Typologie mit versetzten Geschossen ermöglicht optimale 
Bezüge zwischen den verschiedenen Räumen. Der Treppenraum 
ist eine vertikale Interpretation der „Rue intérieur“, wo man sich trifft 
und wo das Leben statt findet. Trotz der Gebäudegrösse kann man 
sich gut orientieren und behält den Überblick. Durch die grossen 
Oblichter kommt viel Tageslicht bis in die unteren Bereiche. An 
beiden Enden der Mittelzone befinden sich Lernlandschaften. Die-
se Sitzstufen laden ein für informelle Formen der Zusammenarbeit 
oder individuelles lernen abseits vom üblichen Arbeitsplatz. Zudem 
ermöglichen sie diverse Querverbindungen und sorgen dadurch für 
kurze, direkte Wege.

Aspendos Amphietheater, Türkei

Bom Jesus do Monte, Braga

Schnitt B 1:200

Lernlandschaft mit Sitzstufen im Sandgrubenschulhaus
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Nachhaltigkeit
Die Mittelzone ist der Kern des Schulhausneubaus. Sie ist vielfältig 
nutzbar und fördert die Kommunikation im Haus. Die Tageslichtsi-
tuation ist in den Obergeschossen mit dem grossen nach Norden 
ausgerichteten Dachflächenfenstern ideal. Durch teilweise verglas-
te Trennwände zu den Schulzimmern können auch diese von der 
hellen Zone profitieren.
Die unterschiedlich ausgestalteten Aussenräume bieten Schüle-
rinnen, Lehrpersonal und Anwohnern einen attraktiv gestalteten 
Raum. Der Aussenraum des Kindergartens liegt geschützt unter 
der Föhrengruppe und wird ergänzt durch den Dachgarten auf der 
Turnhalle. Um die Wege kurz zu halten ist das Schulhaus zweiseitig 
erschlossen. Für aussreichend Veloabstellplätze ist gesorgt.
Die Ausbildung als Skelettbau lässt eine grosse Flexibilität und 
eine geringere Eingriffstiefe bei Umbauten zu. Langlebige Mate-
rialien sowie konsequente Systemtrennung mit gut zugänglichen 
Schächten und offener horizontaler Verteilung wirken sich ebenso 
vorteilhaft auf die Lebenszykluskosten aus.
Bei der Materialisierung wurde auf die graue Energie sowie auf 
ökologische und biologische Aspekte geachtet. Gebäudeform 
und Statik sind einfach, die Fassadenabwicklung gering. Die Aus-
senwände bestehen aus gedämmten Holzelementen, aussen mit 
Faserzement beplankt. Die inneren Holzständerwände werden mit 
Lehmbauplatten beplankt, die Böden mit einem Hartsteinholzbelag 
ausgestattet. Wo möglich wird Recycling-Beton verwendet. 
Durch das Konzept der aussen liegenden Fluchtbalkone werden 
nicht nur Aussenwandverkleidungen und Holzfenster vor Nieder-
schlag geschützt, die Auskragungen haben auch den Vorteil, dass 
sie die tief stehende Wintersonne in den Raum herein lassen, im 
Sommer die Fassade jedoch weitgehend beschatten.

U-Werte Bauteile 
U-Wert Aussenwand / Erdreich   0.106 (W/(m2K)
Stahlbeton 300 mm 2.300 W/(mK) 0.130 (m2K)/W
EPS-Peri. 300 mm 0.033 W/(mK) 9.091 (m2K)/W

U-Wert Holz-Fenster     0.500 W/(m2K)

U-Wert Aussenwand / aussen  0.102 (W/(m2K)
GK-Platte  15 mm 0.250 W/(mK) 0.060 (m2K)/W
Ständer ged. 300 mm  0.036 W/(mK) 8.333 (m2K)/W
GK-Platte  15 mm 0.250 W/(mK) 0.060 (m2K)/W
Mineralwolle 40 mm 0.036 W/(mK) 1.111 (m2K)/W
GK-Platte  15 mm 0.250 W/(mK) 0.060 (m2K)/W

U-Wert Dach     0.106 (W/(m2K)
Stahlbeton 300 mm 2.300 W/(mK) 0.130 (m2K)/W
XPS-Gefäll.320 mm 0.035 W/(mK) 9.143 (m2K)/W

Termine
Die klare Gebäudestruktur führt zu einer rationellen Bauweise. Mit 
dem unten dargestellten Bauablauf kann das Schulhaus bis zum 
Beginn des Schuljahres 2015/16 bezogen werden.

E

Dachaufbau:
Extensive Begrünung 100 mm
Wurzelschutzbahn FLL getestet
Dichtungsbahn zweilagig 
Dämmung 320 mm
Dampfsperre
Stahlbetondecke 150 - 300 mm
Weissputz 5 mm

Fassadenaufbau:
Fluchtbalkon, gelagert auf punktuellen Stahlkonsolen
Befestigung mit Dosteba Elementen zur 
thermischen Trennung
Dreifachverglasung
bzw.
Faserzementplatte 15 mm
Hinterlüftungslatten 30 mm
Windpapier
Gipsfaserplatte (EI30nbb) 15 mm
Ständerwerk vertikal 300/60 mm
Dämmung 300 mm
Gipsfaserplatte (EI30nbb) 15 mm
Dampfbremse
Lattenrost 40×60 mm
Dämmplatten 40 mm
Gipsfaserplatte 15 mm

Heizung
Wärmeerzeugung: Das Gebäude wird an die Fernwärme ange-
schlossen. Der Standort für die Übergabestation und für die Warm-
wasserspeicher ist in der Technikzentrale im Untergeschoss. 
Wärmeabgabe: Die Schulzimmer und die Büro- und Nebenräume 
werden über Heizkörper / Konvektoren beheizt. In den Turnhallen 
werden Bodenheizungssysteme installiert.
Minergie P: Durch die Wärmeabgabe über Heizkörper kann auf 
den schnell wechselnden intern Wärmeanfall reagiert werden. 
Zudem bleiben die Böden in den Schulzimmern auch im Winter 
als Speichermasse wirksam. Dadurch kann die Überhitzung der 
Schulräume und der Energiebedarf reduziert werden. Ideale Vor-
aussetzungen zum Erreichen des Minergie-P Standard.

Lüftung
Es wird eine bedarfsgerechte Be- und Entlüftung über Luftaufberei-
tungsgeräte mit Wärme- und Feuchterückgewinnung installiert. Dabei 
werden mehrere Schulräume zonenweise auf ein gemeinsames Luftauf-
bereitungsgerät zusammengefasst. Der Standort für die Luftaufberei-
tungsgeräte ist in der Technikzentrale im Untergeschoss. Die Aussenluft 
wird über die gemeinsame Aussenluftfassung angesogen. 
Schulküche / Physik- und Chemiezimmer (2.+ 3.OG): Bedarfsgerech-
te Be- und Entlüftung der Spezialräume über Luftaufbereitungsgeräte 
mit Wärmerückgewinnung. Dabei werden gleichartige Nutzungen auf 
einem gemeinsamen Luftaufbereitungsgerät zusammengefasst. Durch 
die Trennung der Luftströme im Plattentauscher können Geruchs- und 
Stoffübertragungen verhindert werden. Der Standort für die Luftauf-
bereitungsgeräte ist auf dem Dach des 3.OG. Dadurch können für die 
Luftleitungen die Aufwendungen für den Brandschutz optimiert werden.
Turnhallen: Bedarfsgerechte Be- und Entlüftung der Turnhallen und der 
Garderoben/Duschen über Luftaufbereitungsgeräte mit Wärmerück-
gewinnung. Für die Doppel- und Dreifachturnhalle sowie für die jeweils 
dazugehörenden Nass- und Nebenräume wird je ein separates Luftauf-
bereitungsgerät installiert.

Brandschutzkonzept
Die Zwischenzone mit den Sitzstufen und Korridoren in den 
Obergeschossen dient nicht als Fluchtweg. Sie ist frei bespielbar. 
Als Fluchtwege aus den Klassenräumen dienen die umlaufenden 
Fluchtbalkone. An den beiden Gebäudeköpfen münden sie in die 
aussen liegenden Fluchttreppen. Ein Brandabschnitt wird jeweils 
durch einen Klassenzimmer-Bund pro Level gebildet.

FIuchttreppe

Brandabschnitt

Brandabschnitt

FIuchttreppe

Projektstart

Vorprojekt

Bauprojekt, 
Kostenvoranschlag
Baugesuch bis 
Baufreigabe
Auschreibung GU-
Submission
GU-
Submissionsverfahren
GU Vertrag rechtskräftig

Vorbereitungsarbeiten

Baugrube, Fundation

Rohbau, Tragwerk, 
Gebäudetechnik roh
Gebäudehülle

Ausbauarbeiten, 
Gebäudetechnik end
Umgebung

Abnahmen, 
Inbetriebsetzung
Bauübergabe an Nutzer

2013 2014 20152012

Tragwerk
Die Schwerlasten des siebenstöckigen Gebäudes werden mit 30 
cm dicken Flachdecken auf einem Stützensystem im Korridor- und 
Fassadenbereich abgetragen.
Im Osten des Erdgeschosses wird eine gedeckte Eingangssituation 
inszeniert. Die Auskragung wird durch Wandscheiben im ersten 
Obergeschoss ermöglicht. Die räumliche Stabilität des Baukör-
pers wird durch gebäudehohe, durchlaufende Wandscheiben 
gewährleistet.  
Die Turnhalle wird in Massivbauweise konzipiert. Die in Ortbeton 
vorgesehenen, 40 cm dicken  Aussenwände sind erdberührt. Das 
Dach besteht aus eng angeordneten, ganze Spannweite überbrü-
ckenden Trägern, die mit einer vor Ort gegossener Ortbetonschicht 
einen tragfähigen Verbundquerschnitt herstellen.

ZuIuft

AbIuft

AbIuft

ZuIuft

Fassadenansicht / -schnitt 1:20

Ostfassade 1:200

Nordfassade 1:200 Südfassade 1:200
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Weitere Projekte

Projekte
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Weitere Projekte

Architektur/Gesamtleitung 
BE Zürich AG
bäckerstrasse 40, 8004 Zürich
sabina contratto Ménard, dietmar eberle, Gerd Jäger,  
nic Wallimann, Michael liebetrau, daniela hart,  
leander Moons, stefan beck, Tchavdar Todorov,  
Mioslav Gaydarski, Pavlina Zika

Fachplaner und spezialisten
knippers helbig Gmbh, stuttgart
lauber iWisA AG, naters
bbz landschaftsarchitekten, bern

Projekt 01 PLATEAUS

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Weitere Projekte

Architektur / Gesamtleitung 
Burkard Meyer Architekten BSA AG
Martinsbergstrasse 40, 5400 baden
Andreas Aeschbacher, daniel itten, kaspar kappeler,  
daniel krieg, Adrian Meyer

Fachplaner und spezialisten
synaxis AG, Zürich
kalt + halbeisen ingenieurbüo AG, kleindöttingen
R + b engineering ag, Zürich / basel
david bosshard landschaftsarchitekten, bern

Projekt 02 OPENLUCHT

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Balkon (rechts) 
Modell (unten)
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Weitere Projekte

Architektur / Gesamtleitung 
e2a eckert eckert Architekten AG,  Dipl. Arch.  ETH. BSA. SIA
hardturmstrasse 76, 8005 Zürich
Piet eckert, Wim eckert, Felix Yaparsidi, Moisés García  
Alvarez, Andrea brandén, susana loureiro, Tobias Weise

Fachplaner und spezialisten
caretta+Weidmann, Zürich
vi.vo. architektur.landschaft, Zürich
dr. lüchinger + Meyer bauingenieure AG, Zürich
Todt + Gmür + Partner AG, Zürich
buri bauphysik & Akustik, Volketswil
Feroplan, Zürich

Projekt 03 GROSSE WIESE

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Weitere Projekte

Architektur
Büro Konstrukt AG, Architekten ETH SIA
denkmalstrasse 17, 6006 luzern
heinrich Töws, Fabian kaufmann, simon businger

Gesamtleitung 
Büro für Bauökonomie AG 
Zähringerstrasse 19, 6003 luzern
Reto schoch

Fachplaner und spezialisten
lorenz eugster landschaftsarchitektur und  
 städtebau Gmbh, Zürich
blesshess AG, luzern
Josef Ottinger + Partner AG, emmenbrücke
Jules häflinger AG, luzern
Martinelli + Menti AG, luzern
Planteam Ghs AG, sempach-station
brawoo Gmbh, horw
büro konstrukt, luzern
c2F: cybu Richli & Fabienne burri, luzern

Projekt 04 POIVRE SAMARCANDE

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Weitere Projekte

Architektur
Masswerk AG
Amstutzstrasse 3a, 6010 kriens
benedikt Rigling, René bosshard, Andreas haug,  
daniel Wili, silvia Forns, Florian Furrer,  
Monika hausammann, Joaquin hurtado

Gesamtleitung
ARCHOBAU AG
eichstrasse 27, 8045 Zürich
Peter diggelmann

Fachplaner und spezialisten
Walt + Galmarini AG, Zürich
Pirmin Jung ingenieure für holzbau AG, Rain
Peter berchtold, sarnen
Raymond Vogel landschaft, Zürich
M. eschelmüller dozent FhnW, Aarau
intep – integrale Planung Gmbh, Zürich
scherler AG, luzern

Projekt 05 LES SABLéS

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Weitere Projekte

Architektur
:mlzd
Mattenstrasse 81, 2503 biel
Pat Tanner, cristiano Aires Teixeira, claude Marbach,  
daniele di Giacinto, Andreas Frank, Alexander unsin,  
Roman lehmann

Gesamtleitung
b + p baurealisation ag
eggbühlstrasse 28, 8050 Zürich
Markus schmalz, Thomas kobe

Fachplaner und spezialisten
kuhn landschaftsarchitekten Gmbh, Zürich
WGG schnetzer Puskas ingenieure AG, basel
Waldhauser haustechnik AG, Münchenstein
bianchi beratungen Gmbh, burgdorf

Projekt 07 HARMONICA

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Fassade (rechts) 
Modell (unten)
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Architektur 
Dietrich.Untertrifaller.Stäheli Architekten
höhenweg 33, 9000 st. Gallen

Gesamtleitung
Hämmerle + Partner GmbH
konradstrasse 61, 8005 Zürich

Fachplaner und spezialisten
Rotzler krebs Partner Gmbh, Winterthur
bänziger Partner AG, buchs
Merz kley Partner AG, Altenrhein
RMb engineering AG, Zürich
büchler & Partner AG, Zürich
csd ingenieure AG, Zürich
studer + strauss AG, st. Gallen
simone halder, Ph Weingarten, de

Projekt 08 SCHÖNE AUSSICHTEN

Weitere Projekte

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Architektur
Bob Gysin + Partner BGP Architekten ETH SIA BSA
Ausstellungsstrasse 24, 8005 Zürich
bob Gysin, Marco Giuliani, Franz Aeschbach,  
Anthoula katsiana, Andreas Ruch, Johanna Mayerl,  
laura Moreda Mateo

Gesamtleitung
b + p baurealisation ag
eggbühlstrasse 28, 8050 Zürich

Fachplaner und spezialisten
ek energiekonzepte AG, Zürich
3-Plan haustechnik AG, Winterthur
ernst basler + Partner AG, Zürich 
hager Partner AG, Zürich
raumgleiter Gmbh, Zürich

Projekt 10 LA LUZ

Weitere Projekte

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Fassade (rechts) 
Modell (unten)

65



Bericht des Preisgerichts/Projektwettbewerb Neubau Sekundarschulhaus Sandgruben Basel/Juni 2012

Weitere Projekte

Architektur
englerarchitekten BSA SIA
Gemsberg 7a, 4051 basel
uwe hellwig, dirk Podbielski, diana Piatov,  
hans Ruedi engler

Gesamtleitung
Sulzer + Buzzi Baumanagement AG
hohenrainstrasse 12 d, 4133 Pratteln
Markus huber, Michael Takayama, Jens keller

Fachplaner und spezialisten
Jauslin + stebler ingenieure AG, basel
edeco AG, Aesch
hübschergestaltet Gmbh, basel
ingenieurbüro stefan Graf, basel
Gruneko schweiz AG, basel
ehrsam + Partner AG, Pratteln
stierli + Ruggli, lausen
berger Peter consulting Gmbh, basel
Alfacel AG, cham
kiefer & studer AG, Reinach
Planikum Gmbh, Zürich
Jermann ingenieure + Geometer AG, Arlesheim

Projekt 13 OPEN MIND

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Weitere Projekte

Architektur
Bachelard Wagner Architekten ETH SIA
Aeschenvorstadt 57, 4051 basel
cédric bachelard, Anne Marie Wagner, Matthias Willems, 
natalino Morabito, baharak Tajbakhsh, ines Müller,  
Manuel Prinz

Gesamtleitung
Emch + Berger AG
holbeinstrasse 50, 4002 basel
urs hochuli, Martin p. b. hilbel, karsten henkel

Fachplaner und spezialisten
ZPF ingenieure AG, basel
k. Weiss Gmbh, schlieren
lemon consult Gmbh, Zürich
berchtold.lenzin landschaftsarchitekten, liestal
A + F brandschutz, Pratteln

Projekt 14 LUKE

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Weitere Projekte

Architektur
Galli Rudolf Architekten AG ETH BSA
Zweierstrasse 100, 8003 Zürich
Andreas Galli, Patrick Zumstein, Michael switalski,  
nadine Gränicher, Philipp schallnau, evelyn steiner,  
Pablo Valsangiacomo

Gesamtleitung
Aebli Zimmermann Generalplaner GmbH
st. Johanns-Vorstadt 6, 4056 basel
Reto Zimmermann, Franziska Philipp

Fachplaner und spezialisten
ZPF ingenieure AG, basel
eplan AG, basel
Waldhauser haustechnik, basel 
Westpol landschaftsarchitektur, basel
Air Flow consulting, Münchenstein
Zimmermann + leuthe, Aetigkofen
Martin lienhardt, bau- und Raumakustik, langenbruck

Projekt 16 L’ESPRIT  D’APPRENDRE

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Weitere Projekte

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)

Architektur
A. Gigon / M. Guyer Dipl. Architekten ETH BSA SIA AG
carmenstrasse 28, 8032 Zürich
stefan Thommen, sarah haubner, Thomas Möckel,  
leyla ilman, steffen bender

Gesamtleitung
Ghisleni Planen und Bauen GmbH
neptunstrasse 25, 8032 Zürich
stefano Ghisleni, Thomas Müller

Fachplaner und spezialisten
dr. lüchinger + Meyer bauingenieure AG, Zürich
Pb P. berchtold dipl. ing. hTl / hlk, sarnen
bAkus bauphysik & Akustik Gmbh, Zürich
urs Meier, dozent Zhdk, Zürich
schweingruber Zulauf landschaftsarchitekten bslA, Zürich

Projekt 17 L’UNE ET L’AUTRE
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Weitere Projekte

Architektur / Gesamtleitung
Miller & Maranta Dipl. Architekten ETH BSA SIA
schützenmattstrasse 31, 4051 basel

Fachplaner und spezialisten
August + Margrith künzel landschaftsarchitekten AG,  
 Münchenstein
ernst basler + Partner AG, Zürich
Gartenmann engineering AG, basel

Projekt 19 FUNDUK

VisuAlisieRunGen 
Aussenansicht (oben rechts) 
Innenansicht (rechts) 
Modell (unten)
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Der Schulbauwettbewerb Sandgruben hat für kommende 
Schulbauwettbewerbe im Kanton Basel-Stadt die Messlat-
te hoch gesetzt. Das Erziehungsdepartement und das Bau- 
und Verkehrsdepartement des Kantons Basel-Stadt haben 
dabei Neuland betreten.

Erstmals wurde ein Schulbauwettbewerb nach dem im Pro-
gramm formulierten – und im Vorfeld den Wettbewerbs-
teilnehmern präsentierten – pädagogischen Konzept von 
einem Team aus Architekten und Pädagogen systematisch 
vorgeprüft, das heisst charakterisiert und hinsichtlich der 
Erfüllung der im Programm definierten Kriterien beurteilt. 
Als Folge davon konnten sich in der Jury Architekten, Pä-
dagogen und Spezialisten auf Augenhöhe begegnen. Der 
Boden für eine intensive inhaltliche Diskussion wurde so 
optimal vorbereitet.

Die überwiegende Mehrheit der eingegebenen Projekte hat 
Lösungsvorschläge entwickelt, welche – gemäss den päd-
agogischen Leitvorstellungen – die Klassen in Cluster glie-
derten. Cluster bedeuten eine besondere Herausforderung 
bezüglich der Erfüllung des Brandschutzes, insbesondere 
der projektspezifischen Lösung der Fluchtwege und der 
Brandabschnitte.

Raumkonzepte und Unterrichtsmethodik befinden sich in 
einem dauernden, wechselseitigen, dynamischen Annähe-
rungs- und Anpassungsprozess. Der Bezug zwischen Raum 
und Unterrichtsmethode kann damit programmatisch zu ei-
nem zusätzlichen, zentralen Gestaltungs-, Erfahrungs- und 
Reflexionsthema des allgemeinen Lehrplans werden.

Es wurde intensiv und kontrovers über Lärmimmissionen, 
Grundwasserhöhen und -tiefen, Quartieranbindung, Nut-
zungsfreiheit versus Statikmassnahmen, innere Wegfüh-
rungen und Umleitungen, Sportmöglichkeiten, Aussen-
raumgestaltung und Grünflächen, Klassen, Cluster, Brand-
schutz, Fluchtwege und -balkone und nicht zuletzt über die 
Flexibilität diskutiert, debattiert und für den Bericht redi-
giert. Alles erfolgte in einem jederzeit fairen und professio-
nellen Rahmen.

Der Wettbewerb Schulanlagen Sandgruben hat deutlich 
gemacht, dass es bei Schulbauwettbewerben nicht genügt, 
Raumprogramme aufzulisten. Die Suche nach adäquaten 
Lösungen zwischen den beiden Extremen: «stützenfreier 
Grossraum» und «betonierte Raumzelle» müssen in einem 
offenen Prozess immer wieder neu erfolgen. So muss man 
den berühmten Begriff des «form follows function» für die 
Schulbaudebatte folgerichtig mit den zeitgemässen «form 
follows (kids) fiction» und «form follows learning» erwei-
tern!
 Das Studium der eingegangenen Wettbewerbsprojekte 
anlässlich der Ausstellung ist eine effiziente Methode, um 
das Bewusstsein zu schärfen für die komplexen Aspekte 
einer Schulanlage, die das Spielen, Lernen, Präsentieren, 
Diskutieren, Werken, Gestalten unterstützen soll. 

Urs Maurer
sachpreisrichter, Architekt und Pädagoge, Präsident netz-
werk bildung & Architektur

Würdigung
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Genehmigung

Das Preisgericht hat den Bericht in der vorliegenden 
Form am 22. Juni 2012 genehmigt. 

Fritz Schumacher
Vorsitz

Thomas Blanckarts 

Marie-Theres Caratsch

Matthias Ackermann

Andrea Bassi

Hanspeter Eicher 

Pascal Gysin

Thomas Fries 
ersatz

Christoph Eymann

Stephan Hug

Stefan Schmitt

Marius Keller

Barbara Suter

Urs Maurer

Judith Kuhn 
ersatz
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Schulanlage Sandgruben Basel

Um die Ziele der Schulharmonisierung in Basel-Stadt errei-
chen zu können, soll nach 1949, 1956 und 1964 bis im Jahr 
2015 auf dem bestehenden Schulareal Sandgruben ein neu-
er Schulhausbau entstehen.
 Zusammen mit der neuen Dreifachsporthalle wird das 
künftige Sekundarschulhaus mit 27 Klassen einen weiteren 
Meilenstein in der Schullandschaft des Kantons Basel-Stadt 
bilden.

Bau- und Verkehrsdepartement des Kantons Basel-Stadt
Städtebau & Architektur, Hochbauamt
Münsterplatz 11, 4001 Basel
Telefon +41 (0)61 267 94 36
www.bvd.bs.ch
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